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POLITIK 


( . Zwaztipsmleihe: Die Bonner Ko- 
- ülitionsparteien wollen in der 
-kommenden Woche über Ersatz - 
jegokingen für die aufgehobene 
Investiüonsanleihe beraten. Der 
. 7 Streii zwischen den Parteien über 
den' Sinn einer zusätzlichen Be- 
steuerung von Besserverdienen- 
den hält an. In einem Beitrag für 
die WELT erklärte CDU-Ceneral- 
sekretär Geißler, die Kosten der 
derzeitigen Sparaktion müßten 
auf alle Schultern verteilt werden. 
Dagegen meinte CSU-Land es- 
gruppenchef W r aigeU mit seiner 
Partei werde es eine solche Abga- 
be nicht geben. <S. 4i 

Wiesheu: Der nach einem Ver- 
kehrsun&U mit Todesfolge beur- 
laubte CSU-Generaisekretkr ist 
zuriickgelreten. Er wird Ge- 
schäftsführer der CSU-nahen 
Hanns-Seidel-Siiftung. (S. 4> 

Polen: Die Bundesregierung wird 
nach Angaben von Außenminister 
Genscher trotz der Verschiebung 
seines Besuchs alles daransetzen, 
das Verhältnis zu Polen zu ent- 
wickeln. Auch Staats minister 
Wertes plädiert für die „Fortset- 
zung des .schwierigen Dialogs“. 
iS. 10) 

Vertrag: Israel und die Bundes- 
republik wollen 1905 einen Ver- 
trag über die Zusammenarbeit auf 
landwirtschaftlichem Gebiet un- 
terzeichnen. Darin sollen auch ge- 
meinsame Projekte in Entwick- 
lungsländern definiert werden. 


Kriminal Statistik: ln der Bun- 
desrepublik sind im vergangenen 
Jahr mnd 735 0Ö0 Personen we- 
gen Verbrecher, oder Vergehen zu 
Freiheits-. Geld- oder Jugendstra- 
fe verurteilt worden - 39 Frozein 
wegen Delikten im Straßenver- 
kehr. Im Bundeszentralregister in 
Berlin sind etwa fünf Prozent dei 
Gesamtbevölkerung ei/jgeLrayen. 
iS. 10) 

Leopard 2: T*ach Regierung und 
StänderaL hat jetzt auch die Rlili- 
tärkommission des Schweizer Na- 
tionairaü; der Beschaffunc des 
deutschen Kampfpanzc-rs zuge- 
slimnril. 

Mitterrand: Mit Pfeiikonzerlen 
ur.d Buhrufen wurde der franzö- 
sische Staatspräsident gestern bei 
einem Besuch des Elsaß empfan- 
gen. Die Bürgermeister von Co- 
rr.z? und Siraßburg lehnten es ab. 
ihn im Rathaus zu begrüßen. 
Grund für den unfreundlichen 
Empfang ist der Beschluß der Re- 
gierung, eine europäische Groß- 
forschungsanlage nicht in StraJJ- 
burg. sondern in Grenoble anzu- 
siedeln. (S. 7) 

Nahost: In Amman begann die 17. 
Tagung des Palästinensischen Na- 
tionalrals. Dabei dürft? die Ent- 
scheidung fallen, ob die Falah - 
Arafats Hausmacni - von Tunis 
nach Jordanien umsiedelt. iS. fit 

Heute: „Fünf Weise 1 überget«en 
Konjunkturgulachten an Kohl. 



ZITAT DES TAGES 


9? Wer sich von einer solchen 
Partei abhängig macht, begibt 
sich in eine Situation der Er- 
preßbarkeit durch ökologische 
Utopie und ökonomische Schar- 
latanerie 99 

Otio Esser. Prasidenl der Eundes- 
vcrcinigung der Deutschen Arbeitgeber* 
verbände, über die Grünen 

FOTO PFTEü MITCHELL 


WIRTSCHAFT 


Forsduiag: Der Etat der Bundes- 
regierung steigt 1985 um zwei Pro- 
zent gegenüber dem Vorjahr auf 
knapp 7,2 Milliarden DM. Die För- 
dern ngsschwerpunkle wurden er- 
heblich revidiert. (S. 1 IJ 

Ladenschluß: Die britische Regie- 
rung will die Ladenschlußzeiten 
liberalisieren. Künftig sollen Ge- 
schäfte auch an Sonntagen und 
abends öffnen können. (S. 12) 

Investitionen: Das verarbeitende 
Gewerbe in der Bundesrepublik 
wird 1985 voraussichtlich real 
acht Prozent mehr investieren als 
in diesem- Jahr, meldet das 
Münchner Ifo-InstituL Schon 19S4 
würden die . Bruttoanlasein- 


vestitionen erstmals seit drei Jah- 
ren wieder leicht -wachsen. 

US-Z bösen: Offenbar als Reaktion 
auf die Verlangsamung des Wirt- 
schaftswachstums hat die ameri- 
kanische Notenbank den Diskont- 
satz mit sofortiger Wirkung von 
neun auf 8.5 Prozent gesenkt. 

Börse: Die Diskontsenkung in 
den USA löste am deutschen Akti- 
enmarkt umfangreiche Käufe aus. 
WELT- Aktienindex 157,8 (156,5). 
Auch am Renten markt zogen die 
Kurse an. BHF-Index 102,247 
(102.069). Performance Index 
111.116 <liO,859>. Dollar-Mittel- 
kurs 2.9895 (3.017). Goldpreis je 
Feinunze 341.91 (340,30) Dollar. 


KULTUR 


Versunkene Welt: in Wien lebte 
noch . einmal der Glanz der 
deutsch -jüdischen Synthese auf. 
ln Ausstellungen, in Filmen und 
auf Symposien wurden wieder d ie 
Werte beschworen, die um die 
Jahrhundertwende Wien zu einem 


«Dämonen 1 *: Man möchte meinen, 
Albee. Strindberg und Ionescu 
hätten sich zusaromengetan, um 
das Stück „Dämonen“ zu produ- 
zieren. das jetzt seine deutsch- 
sprachige Erstaufführung in Bo- 
chum hatte. Claus Peymann hat 


Mittelpunkt des geistigen Lebens das Ehedrama des Schweden Lars 


machten. (S. 21) 


Noren inszeniert (S. 21) 


SPORT 


Faßball: In der zweiten Pokal- Eishockey: Der Bundesligaklub 
Hauptrunde sind sechs Bundesli- ERC Schwenningen kann die Sai- 
gakiubs ausgeschieden. Karlsruhe son zu Ende spielen. Eine Interes- 
verlor bei den Amateuren von sengruppe unterstützt den Verein, 


Eintracht Haiger. (5. 9) 


der hohe Steuerschulden hat. (S.9) 


AUS ALLER WELT 


Wein: Mit Ust und Tücke umge- 
hen die Weinbauern von Güglin- 
gen ein EG-Verbot und geben für 
den Verbraucher auf dem Etikett 
ihrer Weinflaschen den Gehalt an 
Alkohol. Restzucker und Säure 
an. Schon lange scheiden sich die 
Geister, welche Angaben ein 
Weinetikett machen sollte. <S. 22 f 


Stradivari: Einen Auktionswelt- 
rekord für ein Musikinstrument 
erzielte in London die 1707 herge- 
siellte Geige „La cathedrale" von 
Stradivari Ein englischer Händler 
zahlte 1,4 Millionen Mark. (S. 22) 

Wetter: Stark bewölkt, länger an- 
dauernder Regen. Bis 13 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 

Meinungen: Die andere- Gewerk- Taiwan: Immer mehr Taiwanesen 

schaft — Leitartikel von Günther reisen heimlich in die Volks repu- 

Bading S.2 blik China S.7 

Botschafts-Flüchtlinge: „Hier Forum: Personalien und Leser- 
wird niemand hinausgedrängt bnefe an die Redaktion der 

oder hinausgeredet“ S. 3 WELT. Wort des Tages S. 8 


Landesberichl Saarland: Rehber- 
ger - Die wichtigste Wahl seit der 
Volksabstimmung 1955 S.4 

Weihnachtsgeld: Weniger Ein- 

kommen durch höhere Abzüge - 
Neue Bemessu pgsgrenze S. 5 

Karibik: Was der Sowjetunion auf 
Grenada mißlang, versucht sie 
jetzt in Surinam S. 6 


EG-Stahlbeihilfen: Bonn lehnt ei- 
ne Verlängerung über das Jahr 
1985 hinaus ab S. 11 

Fernsehen: Eberhard Fechnens 
Majdanek-Film „Der Prozeß“ - 

Der Rauch schweigt S. 29 

Ans aller Welt: In Italien steht der 
Initiator einer Drogenhilfe vor Ge- 
richt S. 22 
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Labour- Abgeordnete schreien Minister nieder / Immer mehr Bergleute arbeiten wieder 


WILHELM FURLER. London 

Selten zuvor in seiner lang- n Ge- 
schichle hat da? britische Parlament 
derart rüpelhafte und lumullartige 
Vorgänge erlebt, wie sie Mitglieder 
der oppositionellen Labuur- Partei in 
der Nacht zum Donnerstag inszenier- 
ten. ..Die Labour- Partei hut die Aus- 
seluvitungen der Sireikposlen der 
Bergarbeiter ms Unterhaus £e- 
bchieppr. verurteilte David Sleel. der 
Führer der Liberalen Pdrtei. das Vor- 
gehen von mindelens 30 Labour- Par- 
lamentariern. Der Tumult führte 
schließlich dazu, daß der Sprvchtr 
des Unterhauses. WeaihenlL die Par- 
lamentssitzung nach etlichen Ennali- 
□ungen und einer zehnmimitigen Un- 
terbrechung auflieben mußte. 

Wieder einmal ging es um den 
neunmonatigen Kohle-Streik, ■.venn 
auch nur Lndirekt. Die OpposiiJur. 
hatte Gesundheits- ur.d Sozialmin:- 
sier Norman Fowk-r au fgt- fordert, ei- 
nt Entscheidung der Regierung zu 
erläutern, wonach Familien streiken- 
der Bergleute und Streikender in an- 
deren Wirtschaftszweigen von einer 
Anhebung der Sccial-Unlerslützung 


\on kommender Wc«che an ausge- 
schlossen bleiben. 

Der Minister wollte hierzu gerade 
ausiuhren. daß lediglich mnd 200 
Berga rbeiierfamiben effektiv weni- 
ger Sozial -Unterstützung beziehen 
würden als bisher letwa zwei Mark 
pro Woche), als er von der Labour- 
Oppusition regelrecht r.iedergebriillt 
wurde. Dann schlossen sich rur.ö 30 
Lauour- Abgeordnete unter Führung 
von Eric Heffcr, Terrj' Fields und Da- 
vid Nellisl. Vertreter des linken Flü- 
gels ihrer Partei, im Mittelgang des 
Unterhauses vor dem Sprecher zu- 
samiren und schncen auf den Ge- 
rundheilsminister und auf den Spre- 
eker des Hauses ein. Ein Labour-Ab- 
geordneter entriß Fowlerdie Redeur.- 
ter lagen und wedelte sie dicht vor 
dem Gesicht des völlig kon- 
sternierten Ministers hin und her. Ein 
anderer Abgeordneter versuchle un- 
terdessen ständig dem Minister eine 
Ein- Pfund- Nute zuzuschieben. 

Wie sehr inzwischen die Aggressi- 
vität an der Streikpostenfron! der 
Bergleute auch auf die Labour- Partei 
ü berge ariften hat und damit ms Par- 
lament cesch-.vappt ist. läßt sich dar- 


an erkennen, daß der Zwischenfall 
nach übereinstimmender Ansicht un- 
abhängiger Beobachter geplant war. 
Dem verzweifelten Sprecher des Un- 
terhauses blieb nach ergebnislosem 
Bemühen um eine Wiederherstellung 
von Ruhe und Ordnung nichts ande- 
res übng. als die Sitzung aufzuheben. 

Die rüde Vorgehensweise etlicher 
Lsbour-Abgeorrineter hängt zweifel- 
los mit dem langsamen, aber sicheren 
Abbröckeln der Streikfront im Kohle- 
bergbau zusammen. Die Labour-LLn- 
ke, die während der ganzen Streik- 
monate und insbesondere auf dem 
Labour-Parteitag Anfang Oktober so- 
wie auf dem Jahreskongreß des Ge- 
werkschafts\erbandes lautstark den 
Links radikal es Pohrer der Bergarbei- 
ter-Gewerkschaft Arthur ScargilL 
unterstützt und mit ihrer Forderung 
nach einer „totalen Kampfaktion" 
den Piest der Labour-Partei unter 
massiven Druck gesetzt hat, sieht 
sich in der Defensive. 

Ein \Gn der staatlichen Kohlebe- 
horde allen arbeitenden Bergleuten 
zu gesagter zusätzlicher Weihnachts- 
bon'is hat den Trend zurück zum Ar- 

9 Fortsetzung Seite 10 


Will Tschernenko poulLschc und sathliche Auseinandersetzüngen in Moskau vermeiden? 


DW. Moskau 

Div für den kommenden Monu>c 
erwartete Vf inte Sitzung des Zentral- 
komitees der KPdSU wird nicht sUilt- 
finden. Anlaß für diese „beispiellose 
Entscheidung" sind nach Auffassung 
westlicher Diplomaten gravierende 
politische Meinungsverschiedenhci- 
it*n innerhalb der soujetischeit Füh- 
rung. 

Möglicherweise wolle Staats- und 
Parteichef Konstantin Tschernenko - 
dies deuteten übereinstimmend die 
Nachrichtenagenturen Reuter und 
AFP in ihrer Berichterstattung an - 
einen offen ausbrechenden Konflikt 
über politische oder Personal fragen 
veimeiden. 

CARL GUSTAF STR ÖHM. Wien 

Das Zentralkomitee der KPdSU ist 
zwischen den Parteikongressen for- 
mell die oberste Instanz der Partei. In 
Wirklichkeit werden die Entschei- 
dungen aber im Politbüro gelallt. Das 
ZK billigt dann die Entscheidungen 


der Paneispiize. Meist handelt es sich 
dabei um eine Formalität: Die Ent- 
scheidung ist iängsi vorher im eng- 
sten Kreis gefallen. 

In Krisenzeiten allerdings und bei 
unklaren Machtverhältnissen an der 
Soiize kann das Zentralkomitee 
durchaus eine selbständige Rolle 
spielen. 

Chruschtschow etwa Ueß - mit 
Hlife der Arir.ee - im Sommer 1S57 
aus der ganzen Sowjetunion die ZK- 
Mitglieder nach Moskau emiliegen. 
um seinen Gegnern in cer Partei zu- 
vorzukommen, die im Politbüro be- 
reits die Mehrheit besaßen. Als er 
selbst 1964 dann gestürzt wurde, ver- 
sicherten sich seine Gegner - unter 
der Führung Ereschnews - der Mehr- 
heit des Zentralkomitees. 

Die Hege! heißt also: Normalerwei- 
se hat eine Mehrheit im Politbüro die 
Kontrolle über das ZK. Wenn es aber 
nn Politbüro keine klare Meiirheit - 
und folglich auch keine klare Direkti- 
ve - gibt, werden Abstimmungen im 


Zentralkomitee zu einer Erschei- 
nung. die man auf englisch als „floa- 
tmg vote“ bezeichnet. Es kommt 
dann auf die Situation und auf das 
Geschick einzelner Gruppen oder 
Personen im Politbüro an. sich dieser 
Körperschaft zu versichern und even- 
tuelle Veränderungen herbe izu- 
fiihren. 

Die jetzige Verschiebung oder Ab- 
sage eines ZK-Plenums kann auch 
mit der Tatsache Zusammenhängen, 
daß eine der Schlüsseifiguren des Po- 
litbüros - etwa Verteidigungsmini- 
ster Marse hall Usunow - so krank ist. 
daß er im Politbüro nicht an Abstim- 
mungen und Beschlüssen teilnehmen 
kann. 

Da die Gruppe, zu der Ustinow ge- 
hört izu ihr gehört auch Außenmi- 
nister Gromyko) im Augenblick nicht 
stark genug ist. um sich in einer Ab- 
stimmung zu behaupten, andererseits 
aber über ein Art Vetorecht verfügt, 
werden Entscheidungen und ZK-Sit- 
zungen einfach verschoben. 


Wiesbaden wird INiikem genenmigei 

Auflagen von Zimmennann sind berücksichtigt / Streit mit den Grünen geht weiter 


DW. Wiesbaden 

Der hessische Wirtsehaftsminister 
Ulrich Steger (SPD) wird noch im 
November die erste Teiierrichtungs- 
genehmigung für den zwischen sei- 
ner Partei und den Grünen umstritte- 
nen Bau der Hanauer Atomfiabrik 
Nukem LI erteilen. Diese Erlaubnis 
werde die Weisung von Bundesinnen- 
minister Friedrich Zimmermann 
(CSU) berücksichtigen, den Anrei- 
eherungsgrad des dort zu verarbei- 
tenden Urans nicht zu beschränken, 
erklärte Steger gestern in Wiesbaden. 
Unterdessen erklärte die Landtags- 
gruppe der Grünen, sie halle an der 
Kündigung der Zusammenarbeit mit 
der SPD fest Die „Einmischung“ 
Zimmermanns im Fall Nukem könne 
kein Maßstab für eine neue Bewer- 
tung des Verhältnisses zur hessi- 
schen SPD sein. 

In einem gestern in Wiesbaden ver- 
öffentlichten Schreiben an Zimmer- 
mann kritisierte Steger, die Bundes- 
regierung habe sich mit dem forma- 
len Argument der Bimdeskompetenz 
einer konstruktiven Weiterentwick- 
lung der Politik der Nichlverbreitung 
militärisch nutzbarer Kernbrennstof- 


fe entzogen. Damit sei eine Chance 
vertan worden, den „verantwortungs- 
bewußten Umgang mit Fragen der 
Atomenergie“ gegenüber einer kriti- 
schen Öffentlichkeit zu demonstrie- 
ren. Der stellvertretende Vorsitzende 
der SPD-Bundestagstraktion und 
Kandidat seiner Partei für das Amt 
des Frankfurter Oberbürgermeisters, 
Volker Hauff, warf Zimmermann we- 
gen dessen Weisung an Steger 
..schleichende Aushöhlung des 
Atomwaffensperrvertrags' vor. 

Die hessische Landesregierung 
will in der Diskussion um die eben- 
falls in Hanau ansässige Plutonium- 
Fabrik Alkern nicht abschließend 
Stelllung nehmen.Die Grünen hatten 
von der Landesregierung die Stille- 
gung von Nukem und Alkem ver- 
langt Die Ablehnung dieser Forde- 
rungen durch die Wiesbadener SPD- 
Minder hei tsregierung hatte dazu ge- 
führt daß die Grünen die weitere Zu- 
sammenarbeit absagten. 

Dieser Bruch des rot-grünen Bünd- 
nisses wurde inzwischen von den 
Parteien unterschiedlich bewertet 
Der Vorsitzende der SPD-Bundes- 
Lagsfraktion. Hans- Jochen Vogel, ver- 


trat die Auffassung, der Konflikt um 
die beiden Betriebe in Hanau habe 
die Fortsetzung einer Zusammenar- 
beit zwar deutlich erschwert aber 

ma 

nicht unmöglich gemacht Solche Äu- 
ßerungen aus den Kreisen der SPD 
nahm der Vorsitzende der CDU- 
Landtagsiraktion. Gottfried Müde, 
zum Anlaß, zu sagen, SPD und Grüne 
wollten offensichtlich weiter koope- 
rieren. Als „mehr als peinlich“ be- 
zeichne te der FDP- Landesvorsitzen- 
de. Wolfgang Gerhardt die „hilflosen 
Versuche - der SPD zur Erhaltung ih- 
res Bündnisses mit den Grünen. 

Ein Ministerwechsei im Kabinett 
EÖmer ist nach Ansicht der Grünen 
eine Möglichkeit, um das rot-grüne 
Bündnis in Wiesbaden noch zu retten. 
Der Pressesprecher der Grünen im 
Bundestag, Hein 2 Suhr. sagte im 
Saarländischen Rundfunk, ein Wech- 
sel im Amt des Wirtschaftsmmisters 
könne Abhilfe schaffen. Er brachte 
für diesen Posten den Atomforscher 
Klaus Traube ins Gespräch. Auch die 
Publizisten Hoimar von Ditfurth oder 
Horst Stern könnten als Mitglieder 
einer neuen hessischen Landesregie- 
rung in Frage kommen. 


Donau-Kraftwerk: Unmut in Ungarn 


C. GUSTAF STROHM, Budapest 

In Ungarn wächst der Widerstand 
der Öfientücbkeit gegen den zwi- 
schen Budapest und Prag 1977 ver- 
traglich vereinbarten Bau eines Mam- 
mut-Kraftwerkes an der Donau. Das 
Kraftwerk, das eine Leistung von 700 
MW erbringen soll, wird tiefgreifende 
Veränderungen des Flußlaufs und 
der Landschaft mit sich bringen. So 
soll östlich der slowakischen Landes- 
hauptstadt PreEburg durch den Bau 
einer Staustufe bei Nagymaros ein 
großer Stausee entstehen. Weiter 
flußabwärts, bei Gabcikuvo. soll die 
Donau sogar in einen 18 Kilometer 
langen Kanal umgeleitet werden. 

Ungarische Um weit Schützer und 
Wissenschaftler befürchten, daß 
durch den Bau des Mammut-Kraft- 
werks der Grundwasserspiegel ab- 
sinken und schwerer Schaden für die 
Landwirtschaft entstehen werde. 
Ebenso befurchtet man negative Aus- 
wirkungen auf die Trinkwasserver- 
sorgung Budapests und West-Un- 
garns. Der 35jährige ungarische Bio- 


loge Janos Varga erklärte, durch den 
Bau des Kraftwerks, dessen Errich- 
tung doppelt so teuer sei wie die Er- 
richtung eines konventionellen E- 
Werks und das nur 3,5 Prozent des 
ungarischen Strombedarfs decken 
könne, würden 70 Kilometer Auwald 
überflutet. 30 Kilometer Wald würden 
austrocknen. Obwohl im kommuni- 
stischen Ungarn jegliche Werbung 
durch nicht-offizielle Gruppen unter- 
sagt ist, haben die ungarischen Um- 
weltschützer inzwischen 8000 Unter- 
schriften für eine Protestresolution 
gesammelt, die dem Parlament in Bu- 
dapest zu geleitet wurde. Darin wer- 
den die ungarischen Behörden aufge- 
fordert. den Bau des Donaukraft- 
werks und der Staustufen zu stoppen. 
Es wird auf die Gefahr weitgehender 
Zerstörungen der Landschaft und der 
Vernichtung eines Vogel- und Fisch- 
paradieses hmgewiesen. 

Während auf der ungarischen Seite 
ein gewisses Zögern zu beobachten 
ist. geht die Tschechoslowakei bei Eh- 
ren Vürbereitungsarbeiten für das 


Kraftwerk zügig vorwärts. Prag 
drangt die Ungarn sogar, nun endlich 
vertragsgemäß gleichfalls mit den Ar- 
beiten zu beginnen. Auf der ungari- 
schen Seite breitet sich demgegen- 
über die Vermutung aus, der Plan des 
gemeinsamen Kraftwerks enthalte 
für die Tschechoslowakei mehr Vor- 
teüe als für Ungarn - ja man spricht 
sogar von ausgesprochenen „Pferde- 
füßen“. die in dem gigantischen Bau- 
werk enthalten seien. 

So würden durch den Bau des 
Kraftwerks zahlreiche Ortschaften 
am tschechoslowakischer. Donau- 
Ufer überflutet Die Bewohner müß- 
ten um gesiedelt werden. Da sich aber 
auf dem Nordufer der Donau, die zwi- 
schen Györ (Raabi und Esztergom 
(Gram zugleich die Staatsgrenze bil- 
det auf slowakischer Seite viele Dör- 
fer mit ungarischer Bevölkerung be- 
finden , vermuten manche Budape- 
ster Kreise, Prag und Preßburg woll- 
ten auf diese Weise das Problem der 
grenznahen ungarischen Minderhei- 
ten lösen. 
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HERBERT KREMP 


Z um erstenmal seit 15 Jahren 
sagt Moskau eine Sitzung des 
Zentralkomitees ab. des Partei- 
Parlaments, das ein entscheiden- 
des Wort darüber spricht, wer in 
die höchsten Ränge der sowjeti- 
schen Führung aufrückt. Der Vor- 
gang läßt auf Machtkämpfe 
schließen. Machtkampf worum? 

Grund eins: Der Streit um die 
Modernisierung, um den Zu- 
künftsweg wird zur Zeit zwischen 
der Breschnew- ur.d der Ar.- 
ir-:-pav.- Fraktion ausgetragen. 
Breschnew war eir. guter Herr der 
Nomenklatura, der herrschenden 
Minderheit der hohen Funktionä- 
re. Wenn sie nur das Reich in 
..Ordnung" hielten, für den Ge- 
horsam und die Machtv.ahrung 
sorgten, hatten sie ihre Jobs ein 
Leben lang. Sie waren die Größ- 
ten. Sie harren alle Privilegien. 
Korruption mit eingeschlossen. 
Anöropow. den Breschnew nicht 
gevroil: hatte, dachte anders. Als 
KG B -Chef hatte er die internatio- 
nale Erfahrung und die effiziente 
Inielhät-nzia auf seiner Seite. Be- 
sonders im entscheidenden mili- 
tärisch-industriellen Komplex 
wollte er der Korruption, der Be- 
sitz- und Verfüg ungs willkür der 
machthabenden Kader ein Ende 
setzen - um Reform zu bewirken. 
Reform bewirkt man nur durch 
Askese. Andropow ist tot. und 
Tscnerner.ko war des toten Bre- 
schnew und seiner Nomenklatura 
Litrbling. Er ist nicht gerade gegen 
Reform, aber er kann sie nicht 


Treffen Shultz 
und Gromyko in 
Genf zusammen? 

DW. Washington 

Eine Begegnung der Außenmini- 
ster der USA und der UdSSR. George 
Shultz und Andrej Gromyko, ist für 
Anfang nächsten Jahres auf neutra- 
lem Boden in Europa geplant. Die 
Rüstungskontrolle soll das beherr- 
schende Thema dieser Begegnung 
sein. Offiziell weder bestätigt noch 
dementiert wurde ein Bericht, die 
beiden Außenminister hätten das 
Treffen lür die erste Januarwoche in 
Genf vereinbart. Der sowjetische Vor- 
schlag traf in Washington ein. nach- 
dem der sowjetische Staats- und Par- 
teichef Tschernenko öffentlich zu ei- 
ner Ara der Entspannung zwischen 
Dvkde.n Supermächten aufgefordert 
harte. Hohe Beamte der US-Regie- 
rung hatten die definitive Ankündi- 
gung des Treffens schon für Mitt- 
woch in Aussicht gestellt, doch kam 
es in letzter Minute noch zu unerwar- 
teten Schwierigkeiten. Man konnte 
sich zwischen beiden Hauptstädter, 
nicht darüber einigen, wie man die 
Thematik der Begegnung, die Wie- 
deraufnahme umfassender Rüstungs- 
gespräche. öffentlich beschreiben 
sollte. Der Leiter des sowjetischen 
Amerika-Instituts, Arbatow. sagte ge- 
stern vor Journalisten in Moskau, daß 
die Tagesordnung der Gespräche be- 
reits vereinbart sei. Bundeskanzler 
Helmut Kohl beurteilte auf der ab- 
schließenden Pressekonferenz seines 
Besuchs in Wien die Chancen iur ein 
späteres amerikanisch-so’.vjetisches 
Gipfeltreffen optimistisch. Eine Be- 
gegnung zwischen Reagan und 
Tschernenko müsse aber sorgfältig 
vorbereitet werden und dürfe nicht 
ein Forum für Propaganda sein. 


durchsetzen. Er steht im Banne 
des toten oder todkranken Mar- 
schalls Ustinow . Der war „konser- 
vativ" im E re sehne wschen Sinne. 
Nichts sollte sicr. rühren. Deshalb 
mußte der Reformer Ogarkow ge- 
hen. 

Grund zwei: Afghanistan. Der 
Krieg dort vollendet im Dezember 
das fünfte Jahr. Für eine siegge- 
wohnte Macht ist dieser Zustand 
des ständigen internationalen und 
nationalen Verschleißes uner- 
träglich. s>j wie Vietnam für die 
l'SA unerträglich war. Andropo-.v 
wollte Breschnews Krieg durch 
Verhandlung und Kompromiß be- 
enden - natürlich zu sowjetischen 
Gunsten. Tschernenko, in der 
Hand Ustinows. will die mili- 
tärische Lösung erzwingen. Aber 
die Offiziere von der Front, beson- 
ders die jüngeren, benenten. daß 
dies nicht möglich sein wird. Mili- 
tärische Lösung bedeutet ..lang- 
anhaltenden Krieg - im Sinne Mao 
Zedongs. Der Streit darüber hat 
sich in die obersten Ränge der 
Sowjetmacht verlagert. Man muß 
sich entscheiden. 

E ntscheidungen fallen in der 
Sowjetunion durch Fersonal- 
politik. Es . geht dort immer um die 
stärkere Fraktion, die stärkeren 
Bataillone. Da das Kräftever- 
hältnis im Zentralkomitee unklar 
und im Politbüro nicht entschie- 
den ist. sagt man die Sitzung des 
Partei-Parlaments ab. Das gehl 
dort immer noch - fragt sich, wie 
lange. 


Paris schließt 
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DiVA. K. Paris 

Frankreich wird sich nach den 
Worten des Ministerpräsidenten Fa- 
bius weiter um den Abzug libyscher 
Truppen aus Tschad bemühen. In ei- 
ner- Fragestunde der Nationalver- 
sammlung. in der die Opposition Prä- 
sident Mitterrand vorwarf er habe 
durch sein Treffen mit dem libyschen 
Staats chef Khadhafi auf Kreta tarn 15. 
November» Frankreich der Demüti- 
gung ausgesetzL schloß Fabius den 
Einsatz von Gewalt nicht aus. Er 
machte aber deutlich, daß seine Re- 
gierung den Abzug 2 uf diplomati- 
schem Wege erreichen wolle. 

Unklar ist weiterhin, wieviele Li- 
byer noch :n Tschad stationiert sind. 
Während in der vergangenen Woche 
von 800 bis 1000 Soldaten die Rede 
war, sprach die französische Zeitung 
..Liberation“ gestern von 3000 Liby- 
ern. Der Außenminister Tschads. 
Lassou. der sich zur Zeit in Paris a ui- 
hält. sprach sogar von 5ööü bis 6P00 
Soldaten. Lassou fuhr fort. Tschad 
wünsche zwar nicht eine erneute Sta- 
tionierung französischer Soldaten, 
doch forderte er Paris auf. der Regie- 
rung von Präsident Habre zu helfen. 
Die Libyer müßten endgültig aus 
dem Land vertrieben werden. Hierfür 
sei. so deutete er an, eine größere 
Militäroperation notwendig. 

Unterdessen hat Paris Meldungen 
der griechischen Regierung demen- 
tiert, wonach eir.e französisch-liby- 
sche Militärkommission zur Überwa- 
chung des Rückzugs der letzten 
Truppeneinheiten aus Tschad gebil- 
det worden ist. Ein Sprecher des Au- 
ßenministeriums sagte: „Wir haoen 
keine Beobachter in Tschad.“ 

An?aiy 
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Die notwendigste Werbung 

Von Joachim Neander 

D aß es den Sozialisten schwerfallt in dynamischen, das 
heißt lebendigen Strukturen zu denken, ist in mehr als 
hundert Jahren oft deutlich geworden. Diese Schwierigkeit 
haben sie auch in der Mediendiskussion. Die im neuen Papier 
der SPD gewählte Formulierung, die Werbung im privaten 
Fernsehen müsse auf das „notwendigste“ Maß beschränkt 
werden, verrät, daß das Problem nicht verstanden wird. 

Wer im Gegensatz zu den öffentlich-rechtlichen Anstalten 
Fernsehen ohne Zwangsgebühr und Bestandsgarantie betrei- 
ben will, ist zu einem Balanceakt gezwungen. Macht er zu 
wenig Werbung, wird er die Kosten nicht decken können. 
Macht er zuviel, dann laufen die Zuschauer weg; die Einschalt- 
quoten sinken, die Werbepreise ebenfalls. Wieder stimmt die 
Rechnung nicht. 

Wo die Balance zwischen Werbequantum, Programmquali- 
tät und Einschaltquote gefunden wird, weiß heute selbst der 
ausgefuchsteste Experte nicht. Die Entscheidung darüber, 
wieviel Werbung im Privatfemsehen „notwendigste sein wird, 
fällt allein der Zuschauer. 

Aber die Vorstellung, daß solche Entscheidungen sich in 
einem freien, dynamischen Prozeß in der Wirklichkeit des 
Lebens (man braucht gar nicht Markt dazu zu sagen) entwik- 
keln. ist den Sozialdemokraten offenbar so fremd, daß sie wohl 
schon wieder an ein Gremium denken, vielleicht eine „Werbe- 
notwendigstkeitskommission“. die den Privatveranstaltern al- 
le Jahre wieder die Werbezeiten zuteilt 
Eigentlich sollte die SPD durch das Schicksal ihrer Grund- 
wertekommission gewarnt sein. Die hat jahrelang mit riesigem 
Papieraufwand versucht, neue sozialdemokratische Grund- 
werte zu formulieren, ehe sie endlich (teilweise mit fassungslo- 
sem Staunen) begriff, was um sie herum mit den Grundwerten 
wirklich passiert. 

Es mag natürlich sein, daß ein Teil der SPD-Medienexperten 
sich im Stillen genaue Vorstellungen macht wieviel „notwen- 
dig st“ sein soll: genau soviel, daß die Privaten ihre Kosten 
nicht decken können. Aber dann sollten sie es offen sagen. 


Dänischer Neutralismus 

Von Cay Graf Brockdorff 

W ie ein roter Faden zieht es sich durch NATO-Kommuni- 
ques, daß Dänemark sich nicht am Nachrüstungspro- 
granun beteiligt. Die linksorientierte Mehrheit im Folketing 
hatte das der konservativen Minderheitsregierung Schlüters 
untersagt 

Dänemark ist einer der beiden skandinavischen Staaten, die 
es ablehnen, in Friedenszeiten Atomwaffen auf ihrem Territori- 
um zu stationieren. Das ist Tradition, seitdem Dänemark und 
Norwegen der NATO angehören. Doch war der Entzug der 
politischen Unterstützung der Nachrüstung ein Schlag gegen 
die Solidarität der Allianz. Das Ausbleiben des geringen däni- 
schen Beitrags zu den Infrastrukturkosten des Nachrüstungs- 
programms war demgegenüber leicht zu verkraften. 

Die ständigen Fußnoten in NATO-Kommuniques, mit denen 
die Kopenhagener Regierung sich von der gemeinsamen Si- 
cherheitspolitik distanzieren mußte, waren den Neutralisten 
nicht genug. Jetzt wollen sie die Regierung zwingen, sich der 
Stimme zu enthalten, wenn im UNO-Abrüstungsausschuß 
über einen Antrag der „DDR“, Ungarns und Kubas abge- 
stimmt wird, der zum Ziel hat die NATO-Strategie der „flexi- 
blen Reaktion“ zu verurteilen. Der Resolutionsentwurf verbie- 
tet den Ersteinsatz von Atomwaffen. 

Eine Stimmenthaltung Dänemarks wäre kaum anders zu 
werten als eine Absage an die Strategie der Allianz, deren 
Verpflichtung lautet, niemals als erste eine Waffe anzurühren. 
Wenn sie aber angegriffen wird, behält sie sich die Möglichkeit 
vor, den Krieg mit Atomwaffen auf jene Ebene zu eskalieren, 
von der niemand weiß, ob es aus ihr ein Zurück gibt Diese 
Furcht vor dem Ungewissen gepaart mit der Gewißheit, daß 
westliche Atomwaffen sowjetisches Gebiet erreichen können, 
hat bisher den Frieden bewahrt. 

Ministerpräsident Schlüter scheint das genau so zu sehen. Er 
riskiert den Sturz seines Minderheitskabinetts, denn er ist 
diesmal nicht bereit, sich der Mehrheit im Parlament zu beu- 
gen. Die NATO könnte ohne Dänemark leben. Ohne die NATO 
aber wäre Dänemark vor allem wegen des exponierten Bom- 
holm schutzlos. 


Gryphius an der Grenze 

Von Günter Zehm 

F ast eine kleine Sensation war der Auftritt des Filmregis- 
seurs und Schriftstellers Werner Herzog in der von den 
Münchner Kammerspielen veranstalteten Vorlesungsreihe 
„Reden über das eigene Land: Deutschland“. Die Matinee war 
bisher fast ausschließlich linken „Realpolitikern“ von Aug- 
stein bis Gaus und von Brandt bis Schily Vorbehalten, die die 
Gelegenheit denn auch weidlich ausnutzten, um ihr eintönig- 
kaltschnäuziges Lied von der „Endgültigkeit“ der deutschen 
Teilung und der angeblichen politischen Vernünftigkeit der 
gegenwärtigen Konstellation zu singen. 

Herzog wirkte in dieser Gesellschaft wie der sprichwörtliche 
weiße Rabe. Seine Darlegungen erzeugten Verlegenheit, die 
sich hinter Buhrufen zu verstecken suchte. Dabei war es nicht 
einmal so sehr der politische Kern der Herzog-Rede, der An- 
stoß erregte: ihre klare Feststellung, daß die deutsche Frage 
nach wie vor offen sei. Noch mehr irritierte offenbar das 
deutlich spürbare innere Beteiligtsein des Schriftstellers, seine 
Klage über die trostlose Grenze, die er nach seiner Art zu Fuß 
von Nord bis Süd abgewandert ist, sein sichtliches Leiden an 
den „Tränen des Vaterlands“ (Gryphius), an der Teilung und 
an der preisgegebenen Identität. - 

Der deutsche Progressiv-Spießer von heute hat sich ja längst 
abgewöhnt, an irgendetwas zu leiden. Seine politischen Über- 
zeugungen sind - trotz des vielen Geredes über Waldsterben - 
ganz äußerlich, kratzen allenfalls die Oberfläche seiner Wohl- 
standshaut. Umso größer seine Irritation, wenn dann plötzlich 
eine ..Kultfigur des Kulturbetriebs u , ein Steppenläufer und 
professioneller Pulsfühler das Podium betritt und über 
Deutschland predigt, das „verlassene Land“, das nur noch aus 
„Haut“, aus „Rand“ bestehe. 

Allein die Kultur und die Sprache könnten Deutschland 
retten, meinte Herzog. Das unterschätzte wohl etwas die Rolle 
der Politik, die früher oder später das letzte Wort wird spre- 
chen müssen. Wahr aber bleibt daß ein Land erst dann endgül- 
tig verloren ist wenn seine Sprache und seine Kultur in die 
Hände von Leuten fallen, die zynisch oder gleichgültig mit ihm 
umgehen und auch nicht mehr genau hinzuhören verstehen. 
Werner Herzog zählt nicht zu ihnen. 




„Zuviel Handgepäck!" oausböhle 


Die andere Gewerkschaft 


Von Günther Bading 

E ine „soziale Bewegung“ sei aus 
dem Kampf um die 35-Stun- 
den-Woche nicht geworden. Leider 
nicht Der dies jüngst auf einem 
Kongreß der Vertrauensleute der 
Industriegewerkschaft Metall sag- 
te, war kein Funktionär aus dem 
Führungs-Apparat der zweiein- 
halb-Millionen -Gewerkschaft Er 
war ein Mann „vor Ort“, Betriebs- 
rat; nicht Volkes Stimme, und - 
noch - nicht die Stimme des gan- 
zen Gewerkschaftsvolkes. Aber der 
Metallarbeiter gab ein Signal Er 
zeigte, wohl unwissentlich und 
wahrscheinlich unwillentlich, wo- 
her der aus bitterer Erfahrung mit 
politischen Richtungsgewerk- 
schaften geborenen pluralistischen 
Einheitsgewerkschaft Gefahr 
droht 

Den Unterwanderungsbemü- 
hungen der Kommunisten war in 
den vergangenen Jahrzehnten nur 
punktuell Erfolg beschieden. Mit 
der Wandlung der Gewerkschaften 
von den traditionellen Hilfsverei- 
nen der Arbeiterbewegung zu mo- 
dernen Angestellten-Organisatio- 
nen ohne einen anderen Stallge- 
ruch als dem, mehrheitlich „ links “ 
zu sein, wachsen aber neue Anfech- 
tungen heran. Gedankengut und 
Wortgebrauch jener „neuen sozia- 
len Bewegungen“, parteipolitisch 
inzwischen herauskristallisiert als 
Grüne, sind heute immer häufiger 
in den Diskussionsbeiträgen auf 
Gewerkschaftstagen zu finden. 

Nicht nur bei der im DGB nicht 
recht emstgenommenen Lehrer- 
organisation GEW, die den poli- 
tischen Streik propagiert und 
probt. Auch bei der OTV und der 
Dienstleistungsgewerkschaft HBV 
wird über „neue Kampfformen“ 
gesprochen. Bei der IG Druck und 
Papier hält man Betriebsbesetzun- 
gen im Arbeitskampf für etwas 
Selbstverständliches. Und nun 
sind auch bei der wichtigsten, weil 
einflußreichsten DGB-Gewerk- 
schaft, der IG Metall Tone laut ge- 
worden, wie sie aus einem Beset- 
zer-Handbuch stammen könnten. 
Auf der Vertrauensleutekonferenz 
in Mannheim wagte einer der Leute 
von der „Basis“ die Frage, ob man 
künftig „mit den bürgerlich-recht- 
lichen Regeln noch zurechtkom- 
men“ könne? 

Vom Nicht-Zurechtkommen bis 
Sich-Hinwegsetzen ist ein kleiner 
Schritt Und wo ist der Unterschied 


zur „Widerstand“ genannten Ab- 
kehr von Recht und Gesetz, wie sie 
Friedensbewegung, Hausbesetzer 
und Grüne für erlaubt halten? 

Der IG Metall-Vorsitzende Hans 
Mayr hat die gefährliche Dimen- 
sion solcher Rede sofort erkannt 
In einer seiner bisher besten und 
aufrichtigsten freien Rede vor ei- 
nem Gewerkschaftskongreß zog er 
gleichsam die Notbremse; er warn- 
te seine Leute davor, daß eine sol- 
che Entwicklung „lebensgefähr- 
lich“ werden könne - für die IG 
Metall aber auch für die Gewerk- 
schaften Insgesamt „Auch beim 
Bewußtsein der Kollegen geht da 
etwas vor sich!“ warnte Mayr. 

Wie Recht er hat Das Bewußt- 
sein seines V orstandskollegen 
Karl-Heinz Janzen ist schon infi- 
ziert Der brach, zwei Tage nach 
Mayrs Warnung, eine Lanze für 
rot-grüne Bündnisse. Eine Koali- 
tion demokratischer Parteien, etwa 
von Union und SPD, hält der IG- 
Metall- Vorständler dagegen nicht 
für den probaten Weg, um Arbeit- 
nehmerinteressen durchzusetzen. 
Im Grunde, so orakelte er, gebe es 
keine entscheidenden Konflikte 
zwischen den Grünen und den Ge- 
werkschaften. 

Die Parallele zu der Entwicklung 
bei den Sozialdemokraten ist au- 
genfällig. Der Warner vor dem 
„Ausfransen" in Richtung der 
„neuen sozialen Bewegungen“, 
Professor Richard Löwenthal hat 
mit seinen vor zwei Jahren veröf- 



Wami vor neuen Kampffomten: 
Mayr foto. poiy-press 


fentlichten 'Diesen recht behalten. 
Bis zur Selbstaui&abe, wie in Hes- 
sen, verstrickt sich die Sozialde- 
mokratie in dem ideologischen Ge- 
wirr der „Bewegungen“. So man- 
cher in der SPD mag zunächst ge- 
glaubt haben, der gestandene Fach- 
arbeiter und Gewerkschafter Bör- 
ner werde die Grünen schon in 
Schach halten, sie zähmen und für 
die eigenen Zwecke nutzbar ma- 
chen können. Ähnlich mögen man- 
che in den Gewerkschaften den- 
ken. 

Hessen allerdings sollte den Ge- 
werkschaftern mehr Warnung als 
Vorbild sein. Was den Sozialdemo- 
kraten allerorten geschieht, wenn 
auch mit regional unterschiedli- 
cher Intensität - der. Verlust der 
eigenen Identität im Öffnungspro- 
zeß für die „sozialen Bewegungen“ 

- ebendas könnte den Gewerk- 
schaften bevorstehen. Die klas- 
sische Organisation der Industrie- 
arbeiter, gekennzeichnet von Diszi- 
plin, gegenseitiger Hilfe, auch von 
Kampfbereitschaft im Rahmen fair 
vereinbarter HancUungsspielräume 

- sie wird eines Tages Vergangen- 
heit sein. Spätestens, wenn die Ar- 
beiter zur Minderheit neben der 
Masse der „Stehkragen-Gewerk- 
schafter“ geworden sind. Was 
nachfolgt sind politisierte Ange- 
stelltengewerkschaften, die mehr 
wollen als „gerechten Lohn für an- 
ständige Arbeit“, die selbst den seit 
einem Jahrhundert andauernden 
Kampf um die Verkürzung der Ar- 
beitszeit nicht mehr als Schritt zur 
Humanisierung des Arbeitslebens 
begreifen, sondern als ein Instru- 
ment zu sgesellschaftspolitischer 
Veränderung. 

Mit ihrer neuen Tarifpolitik, die 
auf das bewährte Prinzip straffer 
Führung verzichtet und die Ausfül- 
lung der Verträge in die Hände der 
Betriebsräte „vor Ort“ legt, hat die 
IG Metall der Einflußnahme jener 
„neuen sozialen Bewegungen“ 
nicht das große Tor aufgestoßen. 
Aber es wurden viele kleine Türen j 
aufgemacht Hans Mayr war auf je- ! 
ner Konferenz in Mannheim zuver- 
sichtlich, daß dies nicht zu einer 
„anderen IG Metall“ führen werde. 
Er sollte, ja er muß recht behalten. 
Aber dann dürfen seine Spitzen- 
funktionäre nicht herumbörnem. 


IM GESPRÄCH Chaban-Pelmas 

Held und Bürgermeister 


Von Volker S. Stahr 

I n Frankreich wird 1986 ein neues 
Pariament gewählt Vieles deutet 
darauf hin, dafi die bürgerlichen Par- 
teien ihre traditionelle Mehrheit zu- 
rücke robem werden. Dann aber wird 
Präsident Francois Mitterrand kaum 
weiterhin mit einem sozialistischen 
Premier regieren können. Mehrfach 
traf er in jüngster Zeit mit einem 
Mann zusammen, der ihm helfen 
könnte: Jacques Chaban-Delmas, fast 
schon eine politische Institution“ 
Grandseigneur des französischen 
Gaullismus. Zudem verbindet Mitter- 
rand und den langjährigen Bürger- 
meister von Bordeaux eine enge per- 
sönliche Freundschaft, über alle Par- 
teigrenzen hinweg. 

Chaban-Delmas entstammt dem li- 
beralen Bürgertum. Er wurde 1915 als 
Sohn eines Industriellen in Paris ge- 
boren und absolvierte sowohl die Sor- 
bonne als auch die „Ecole Libre des 
Sciences Politiques“, eine Eliteschu- 
le. 

Populär wurde er als Widerstands- 
held im Zweiten Weltkrieg, hoch de- 
koriert und bis heute eine Symbolfi- 
gur der „Resistance“. Er arbeitete als 
Spion in der Vichy-Regierung, gehör- 
te spater der Militärdelegation des 
„Freien Frankreichs“ in London an 
und marschierte 1944 an der Seite de 
Gaulles in das befreite Paris ein. Im 
selben Jahr war er von de Gaulle mit 
29 Jahren zum jüngsten General seit 
Napoleon ernannt worden. Mit dem 
ihm eigenen Sinn für Pathos hat er 
bis heute seinen „Resistance “ -N amen 
„Chaban“ als Teil seines Namens bei- 
behalten. 

Nach dem Krieg wurde Chaban- 
Delmas Berufspolitiker, gehörte meh- 
reren Kabinetten als Minister an und 
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sen Chaban-Delmas gar nicht als ‘ 
Gaullisten sehen? Seine Grundhal- 
tung ist liberal. Zu seinen engsten • 
Beratern als Premier gehörte kein Ge- 
ringerer als der spätere sozialistische 
Wirtschaftsmini5ter Delors. Und so 
wurde er 1972 von Pompidou auch 
jener innenpolitisch«! Opposition ge- 
opfert, die ihn als zu „weich“ bezeich- * . 
riete. Doch es wird Mitterrand zu 
denken geben, daß sich dies nicht nur 
auf seine liberalen Ansichten bezog, 
sondern auch ein Vorwurf mangeln- 
der FührungsquaHtäten war. 

In vielen Pu nkten liegt Chaban- 
Delmas ganz auf der Linie Mitter- < r 
rands. In der Außenpolitik gilt er als \ 
engagierter Europäer. Er betont seine 
Distanz zur Sowjetunion; 1980 brach 
er einen Moskau-Besuch nach zwei 
Tagen ab, um gegen die Verhaftung 
Sacharows zu protestieren. 


präsidierte von 1958 bis 1969 der Na- 
tionalversammlung. Er galt lange Zeit 
als enger Vertrauter de Gaulles, war 
unter Pompidou von 1969 bis 1972 
Ministerpräsident und unterhielt 
auch zum liberalen Giscard gute Be- 
ziehungen. Auf dessen ausdrückli- 
chen Wunsch ließ er sich 1978 noch 
einmal (bis. 1981) zum Präsidenten 
der „AssemblSe nationale“ wählen. 
Über all diese Jahre, genau seit 1947, 
ist Chaban-Delmas zudem Bürger- 
meister von Bordeaux. Dort prakti- 
zierte er oftmals, was Mitterrand für 
1986 vorschweben dürfte: Politik 
über alle Parteigrenzen hinweg. 

Wen wundert es, daß viele Franzo- 


lm innenpolitischen Kräftespiel ist 
Chaban-Delmas ein Gegner des Gaul- 
listencheüs Chirac, seinerseits ge- 
wichtigster Opponent Mitterrand s. 
1975 legte er gar alle Parteiämter nie- 
der, um gegen Chiracs Parteiführung 
zu protestieren, die er als selbstherr- 
lich empfand. Trotzdem - oder gerade 
deswegen - hat Chaban-Delmas viel 
Gewicht im bürgerlichen Lager, mit 
dem Image eines überparteilichen 
Politikers. Und da er nicht nur ein- 
flußreich, sondern auch populär ist, 
drängt sich die Frage auf: Ist jener 
graumelierte, elegante Mann mit dem 
Hang zum Pathos Mitterrands Hoff- 
nung für 1986? 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 
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Die Laadottcr webt Wfcndkm dte 

ScfanM für die Fcfhi Abwr «m 

Die Entscheidung von Herrn 
Hans-Dietrich Genscher, überra- 
schend seinen seit langem geplanten 
Besuch in Palen abzusagen, ist für 
General Jaruzelski und dessen Mili- 
tärjunta ein Schlag ins Gesicht, den 
sie nur sich selbst zuschreiben kön- 
nen. Unter den Gründen, die Herrn 
Genscher zu seinem Schritt beweg- 
ten, war Warschaus plumpe Warnung, 
er dürfe mit keiner Geste dem polni- 
schen Volk eine moralische Unter- 
stützung aussprechen. Das Regime 
sollte versuchen zu verstehen, daß 
derartige Gesten weder darauf abzie- 
len, Polen zu destabilisieren, noch als 
Herausforderung der Machthaber ge- 
dacht and. 

In welch großen Schwierigkeiten 
muß Polenchef Jaruzelski stecken, 
wenn er es darauf ankommen läßt, 
den Außenminister eines Staates zu 
brüskieren, von dem er bessere Bezie- 
hungen und Unterstützung erwarten 
dürfte? Nachträglich versucht die. 
polnische Regierung ihre Forderun- 
gen an Genscher als geringfügig her- 
abzuspielen. Ob es von Genscher 
richtig war, als ein Beauftragter des 
guten Willens der Deutschen, mit Po- 


len wiederauf guten Fuß zu kommen, 
sich in eine zwielichtige Pose zu bege- 
ben, sei - dahingestellt, jeden falte 
konnte er sich als Gast keine Vor- ; 
Schriften machen lassen. 

Norcfwest f Zeitung 

Das Blatt oett auf KotfaVWte in Wien tim ■ 

Bundeskanzler Helmut Kohl dem 
bei Ausländsvisiten das Wort von den . 
gastgebenden „guten Freunden“ häu- 
fig viel zu schnell über die Lippen ; 
geht, bewahrte am Buß- und Bettag 
in Wien das richtige Augenmaß. Der 
sachliche Hinweis des Kanzlers der 
Bundesrepublik Deutschland auf sei- 
nen Besuch bei Freunden traf dies- 
mal exakt den Kern des deutsch- 
österreichischen Verhältnisses. 

TAGESZEITUNG 

Sie ficht die SPD in der Zwickmühle: 

Die politischen Alternativen zum 
rot-grünen Bündnis - und damit zum 
Ausstieg aus der Atomenergie - sind 
nicht nur in Hessen mehr als „dünn i 
gesät“. Eine Neuauflage der Koalition 
mit der maroden, abgehalfterten FDP '. 
wurde die Sozis bundesweit in eine 
schwere innerparteiliche Zerreißpro- 
be stürzen und eine große Koalition 1 
auf Hessen-Ebene, mit dem „erklär- 
ten“ Bonner Gegner, könnte die Grü- 
nen, die dann die einzig e emstzuneh- 
mende ' Oppositionspartei wären, 
über die 30-Prozent-Marke treiben. 


Die unsozialen Folgen des sozialen Wohnungsbaus 

Ein großes Programm ist nicht mehr zeitgemäß / Von Peter GiUies 


A uch heute noch ist die staat- 
liche Wohnungspolitik der Vi- 
sion des Jahres 1950 verhaftet, als 
gelte es. um jeden Preis zehn oder 
fünfzehn Mülionen Neubauwoh- 
nungen hochzuziehen. Derzeit gibt 
es jedoch gut 26 Millionen Woh- 
nungen (1950 waren es 9 Milionen), 
aber nur etwa 25 Millionen Haus- 
halte. Exakte Zahlen wird erst die 
Volkszählung ausweisen, aber hun- 
derttausende leerstehender Woh- 
nungen signalisieren, daß die Zei- 
ten von Not und Mangel längst ver- 
gangen sind. 

Auf diesen Wandel hat zwar der 
Markt längst reagiert, zögernd je- 
doch nur die Politik. Sie subventio- 
niert mit Milliarden und reglemen- 
tiert unverdrossen mit einem er- 
starrten Mietrecht, als herrsche 
noch die schiere Not Eine Konse- 
quenz hat der Bund jetzt immerhin 
gezogen: 1986 wird er sich aus der 
Förderung des sogenannten sozia- 
len Wohnungsbaus zurückziehen. 
Das ist keine soziale Demontage, 
wie manche beklagen, sondern im 
Gegenteil ein Beitrag zu mehr Ge- 
rechtigkeit und Vernunft 


Für die reine Mengenproduktion 
von Mietcontainem in Schlichtbau- 
weise nach dem Kriege mag der 
soziale Wohnungsbau seine Förder- 
funktion erfüllt haben. Heute 
kommt die Politik um mehrere Er- 
kenntnisse nicht herum: er ist zu 
teuer, wenig treffsicher, deswegen 
vielfach unsozial und bürokratisch. 
Für eine Sozialmietwohnung muß 
der Staat heute zwischen 150 000 
und 200 000 Mark zuschießen, und 
auch dann ist nicht einmal sicher, 
ob die begünstigten Kreise sich die 
heruntersubventionierte Miete lei- 
sten können. Eine Eigentumswoh- 
nung zu fordern, kostet indes weni- 
ger als die Hälfte. Zudem: Wer in 
die eigenen vier Wände einzieht, 
macht meist eine Wohnung frei 
nicht selten eine Sozialwohnung. 

Die Sozialmieten auf Dauer un- 
ter die Marktmieten zu drücken, 
überfordert heute die Staatsfinan- 
zen. Eine durchschnittliche 80-qm- 
Neubauwohnung mag monatlich 
rund 2000 Mark kosten, der Staat 
subventioniert die Miete auf viel- 
leicht 550 Mark herunter. Da ande- 
rerseits die Sozialmieten - trotz 


Subvention - vielfach bereits die 
Mieten freifinanzierter Wohnungen 
übersteigen, nimmt das Urteil 
nicht wunder, der soziale Woh- 
nungsbau habe sich als institutio- 
nalisierte Verschwendung 

knappen öffentlichen Geldes er- 
wiesen. 

Wenn mehrere hunderttausend 
Wohnungen lewstehen, viele Ver- 
mieter bereits um Meter kämpfen 
und Verbände zum Feilschen um 
die Miete auffordem, reduziert sich 
die Wo hnungsfr age kaum mehr auf 
den Neubau, sondern auf die Ver- 
teilung bestehenden Raumes. Sie 
ist mangelhaft. Rund ein Drittel al- 
ler Sozialwohnungen (1,7 Millio- 
nen) ist von Haushalten belegt, die 
aufgrund wachsenden Einkom- 
mens nicht mehr zu den Bedürfti- 
gen gehören, aber gleichwohl die 
Mietsubvention genießen. 

Zur Fehlbelegung tritt die U nter- 
belegung. Viele bleiben, wenn die 
Kinder aus dem Haus sind, meiner 
für sie zu groß gewordenen Woh- 
nung. Sie möchten gern eine klei- 
nere, stellen aber fest, daß die neue 
Miete höher ist als die heruntersub- 


ventionierte Sozialmiete ihrer grö- 
ßeren Wohnung ist Das führt dazu, 
daß die Altsassen hocken bleiben, 
Newcomer wie junge Familien mit 
schmaler Geldbörse aber auf die 
teuren. Wohnungen verwiesen wer- 
den. 

Aus der Miet- und Bestandsver- 
zerrung ergibt sich also dar An- 
schein einer Wohnungsnot die bei 
marktgerechter Verteüung gar 
nicht bestünde. Die Schlangen vor 
manchen Wohnungsämtern ent- 
kräften dieses Arg umen t keines- 
wegs. Nachfrage nach guten und 
gleichzeitig billigen Wohnungen in 
begehrten Ballungsräumen wird es 
immer geben, wieviel der Staat 
auch subventioniert Mit jeder 
Mietsubvention heizt er Nachfrage 
an,' die es zu Marktpreisen nicht 
gäbe. Würde Bonn beispielsweise 
mit Zuschüssen den Preis rin« 
Volkswagens auf 5000 Marie herab- 
drücken, gäbe es riesige Nachfrage 
nach diesen „Sozialautos“. 

Aber in München und anderswo 
fehlen billige Wohnungen, wird 
eingewendet Da etwa jeder fünfte 
Bürger gern in München wohnen 


möchte,, sind: die Mieten (wie die 
Einkommen) dort höher als anders- 
wo. Geballte Zuschüsse für diesen 
Raum verstärkten jedoch die Zu- 
wanderung, die nicht erwünscht 
sein ka n n. Die Miete in einer attrak- 
tiven Stadt wird und muß immer 
höher sein als die in einem ländli- 
chen Raum, aus dem viele abwan- 
dern. Das Gefalle nützt beiden Re- 
gional. Nach dein Rückzug des 
Bundes aus dem sozialen MLetwoh. 
nungsbau mögen. Land und Stadt 
entscheiden, weiche Wohnungen 
sie für welche Gruppen bezuschus- 
sen. 


Ballung von Immobilien 
Großgesellschaften biete 
Raum dafür, daß mehr 
Eigentümern werden. W 
das Mietrecht, das Hwn i 
Rechte und dem Vera 
Pflichten gibt, der en 
Marktentwicklung durcl 
beralisiemng folgte, ko 

fest von einer Wende 
nungspolitik sprechen. 
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:4^f-4S)n GÜNTHER BADIN G- - 

>7*5*S* *■-- . ... 

waim" Der hes- 
[Ejjaäie Jffihisterpräsident Hol- 
BSriier wunderte sich Hie 
äfc er zum ersten Mal 
geringe Menge bochradioaktiven 
.Händen . hielt . Wohl-. 
; Aflerpa^t,": versteht sich, in einer die 
! gträh^ong^absorbi erenden. U mmante- 
fimgTJbd dflnn noch einmal in dicke 
PfestikfWien gehüllt war das spaltba- 
pe^läßtenai, - das ihm der Geschafts- 
lührer dfer 'Hanauer Alkem-Werke, 

. Professor Dr. Wolfgang • Stoll, in die 
mächtigen' Hände legte. 


Börner, im gelben Schutzmantel 
und. mit- dem obligatorischen Strah- 
lendosimeter, gab das Paket bald wie- 
der an einen der Ingenieure zurück. 
Nicht so, als habe er Angst vor dem 
Material, 'das in Hanau zu Brennsta- 
ben furdie Stromerzeugung verarbei- 
tet wird, aus dem aber - bei ander«' 
Zusammensetzung und in ganz ande- 
ren Mengen, als .sie bei Alkern Ver- 
wendung finden - auch Kernwaffen 
bergest eilt werden könnten. Angst, so 
beteuerte Börner, habe er vor dem 
„Zeug“* keine. Aber etwas „unge- 
wohnt“ sei es schon, erstmals Pluto- 
nium n anzu packen”. 


Vor seiner Beue nach Hanau und 
Umgebung damals im November 
1978 hatte sich der hessische Mini- 
sterpräsident kundig gemacht Noch 
(D. der Fertigungshalle bei Alkern, 
hinter . den. Sicherheits- und Luft- 
schleusen, die jeder passieren muß, 
gab er den Aikem- und Nukem-Tech- 
nikem und seiner Begleitung seine 
Erkenntnisse aus einem Besuch beim 
BattelJe-lnstitu t preis. Börner machte 
kein Hehl daraus, daß er „früher“ 
nicht unbedingt m den Anhängern 
der Kernenergie gehört habe. Vor al- 
lem Sicherheitsaspekte waren es, die 
ihn hatten zweifeln lassen, ob dieser 
Weg den Energiegewinnung der rich- 
tige sei... 


Nun aber sei er eines besser«! be- 
khrtword^benchfieteder^Dicke“, 
wie ihn ^ine Mitarbeiter damals 
schon flaimten.- U nd stolz veririindete 
er, daß .^chon7p Proaentdes inHes- 
sen v«brauchlen S trome aus Kero- 
kraft kommen' “.."Mit den' Kraftwerken 
in Biblis g^mre 'das' -Land sogar zu 
den Stronäexporteuren- im Rahmen 
des mitieleinti^isChen ElektmdtäLs- 
verbundnetzes. Hessen sei „wieder 
einmal vom “»sagte der Lahdeschef 
und setzte sich an die Spitze der klei- 
nen Marschkolo nne, die von den Fer- 
tigungsraumen zum Plutonium-La- 
ger ging. 


Von: den SicherheitR Vorkehrungen 
für die Plutünium-iLageiung zeigte 
sich Börner, und nicht nur er, stark 
beeindruckt. 'Der gigantische, außen 
ganz mit Aluminium. verkleidete wür- 
feliönnige. . Block sei. wphl . einer-der 
sichorsteh Plätze iri unserer Repu- 
blik, "verkündete Aikem-Chef Stoß. 
Das darin gelagerte Material sei gegen 
alle Ext rem iailg geschützt, ob mm ein 
Flugzeug darauf stürzen würde oder 
ob eine Terrotisten-Crmppe einen An- 
griff yersuchen »Ute. 
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Fazit- des damals noch nicht von 
eiher grünen Landtägsftaküon behel- 
ligten Kabinettscheft: „Wir haben 
hier ein Stück Zukunft gesehen . . 


»Hier wird niemand 


hmausgedrängt 


oder hinausgeredet 


U 


Die Flucht von jetzt noch knapp den können. Denn bisher verlangt die 


190 JDDR“-Bewohnem in die 
Bonner Botschaften in Prag, 
Warschau, Budapest and 
Bukarest wird noch lang 
anhaltende Probleme 
aofwerfen. Die „DDR“ zeigt 
keine Kompromißbereitschaft. 
„Die Bedingungen für eine 
Losung sind ausgereizt“, heißt 
es in Bonn. 


Von MANFRED SCHELL 


E ines der schwierigsten, in den 
täglichen Abläufen wohl auch 
bedrückendsten Regierungs- 
ämter hat Staatssekretär Ludwig 
Rehlinge r vom Bundesministerium 
für innerdeutsche Beziehungen. Bei 
ihm liegt ein großes Stück des „ope- 
rativen Teils“ der Deutschlandpolitik 
und dazu gehören vor allem die „hu- 
manitären Bemühungen“. Am 23. Ok- 
tober war Rehlinger bei den Flücht- 
lingen in Prag. Am Donnerstag letzter 
Woche bei denen, die im Botschafts- 
gebäude in Warschau Zuflucht ge- 
sucht haben. 


Rehlinger stellt den geflohenen 
Landsleuten nüchtern „die Situa- 
tion“ dar. Da wird nichts verschwie- 
gen, nichts geschönt. Der Mann aus 
Bonn weiß aus vielen Begegnungen 
dieser Art, daß Menschen in dieser 
Situation genau zuhören, jedes Wort 
wägen, nach Strohhalmen der Hoff- 
nung suchen. Rehlinger sagt ihnen 
nicht, was sie tun sollen. Das würde 
aus seinem Selbstverständnis heraus 
seiner Aufgabe widersprechen. Zur 
Schilderung der „Situation“ gehört, 
daß Rehlinger den Flüchtlingen die 
Gewißheit gibt, an einem sicheren 
Ort zu sein. „Hier passiert nichts, hier 
wird niemand hinausgedrängt oder 
hinaus geredet.“ 


Der Staatssekretär hat dafür ge- 
sorgt, daß sie Zugang zu westlichen 
Medien erhallen. Das Bundespresse- 
amt schickt Videobänder von den 
Nachrichtensendungen der deut- 
schen Femsehanstalten. Westliche 
Zeitungen werden eingeßogen. Die 
Botschaften, die für den Dienstge- 
brauch nur eine begrenzte Anzahl 
von Telefonleitungen haben, stellen 
bei besonderen Anliegen Telefonge- 
spräche zu Angehörigen oder Kon- 
taktpersonen in der Bundesrepublik 
Deutschland her. Rehlinger hat ge- 
sagt, die Leute sollten „voll infor- 
miert sein, um sich ein eigenes Urteil 
bilden zu können“. 


Deshalb hat der Vorwurf der Inter- 
nationalen Gesellschaft für Men- 
schenrechte (IGFM), die Flüchtlinge 
unterlägen einer „Kontaktsperre“, in 
Bonn große Verärgerung ausgelöst 
Bei seinen Besuchen fragt Rehlinger 
die Menschen nicht nach den Grün- 
den für die Flucht Sie interessieren 
ihn auch nicht vorrangig, dehn er 
weiß um das Recht jedes Deutschen 
auf Freizügigkeit Das ist natürlich 
nur ein Grund. 


Rehlinger kennt die Situation und 
das Strafgesetzbuch der „DDR“, ge- 
nauer gesagt den Paragraphen 219, 
der die Verbreitung „abträglicher“ 
Informationen unter Strafe stellt Er 
will somit auch vermeiden, daß sol- 
che Gespräche in der Botschaft spä- 
ter als Vorwand für eine strafrecht- 
liche Verfolgung herangezogen wer- 


„DDR“, daß die Flüchtlinge - unter 
Zusicherung von „Straffreiheit“ - zu- 
rückkehren- Erst dann, so die Argu- 
mentation Ost-Berlins, könnten sie in 
die „besonderen humanitären Bemü- 
hungen“ Bonns einbezogen werden. 
Der Ostberliner Rechtsanwalt Vogel, 
der das Mandat der SED-Führung 
hat, wollte, daß die Bundesregierung 
diese „Bedingungen“ an die Flücht- 
linge heranträgt Bonn hat das abge- 
lehnt und so hat Vogel von sich aus 
den Weg in westliche Medien ge- 
sucht 


Das strafrechtliche Risiko, das 
Flüchtlinge bei „Kontakten“ ein ge- 
hen, hat Rehlinger veranlaßt, eine Ab- 
ordnung der IGFM in Bonn zu emp- 
fangen. Ihr Verlangen war, sie woll- 
ten eine „persönliche Beratung“ der 
Flüchtlinge in deren Ausreiseanlie- 
gen sichexsteUen. Rehlinger sprach 
ihnen nicht den guten Willen ab, aber 
er machte sie zugleich auch auf die 
Gefährdung aufmerksam, die damit 
für die Flüchtlinge verbunden ist Im- 
merhin. sind 1934 wegen der Verbrei- 
tung von „abträglichen Nachrichten“ 
in der „DDR“ mehrere Dutzend Men- 
schen verurteilt worden. Rehlinger 
forderte von der IGFM eine schrift- 
liche Mitteilung, in welcher Weise sie 
„konkret“ die Menschen in den Bot- 
schaften beraten wolle. Die Antwort 
steht noch aus. 


In Prag, wo sich jetzt noch rund 80 
der einstmals 160 Flüchtlinge aufhal- 
ten, hatten diese „Sprecher“ gewählt 
die mit Rehlinger die Situation erör- 
terten. Die Flüchtlinge in Prag sind 
fast nur junge Leute, die einen or- 
dentlichen Beruf erlernt haben. Sie 
allesamt haben über das Westfernse- 
hen die Entwicklung seit Anfang des 
Jahres verfolgt und waren schließlich 
zu dem Entschluß gekommen, auf 
den Zug „aufspringen“ zu müssen. 


Viele bekannten, sie hätten ge- 
glaubt -daß es diesmal noch gut ge- 
hen wird“. Ausreiseanträge hatten sie 
in der „DDR“ häufig gestellt Sie wa- 
ren entweder ohne Antwort geblie- 
ben, oder abschlägig beschießen wor- 
den. Einzelne von ihnen hatte man 
aus den BehÖrdenzimmem hinausge- 
worfen, als sie mit ihrem Anliegen 
vorsprachen. Alle haben die Nach- 
richten über die Flucht von sechs 
„DDR“-Bewohnem am 22. Januar 
1984. in die US-Botschaft in Ost-Ber- 
lin. und deren Ausreise in den Westen 
verfolgt Zwei Tage spater hatte sich 



Ludwig Reblingen StoatssekratHff 
im Innerdeutsches Ministerium 
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Die Bonner Botschaft in Prag: 


I. 
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DOBT-Httchtlinge harren aus 
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die „DDR“ bereiterklärt ebenso ge- 
genüber zwölf Bewohnern zu verfah- 
ren, die in die Bonner Ständige Ver- 
tretung geflohen waren. 

Den letzten Anstoß für viele, die 
jetzt in der Borschaft in Prag sit 2 en, 
hat die Nachricht über die Flucht der 
Stoph-Nichte im März und deren 
Freilassung in den Westen gegeben, 
obwohl Flüchtlinge, die im Mai und 
Juni Zuflucht in der Ständigen Ver- 
tretung gesucht hatten, erfahren 
mußten, daß die „DDR“ dies nicht 
mehr zulassen wilL 


werden. Aber, und das klingt für viele 
enttäuschend, „endgültige, verbind- 
liche Zusagen“ für eine alsbaldige 
Ausreisegenehmigung können nicht 
gegeben werden. 

Rehlinger bleibt nur, den Men- 
schen zu versichern, daß die Bundes- 
regierung entsprechend der Verfas- 
sung jedem Deutschen, der in Not sei 
und um Hilfe bitte, diese nicht versa- 
gen werde. Bonn werde nicht ruhen, 
bis die Ausreiseanträge in die „beson- 
deren humanitären Beziehungen“ 
einbezogen seien. 


Rehlinger erinnerte die Flüchtlinge 
in Prag und in Warschau an seine 
damalige, wohlüberlegte Formulie- 
rung: „Die Gegebenheiten zwingen 
zu der Feststellung, daß über Ausrei- 
seangelegenheiten die DDR entschei- 
det“ Die Menschen in den Botschaf- 
ten bestätigten, daß sie das gehört 
haben, aber sie glaubten, es geht wei- 
terhin gut Rehlinger muß ihnen sa- 
gen, daß dies alles inzwischen für die 
„DDR“ eine „prinzipielle politische 
Frage" geworden ist und jeder von 
ihnen wisse, daß in solchen Angele- 
genheiten, in denen Prestige im Spiel 
ist mit „Geld nichts zu machen ist“. 

Die „DDR" hat den Flüchtlingen 
für den Fall der Rückkehr „Straffrei- 
heit“ zugesagt Rehlinger sagt den 
Menschen als „Staatssekretär der 
Bundesregierung“, daß Rechtsanwalt 
Vogel, der seit 20 Jahren Gesprächs- 
partner der Bundesregierung sei, Zu- 
sagen „noch nie gebrochen hat“. 

Vogel ist für die Menschen in den 
Botschaften eine durchaus gute 
Adresse, wie sie in Gesprächen sagen. 
Rehlinger hat sichergesteüt daß 
Flüchtlinge, wenn sie es wünschen, 
Vogel in Ost Berlin anrufen und um 
anwaltlichen Beistand bitten können. 
Der Bonner Staatssekretär rät den 
Flüchtlingen, falls sie zurückkehren 
wollen, Vogel den Kontakt mif den 
öffentlichen Behörden zu überlassen. 
Es gebe die Zusicherung, daß Ausrei- 
seanträge in jedem Fall bearbeitet 


Bis zum Ende dieses Jahres wer- 
den 36 000 Menschen aus der „DDR“ 
in die Bundesrepublik Deutschland 
gekommen sein und zwar mit Ausrei- 
segenehmigungen Ost-Berlins. Dies 
ist. gemessen an den Jahren zuvor, 
ein absoluter Rekord. „Die Ausreisen 
gehen weiter. Tag für Tag kommen 
Leute.“ Diese Zahlen und Sätze sol- 
len den Flüchtlingen in Prag, War- 
schau, Budapest und Bukarest sagen, 
daß sie trotz allem eine „reelle Chan- 
ce" haben, in den Westen zu gelan- 
gen. 

Aber Rehlinger sagt ihnen nicht, 
was sie tun oder nicht tun sollen. Er 
drängt schon gar nicht zur Rückkehr. 
In Prag haben ihn Flüchtlinge gera- 
deheraus gefragt: „Was würden Sie 
an unserer Stelle tun, würden Sie zu- 
rückkehren?“ Rehlinger ist nicht aus- 
gewichen. Er hat diese Frage mit ei- 
nem knappen „Ja" beantwortet, weü 
er weiß, daß den Leuten kaum eine 
Alternative bleibt 

Dennoch hat sich in Prag ein „har- 
ter Kern" zusammengefunden. der 
ausharren will Rehlinger sagte ihnen 
weitergehende Unterstützung zu. Er 
will daß auch diese Leute eine hoff- 
nungsvolle Perspektive behalten. Da- 
bei wissen die Betroffenen, daß ihr 
Vorgehen in der „DDR“ nicht popu- 
lär ist vor allem nicht bei den vielen 
tausend Menschen, die Ausreisean- 
träge gestellt haben und auf eine posi- 
tive Entscheidung hoffen. 


Stimmen zum Tode 
von Matthias Waiden 


D er Journalist Matthias Wai- 
den. bis zu seinem Tode Mit- 
herausgeber der Zeitung 
DIE WELT und Geschäftsführer 
der Axel Springer Holding, wird 
heute in Berlin, der Stadt seines 
Wirkens, bei gesetzt. Zum Ableben 
des in beiden Teilen Deutschlands 
bekannten Publizisten erreichten 
die Familie des Verstorbenen und 
den Verleger Axel Springer viele 
Beileidsbekundungen und Würdi- 
gungen des Toten. 

Bundespräsident Richard von 
Weizsäcker ehrte den Verstorbenen 
mit den Worten: „Der Tod von Mat- 
thias Waiden berührt mich tief. Wir 
alle, ganz unabhängig vom eigenen 
politischen Standort haben eine 
große Persönlichkeit des Journalis- 
mus verloren. Wer ihn gekannt hat 
wird seine Freiheitsliebe und sei- 
nen unabhängigen Geist nicht ver- 
gessen. Aus den persönlichen Be- 
gegnungen mit Matthias Waiden ha- 
be ich stets eine Mahnung verspürt 
und Hilfe gewonnen, das Wesent- 
liche vom Beiläufigen zu unter- 
scheiden und gewissenhaft zu han- 
deln. Sein fester Charakter war um 
so eindrucksvoller, als er einen no- 
blen und bescheidenen Menschen 
prägte. Wir alle werden Matthias 
Waiden vermissen, uns aber nach 
seinen Maßstäben zu messen ha- 
ben.“ 

Der frühere Bundeskanzler Hel- 
mut Schmidt schrieb an Axel 
Springer: „Waiden und ich haben 
uns seit einem Vierteljahrhundert 
gekannt Wir waren politisch meist 
verschiedener Meinung. Aber wir 
wußten voneinander, daß auch der 
andere von ganzem Herzen und mit 
gleichem Tiefgang sich Jur die In- 
teressen Deutschlands und für den 
Bestand der deutschen Nation ein- 
setzte. Deshalb haben wir im Laufe 
der Jahre auch des öfteren unsere 
Auffassungen miteinander ausge- 
tauscht . . . Sein Tod geht mir nahe. 
Ich wollte daß Sie dies wissen." 

Bayerns Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß bekannte: „Der Tod 
des Mitherausgebers der WELT 
geht mir sehr nahe. Er bedeutet ei- 
nen herben Verlust für die interna- 
tionale konservative Publizistik. 
Mir wird Matthias Waiden als ein 
Mann in Erinnerung bleiben, der im 
christlichen Glauben verankert, 
von der Solidarität mit den Unter- 
drückten erfüllt und mit der Gabe 
ausgestattet war, für beides um der 
Menschenwürde willen die Stimme 
zu erbeben. Ihr gilt es über seinen 
Tod hinaus Gehör zu verschaffen.“ 
Bundesfinanzminister Gerhard 
Stoltenberg schrieb: „Die Nach- 
richt vom Heimgang von Matthias 
Waiden hat mich tief bewegt und 
erschüttert. Ich weiß, daß Sie mit 
ihm einen ganz besonders geschätz- 
ten und verdienstvollen Freund 
und Weggefährten verlieren.“ 
Schleswig-Holsteins Ministerprä- 
sident Uwe Barschei schrieb: „Der 
internationale Journalismus ver- 
liert einen besonders gebildeten 
und scharfsinnigen Repräsentan- 
ten. Zu Recht wurde immer wieder 
seine politische gradlinige und per- 
sönliche Ehrenhaftigkeit von 
Gleich- und Andersdenkenden her- 
vorgehoben.“ 

Der Präsident des Abgeordneten- 
hauses von Berlin, Peter Rebscb, 
schrieb: „In Matthias Waiden ver- 
liert Berlin einen hervorragenden 
Publizisten und einen engagierten 
Verfechter des demokratischen 
Rechtsstaates. Matthias Waiden hat 


immer wieder daran erinnert, daß 
Freiheit keine Selbstverständlich- 
keit. sondern ein kostbares Gut ist. 
das wir alle sorgfältig bewahren 
müssen.“ 

Jerusalems Bürgermeister Teddy 
Kollefc kabelte: „Die Nachricht 
vom Tode Matthias Waldens traf 
uns unerwartet und war daher um 
so erschütternder, war es doch erst 
gestern, daß wir ihn hier in Jerusa- 
lem begrüßen durften. Welch gro- 
ßer Verlust für Deutschland, und 
über dessen Grenzen hinaus, von 
nun an auf Matthias Waldens uner- 
müdliche und unbequeme Aufrufe 
an Gewissen und Bewußtsein ver- 
zichten zu müssen.“ 

Der Bonner Justizminister Hans 
Engelhard erklärte: „Die deutsche 
Publizistik verliert mit Matthias 
Waiden einen ihrer profiliertesten 
Vertreter, dessen unermüdliches 
und leidenschaftliches Eintreten 
für die Einheit Deutschlands, die 
Freiheit Berlins und für die Aussöh- 
nung zwischen Deutschen und Ju- 
den unvergessen bleiben wird.“ 

Im Namen der CDU/CSU-Frak- 
tion schrieb deren Vorsitzender Al- 
fred Dregger „Ich habe Matthias 
Waiden immer als kritischen Weg- 
begleiter empfunden, der insbeson- 
dere die Phase meines politischen 
Wirkens in Hessen mit besonderer 
Intensität verfolgt hat. Seine Worte 
waren scharf, seine Thesen zwan- 
gen zur Auseinandersetzung - ver- 
letzend war sein Journalismus nie. 
Sein Wirken galt der Freiheit, dafür 
gebührt Matthias Waiden Dank 
über den Tod hinaus.“ 

Der Botschafter des Staates Is- 
rael in Bonn, Jitzhak Ben-Ari, tele- 
grafierte: „Wir betrauern mit Ihnen 
das so frühe Ableben von Matthias 
Waiden. Seine Liebe zu Deutsch- 
land. seine Menschlichkeit, sein Ge- 
schichtsbewußtsein und Verant- 
wortungsgefühl werden uns stets in 
Erinnerung bleiben. ~ 

Der Intendant des Zweiten Deut- 
schen Fernsehens, Professor Dieter 
Stolte, schrieb an Axel Springer 
„Matthias Waiden gehörte zu den 
herausragenden deutschen Journa- 
listen, die nicht müde geworden 
sind, sich in Wort und Schrift für 
die Einheit und Freiheit unseres Va- 
terlandes einzusetzen. Gerade in 
seiner Überzeugungstreue und Ge- 
radlinigkeit war er vielen jüngeren 
Joumalistenkollegen des Rund- 
funks ein Vorbild.“ 

Rias-Intendant Peter Schrwy: 
„Ich trauere mit Ihnen um einen 
großen journalistischen Streiter 
und Kollegen im Kampf für Freiheit 
und Menschenrechte. Sein uner- 
müdlicher Einsatz für unser Berlin 
bleibt unvergessen.“ 

SFB- Intendant Lothar Loewe: 
„Matthias Waiden war ein aufrech- 
ter Mann, der zu seiner Meinung 
stand, ein glühender Demokrat, der 
jede Form der Intoleranz und des 
Totalitarismus verabscheute. Das 
Schicksal des geteilten Deutsch- 
lands beschäftigte ihn bis in die 
letzten Stunden seines Lebens. Er 
war ein deutscher Patriot.“ 

Für den Bundesverband deut- 
scher Zeitungsverleger erklärte 
dessen Präsident Alfred Neven Du- 
mont: „Mit dem Namen des Ver- 
storbenen verbindet sich ein muti- 
ges und konsequentes Engagement 
für unser freiheitliches Staatswe- 
sen. Durch sein reiches publizisti- 
sches Wirken über den Tag hinaus 
wird er der deutschen Presse unver- 
gessen bleiben.“ 
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Manche glauben, die Industriekreditbank sei 
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und handeln damit richtig. 
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Rehberger: Die wichtigste Wahl 


seit der Volksabstimmung 1955 

Union warnt vor einem rot-grünen Bündnis / Ruin des Landes prophezeit 


GEORG BAUER, Saarbrücken 

Die Karten sind gemischt und ver- 
teilt. Klar ist auch, welche der vier 
maßgeblichen Spieler, die bei der 
Landtagswahl im Saarland am 10. 
März um die (Prozent-) Punkte kämp- 
fen, zusammenspielen. Auf der einen 
Seite sitzen - nach der eindeutigen 
Absage des FDP-Vorsitzenden und 
Wirtschaftsministers, Horst Rehber- 
ger, eine Koalition mit der SPD unter 
Führung ihres Spitzenkandidaten 
Oskar Lafontaine einzuge h en - 
Christdemokraten und Freidemokra- 
ten. Und ihnen gegenüber rucken So- 
zialdemokraten und Grüne zusam- 
men, deren Sympathie füreinander 
zwar offensichtlich ist die jedoch 
noch nicht wissen, ob sie sich gegen- 
seitig mit guten Karten bedienen oder 
nur nicht ausstechen wollen. 

Lafontaine signalisierte Entschlos- 
senheit Hatte der SPD-Landesvorsit- 
zende, der am Sonntag auf dem Lan- 
des-Parteitag seine Linie gegenüber 
den Grünen wohl bekräftigen wird, 
doch erklärt, er dulde eher bis zu 
einem erneuten Urnen gang einen ge- 
schäftsführenden Ministerpräsiden- 
ten Werner Zeyer, als daß er sieb von 
den Grünen - sei es nun bei Koali- 
tions- oder Tolerierungsverhandlun- 
gen einer SPD- Landesregierung - er- 
pressen lasse. Doch auch sein Partei- 
freund Börner, dank der Hilfe durch 
die Grünen Ministerpräsident in Hes- 
sen, ließ einst wissen, daß er gegen- 
über den Grünen eine Politik der 
Härte einschlagen wolle. Auch Hans 
Apel SPD-S pitzenkandidat in Berlin 
meinte zu einer SPD/Grünen-Part- 
nerschaft, für Hessen und das Saar- 
land sei das machbar, für Berlin aber 
nicht 

An diesem Punkt hakt die in Saar- 
brücken regierende CDU/FDP-Koa- 
lition mit zunehmender Schärfe ein. 
Eine rot-grüne Zusammenarbeit an 
der Saar, so vernimmt man aus den 
Reihen der Koalition, würde das 
Land mit seinen enormen wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten in den Ruin 
führen. 

Wirtschaffsminister Rehberger 
stufte die Entscheidung am 10. Marz 
sogar als die „wichtigste Wahl der 
Saarländer seit der Volksabstim- 
mung 1955“ ein. Hunderttausende, so 
warnte er gegenüber der WEILT, müß- 
ten auf der Suche nach Arbeit das 


Saarland verlassen, wenn die Grünen 
mit an die Regierung kämen. 

Einen noch schärferen Ton schlug 
er an, als er sich zum Thema Arbed- 
Saar äußerte, das - abgesehen vom 
Umweltschutz - WahJkampfthema 
Nummer eins sein wird. „Es käme 
Lafontaine zupaß, wenn Arbed in 
Konkurs ginge“, sagte er. Dann hätte 
Lafontaine die Wahl gewonnen, sein 
Weg in die Staatskanzlei wäre aber 
mit Zehn tausenden von Arbeitslosen 
gepflastert. 

Der Verdacht, daß der SPD-Lan- 
desvorsitzende die Stimmung in der 
Bevölkerung über eine wachsende 
Konkursgefahr des Unternehmens 
gegen die Landesregierung aufbrin- 
gen will, drängt sich nach Meinung 


notwendig ist“, meinte Rehberger, ln 
der Vergangenheit sei eine Sanierung 
des Unternehmens vor allem deshalb 
gescheitert, weü man immer die am 
wenigsten schmerzhafte Therapie an- 
gewandt habe. Grundsätzlich aber 
müsse es der Landesregierung gelin- 
gen, glaubwürdige Positionen bei Ar- 
bed -Saarstahl zu vertreten. 



Landesbericht 

Saarland 


Rehbergers um so mehr auf als auch 
der stellvertretende Aufsichtsratsvor- 
sitzende bei Arbed-Saar, der Gewerk- 
schafter Rudolf Judith, in einem In- 
terview mit dem Wirtschaftsmagazin 
„Capital“ für einen Konkurs plädiert 
haben solL Hier könne man den Ein- 
druck gewinnen, daß Judith, der die 
Passage des Interviews dementiert 
hat, „mit seinem Freund, dem SPD- 
Landesvorsitzenden Lafontaine“, ein 
„abgekartetes Spiel“ getrieben habe. 

Schließlich habe der Sozialdemo- 
krat,.. so Rehberger, wenige Tage vor 
der Äußerung Judiths die Nützlich- 
keit der Finanzspritze für Arbed-Saar 
in Hohe von 72 Millionen Mark durch 
die EG-Kommission angezweifelt 
Damit sei Lafontaine der Landesre- 
gierung in ihrem Bemühen um die 
wirtschaftliche Gesundung des Un- 
ternehmens einmal mehr in den Rük- 
ken gefallen. Auch Ministerpräsident 
Zeyer hatte Judith kritisiert „Es ist 
schlimm, wie hier Leute bewußt ver- 
unsichert werden“. 

Eine Losung des Problems „Ar- 
bed“ verspricht sich die Landesregie- 
rung von den Ratschlagen einer seit 
kurzem tätigen Unternehmensbera- 
tergruppe. Erste Teilergebnisse sol- 
len noch in diesem Jahr vorliegen. 
„Wenn das Ergebnis Hand und Fuß 
hat dann muß das getan werden, was 


Glaubwürdigkeit - ein Stichwort, 
das für die Stimmabgabe der Saarlän- 
der von entscheidender Bedeutung 
sein wird. Garantiert die Landesregie- 
rung. so wird sich mancher Wähler 
fragen, nach den verschiedenen kurz- 
atmigen Rettungsaktionen diesmal 
ein Konzept zur langfristigen Sanie- 
rung? Oder hängt das Unternehmen 
weiter am Beatmungsgerät ohne Aus- 
sicht auf eigene Lungentätigkeit? 

Die Geduld der Saarländer, die so 
oft in den Abgrund schauten, scheint 
nicht endlos strapazierbar. Auf diese 
Einstellung spekuliert wohl auch die 
SPD. Die Sozialdemokraten, die seit 
Jahren predigen, Arbed-Saar als ein 
zum luxemburgischen Arbed-Kon- 
zern gehörendes Unternehmen in die 
deutsche Stahlindustrie zu re-inte- 
grieren, fordern die Entschuldung 
des Problemfalles mit seinen mehr 
als drei Milliarden Mark hohen Ver- 
bindlichkeiten. Auf eine einfache 
Formel gebracht, heißt dies: Zur 
Schüsse statt Bürgschaften. Der Staat 
soll's regeln. 

Ob das Konzept der Sozialdemo- 
kraten, die der Regierung vörwerfen, 
ach nie durch ein entschiedenes Nein 
zur Kernenergie eindeutig für die 
Kohle ausgesprochen zu haben, das 
Ei des Kolumbus ist? Lafontaine ließ 
wissen, daß es auch bei einer SPD- 
Landesregierung nicht ohne soziale 
Härten abgehe, doch wie und was 
genau geschehen müsse, kann auch 
die SPD nicht sagen. Der Sprecher 
der SPD-Landtagsfraktion, Burghard 
Schneider, erklärte dies mit dem Feh- 
len von DetaOinförmationen. Seit 
1980 habe Zeyer kein Gespräch mehr 
mit Lafontaine geführt. 


Haben die Saarländer also nur die 
Wahl zwischen Skylla und Charyb- 
dis? Mit Blick auf die Folgen einer 
möglichen rot-grünen Zusammenar- 
beit meinte Rehberger „Die Wähler 
müssen sich fragen, ob sie diese Polt- 
tik wollen.“ 


Hilfegesetz für ehemalige Häftlinge 


aus der „DDR" wird unterlaufen 


Bund und Lander legen „persönliches Verhalten“ neu aus / Der Fall Gisela Putzke 


XING-HU KUO, Frankfurt 


Die Kellnerin Gisela Putzke aus 
Frankfurt/Oder wurde am 24. Okto- 
ber 1976 am Grenzübergang Marien- 
bom bei einem Fluchtversuch vom 
Staatssicherheitsdienst (SSD) der 
„DDR“ verhaftet Sieben Jahre ver- 
brachte die damals 20jährige Frau un- 
ter unmenschlichen Bedingungen im 
Frauenzuchthaus Hoheneck. Die 
langjährige Freiheitsstrafe war die 
Rache des SSD: Frau Putzke hatte 
sich hartnäckig geweigert, als Servie- 
rerin Gäste zu bespitzeln. Der Flucht- 
versuch war die verzweifelte Tat der 
jungen Frau, sich dem wachsenden 
Druck der „DDR“ -Geheimagenten zu 
entziehen. 1983, von Bonn freigekauft 
(für ihre Freilassung hatten sich zahl- 
reiche Politiker, darunter der SPD- 
Vorsitzende Willy Brandt eingesetzt), 
begann in der Bundesrepublik ein 
neuer KampC diesmal gegen die hes- 
sischen Behörden. 


Tür und Tor für Ablehnungs- 
bescheide, die jetzt in imm er größerer 
Zahl gerade den langjährigen Opfern 
der SED-Justiz ins Haus flattern. 


bundesweit gibt es neuerdings sehr 
viele solcher Bescheide. 


Strengere 

Maßstäbe 


Der Regierungspräsident in Dann- 
stadt lehnt es ab, Frau Putzke Einglie- 
derungshilfe nach Paragraph 9b des 
Häftlingshilfegesetzes (HHG) zu ge- 
währen. Dieser Paragraph sieht vor, 
daß ein ehemaliger politischer Häft- 
ling, der länger als zwei Jahre inhaf- 
tiert war und „nur wegen seines per- 
sönlichen Verhaltens“ in Gewahrsam 
gehalten wurde, erhebliche finanziel- 
le Leistungen bekommen solL 

Im Faß der Frau Putzke und in 
zahlreichen ähnlichen Fällen werden 
allerdings seit Mai 1983 strengere 
Maßstäbe angewandt als bisher. Nach 
bisheriger Verwaltungs- und Rechts- 
praxis wurde das „persönliche Ver- 
halten“ so gewertet daß ohne dieses 
Verhalten der Antragsteller „nicht in 
Gewahrsam genommen worden wä- 
re“. Nach dieser Definition hätten die 
meisten politischen Häftlinge aus der 
„DDR“, sofern sie länger als zwei 
Jahre im Gefängnis waren, einen An- 
spruch auf diese Hilfe. 

Die Flüchtlingsbehörden in Hessen 
und anderen Bundesländern verwei- 
sen auf eine Vereinbarung zwischen 
dem Bundesinnenminister und den 
Landervenvalrungen vom Mai 1983 in 
Lübeck, die eine strengere Auslegung 
dieses „persönlichen Verhaltens“ 
vorsieht N ummehr sollen 9b-Lei- 
stungen nur dann erfolgen, wenn der 
Betroffene „wegen seiner politischen 
Tätigkeit oder politischen Meinungs- 
äußerung sich in einer besonderen 
Zwangslage befunden hat aus der er 
sich durch die Flucht aus dem Ge- 
wahrsams Staat befreien wollte“. Vor 
allem die Formulierung „besondere 
Zwangslage“ öffnet der Verwaltung 


Im Falle von Frau Putzke schrieb 
die Dannstädter Behörde am 29. Juni 
1984 wörtlich: „In der bloßen Abwen- 
dung von der DDR ist aber keine 
politische Widerstandshandlung im 
Sinne von Paragraph 9b HHG zu se- 
hen.“ Ferner heißt es: „Ob die Dauer 
der Haft möglicherweise auch von Ih- 
rer nachträglichen Weigerung abhän- 
gig war, für das Ministerium für 
Staatssicherheit zu arbeiten, läßt sich 
nicht feststellen und ist auch nicht 
entscheidungserheblich.“ 

Frau Putzke hat am 7. November 
dieses Jahres das Land Hessen beim 
Verwaltungsgericht Darmstadt auf 
Zahlung der HHG-Leistungen nach 
Paragraph 9b verklagt Sie habe 
durchaus durch „mein persönliches 
Verhalten alle Werbeversuche des 
MS, auch unter dem Druck der Ver- 
haftung, abgelehnr. Die Bewertung 
ihres Falles sei, so Frau Putzke verbit- 
tert „eine indirekte Aufforderung zur 
Mitarbeit“ für den SSD der „DDR“. 

Einen ähnlichen Ablehnungsbe- 
scheid erhielt das Spitzensportlerehe- 
paar Joachim und Monika Weiser, die 
nach dreijähriger politischer Haft im 
Frühjahr 1984 in den Westen gekom- 
men sind. Der Hammerwerfer und 
Trainer Joachim Weiser und seine 
Frau, Physiotherapeutin der Hand- 
ballnational- und Olympiamann- 
schaft der „DDR“, wurden nach ei- 
nem Fluchtversuch in Bulgarien zu 
drei Jahren Haft verurteilt Frau Wei- 
ser, im siebten Monat schwanger, 
mußte nach der Entbindung ihre 
Strafe an treten. Das neugeborene 
Kind haben die Eltern erst drei Jahre 
später wiedergesehen. 


Hilfsorganisationen, die diese Pra- 
xis mit zunehmender Sorge beobach- 
ten, kritisieren deshalb die neue, ver- 
schärfte Auslegung des „persönli- 
chen Verhaltens“ als ungesetzlich 
und vor allem unmenschlich gegen- 
über den längere Zeit in „DDR“-Ge- 
fangnissen Inhaftierten. Ehrhard 
Göhl von der „Internationalen Gesell- 
schaft für Mens chen rechte“ (IGFM) 
in Frankfurt zur WELT: JEs ist unzu- 
mutbar für die Leidgeprüften aus der 
DDR, sich nach langer Haft mit den 
westdeutschen Behörden gerichtlich 
berumzuschlagen. Oft haben sie auch 
Angst, dies zu tun, da es drüben keine 
Verwaltungsgerichtsbarkeit gibt Sie 
resignieren dann häufig.“ Das IGFM- 
Vorstandsmitglied, das viele solcher 
Fälle für die Betroffenen aufgegriffen 
und die Ex-Häftlinge auch vertreten 
hat, fordert die Bundes- und Landes- 
behörden auf, zur früheren ge- 
setzeskonformen Praxis zurückzu- 
kehren. Das neue Abkommen zwi- 
schen Bonn und den Flüchtlingsver- 
waltungen sei ein unzulässiges „Un- 
terlaufen des Häftlingshilfegesetzes“. 
Der Freikauf von Häftlingen solle 
nicht dazu führen, daß man „Men- 
schen ans rettende Ufer bringt, ohne 
Wiederbelebungsversuche zu ma- 
chen“. 


Ein Signal 
aus Karlsruhe 


Scharfe Kritik der 
Hilfsorganisationen 


Zur Flucht hatte sich das Ehepaar 
entschlossen, nachdem der SSD sie 
zu Spitzeltätigkeiten aufgefordert 
hatte. Auch hier teilte der Regie- 
rungspräsident in Dannstadt mit, 
.. Han dlungen, die nur darauf gerich- 
tet sind, sich dem EinÜuB des herr- 
schenden politischen Systems zu ent- 
ziehen (zum Beispiel versuchte Repu- 
blikflucht oder Kontakt mit der Stän- 
digen Vertretung der Bundesrepu- 
blik in Ost-Berlin), seien „kein per- 
sönliches Verhalten“ im Sinne des 
HHG-Paragraphen 9b. 

Mit Ausnahme von Berlin, wo 
durch den Blick auf Mauer, Minenfel- 
der und Stacheldraht das politische 
Fingerspitzengefühl gegenüber den 
Opfern der SED-Justiz offenbar noch 
nicht so verkümmert ist wie sonst 


Inzwischen haben die Betroffenen 
ein Signal aus Karlsruhe erhalten. 
Das dortige Verwaltungsgericht hat 
am 23. August einem Kläger recht 
gegeben, dem ebenfalls die HHG-Lei- 
stungen nach Paragraph 9b wegen 
angeblich unzureichenden „persönli- 
chen Verhaltens“ verweigert worden 
waren (Az: 3K 60/84). Wörtlich: „Denn 
nach wie vor gilt, wie das Bundesver- 
waltungsgericht bereits in einem Ur- 
teil vom 12.4.1978 entschieden hat, 
daß auch das HHG den Bewohnern 
der DDR grundsätzlich nicht zumu- 
tet. sich Verhältnissen anzupassen, 
wenn sie es nicht wollen. Wie das 
Bundesverwaltungsgericht ausge- 
Rihrt hat, ist die Ausreisefreiheit nach 
freiheitlich-demokratischer Auffas- 
sung ein so hohes Rechtsgut, daß der 
Staat es seinen Bewohnern so unein- 
geschränkt wie möglich gewähren 
muß. Das in der praktischen Wirkung 
nahezu uneingeschränkte Verbot der 
Ausreise auf Dauer, das die DDR 
über ihre Bewohner verhängt hat, ist 
nicht freiheitlich. Der einzelne muß 
sich dem Machtanspruch entziehen 
können, der ihm eine wesensgemäße 
Entfaltung seiner Persönlichkeit ver- 
wehrt . . .“ 
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„Lasten des Sparens auf 


alle Schultern verteilen 


6t 


Die Union ist nach dem Urteil des 
Bundesverfassungsgerichts in Karls- 
ruhe auf der Suche nach einer Er- 
satzlösung für die Investrtionshilfe- 
ahgabe. Der Generalsekretär der 
CDU, Heiner Geißler fo rmuli ert in 
ei n e m Gastbeitrag für die WELT sei- 
ne Vorstellungen. 


und Unternehmer, die investieren, 
sind nur sehr schwer möglich. 


Von HEINER GEISSLER 


D ie CDU besteht nach der Ent- 
scheidung durch das Bundes- 
verfassungsgericht in Karlsruhe auf 
ei n e m Ausgleich für den Wegfall der 
Investitionshilfeabgabe, denn die 
Lasten der gewaltigsten Sparaktion 
in der Geschichte der Bundesrepu- 
blik (über 40 Mrd. seit 1982) müssen 
auf alle Schultern verteilt weiden. 
Dies güt vor allem auch deshalb, 
weü die Bürger zum Sparen bereit 
sind. Allerdings müssen zwei Vor- 
aussetzungen erfüllt sein: 


Für die Suche nach einer Ersatzlö- 
sung ist es daher ein Gebot der Stun- 
de, den Sachverstand aus Wissen- 
schaft und Politik dafür einzusetzen, 
einen gangbaren und praktikablen 
Weg zu finden, für den auch weiter- 
hin der Grundsatz gilt, Investitionen 
von dieser Belastung auszu nehmen, 
da damit bestehende Arbeitsplätze 
gesichert und neue Arbeitsplätze ge- 
schaffen werden. Handwerker und 
Unternehmer, die investieren, dür- 
fen also nicht bestraft werden. 


Soziales Gewissen 


L Das Sparen muß einen Sinn ha- 
ben und 


2. die Bürger müssen darauf ver- 
trauen können, daß es in diesem 
Staat gerecht zugeht 


Nur wenn diese beiden Bedingun- 
gen erfüllt sind, bleibt in der Bevöl- 
kerung ein Konsens über die not- 
wendige Politik der Bundesregie- 
rung erhalten. 


Aber wenn z. B. Rentner einen 
Kran kenversjeherungsbeitrag zur 
Sanierung des Sozialhaushalts zah- 
len müssen, und Arbeitnehmer mit 
der Anhebung des Beitragssatzes zur 
Arbeitslosen Versicherung an der 
Sparaktion beteiligt werden, dann 
kann Minis tem, Inte n danten, Chef- 
redakteuren, Femsehstars und Fuß- 
ballspielern, also Höherverdienen- 
den, auch ein entsprechendes Opfer 
zu gemutet werden. 


Der Erfolg des Sparens ist bereits 
offenkundig: Die Wirtschaft wächst 
wieder, die Exporte steigen, wir ha- 
ben Preisstabilität wie zu Ludwig 
Erhards Zeiten, die Zahl der Kurzar- 
beiter geht zurück. 


Frage der Gerechtigkeit 


Bei der Suche nach einer Ersatzlö- 
sung für die richtige Investitionshü- 
feabgabe muß nun die Frage nach 
der Gerechtigkeit beantwortet wer- 
den. Es ist bedauerlich, daß sich die 
Diskussion um alternative Lösungen 
auf eine Auseinandersetzung um die 
Ergänzungsabgabe zugespitzt bat 


Bei dieser Diskussion wird der 
Eindruck vermittelt, als solle auf die 
Höherverdienenden eine zusätzliche 
Belastung zukommen. Es geht je- 
doch lediglich darum, eine Ersatzlö- 
sung für die nichtige Investitions- 
hüfeabgabe zu finden. Die Frage 
nach einer Ersatzlösung ist nicht 
vom Neid bestimmt wie manche 
meinen, denn Neid ist ein schlechter 
Ratgeber. Die Union hat vielmehr 
ein soziales Gewissen, es geht ihr um 
einen gerechten Weg. Würden bei- 
spielweise die Konsequenzen des 
wenig hilfreichen Wortes von der 
„Neidsteuer“ zu Ende gedacht, so 
bedeutete dies schlußendlich, die 
Steuerprogression zu beseitigen. 


Die Ergänzungsabgabe ist aus ver- 
schiedenen Gründen problematisch: 
Sie ist eine Steuer, die nur der Bund 
bekommt; sie kann nurerhoben wer- 
den, wenn ein unabweisbarer Bedarf 
des Bundes besteht, der auf andere 
Weise nicht gedeckt werden kann; 
und Ausnahmen für Handwerker 


Für die Suche nach Ersatzlösun- 
gen muß gelten, daß die politische 
Diskussion nicht ausufem darf Die 
Zielrichtung einer nach vom gerich- 
teten Diskussion um die richtige In- 
vestitionshilfeabgabe muß klar sein: 
Zwar ist die Zwangsanleihe verfas- 
sungwidrig, doch wird damit keines- 
wegs die Zielsetzung - nämlich alle 
Bürger an den Sparmaßnahmen zu 
beteiligen - nichtig. 


Ein Posten für Wiesheu 


Neuer Geschäftsführer der Hanns-Seidel-Sfiftiing 


PETER SCHMALZ, München 

Neuer Posten für den CSU-Politi- 
ker Otto Wiesheu: Der Vorstand der 
CDU-nahen Hanns-Seidel-Stiftung 
beschloß gestern in München, den 
wegen eines Verkehrsunfalls mit To- 
desfolge beurlaubten CSU-General- 
sekretär mit Wirkung vom 1. Dezem- 
ber zum neuen Geschäftsführer zu 
berufen. Er wird damit die Nachfolge 
des ehemaligen Strauß-Referenten 
Wolfgang Maurus antreten, dem 
künftig als Abteüungsleiter die Be- 
reiche Koordinierung und Außenor- 
ganisation unterstehen. 

Mit der gestrigen Entscheidung be- 
endete die CSU-Führung eine seit 
Monaten anhaltende Spekulation 
über die politische Zukunft des 
40jährigen Nachwuchspolitikers, des- 
sen steile Karriere im Oktober ver- 
gangenen Jahres durch einen schwe- 
ren Verkehrs unfall unterbrochen 
wurde. Wiesheu halle mit seinem 
Dienstwagen unter Alkoholeinfluß ei- 
nen Fiat 500 gerammt, dessen Fahrer 
getötet wurde. Das Amtsgericht Mün- 
chen verurteilte den CSU-Politiker 
daraufhin zu 13 Monaten ohne Be- 
währung. Wiesheu legte gegen dieses 


Urteil Berufung ein, der Termin der 
zweiten Verhandlung ist noch offen. 


Abgeschlossen hat Wiesheu ge- 
stern auch das Kapitel Generalsekre- 
tär. Nach dem Unfall war er auf eige- 
nen Wunsch beurlaubt worden, die 
Funktion des CSU-Generalsekretärs 
nimmt seither der CSU-Fraktionsvor- 
sitzende im bayerischen Landtag, Ge- 
rold Tandler, wahr. Wiesheu erklärte 
von sich aus, eine Rückkehr in dieses 
Amt komme für ihn nicht mehr in 
Betracht Damit ist eine wichtige Vor- 
aussetzung geschaffen, daß Tändler 
vom CSU-Vorstand am 3. Dezember 
beauftragt werden kann, bis zur Bun- 
destagswahl 1987 auf diesem Posten 
zu verbleiben. 


Dagegen erhält Wiesheu, dessen 
Fähigkeiten von Strauß und Tandler 
hoch geschätzt werden, als Ge- 
schäftsführer der Stiftung die Chan- 
ce, in einer von der Öffentlichkeit 
weniger beachteten Position politisch 
aktiv zu bleiben. Der Jahresetat der 
Stiftung beträgt rund 40 Millionen 
Mark, die Hälfte davon wird für Pro- 
jekte in Entwicklungsländern ver- 
wendet 


Worte gegen Gewehre 

Der Sender „Freies Af ghanistan “ vor der Realisierung 


WALTER H. RUEB, Bona 

Die „Gesellschaft für Menschen- 
würde, Befreiung und Humanität“ in 
Stuttgart ist ih rem Ziel, in Afghani- 
stan den UKW-Sender „Stimme frei- 
es Afghanistan“ zu installieren, ein 
wichtiges Stuck näher gekommen. 
Tragbares Mini-Studio sowie 30- 
Watt-Sender mit Batterieversorgung 
sind produktionsreif und bei einer 
japanischen Firma in Auftrag gege- 
ben worden. 

„Wb Menschen hingemetzelt wer- 
den, müssen zumindest die Todes- 
schreie in die freie Welt übertragen 
werden“, sagte Bundeswehr-Major 
Erik Kothny, Gründer und Vorsitzen- 
der der Gesellschaft, über Sinn und 
Ziele seiner Initiative. „Denn wenn es 
uns nicht gelingt die Berichterstat- 
tung aus Afghanistan zu verstärken, 
wird dieser Völkermord unter Aus- 
schluß der Öffentlichkeit weiterge- 
hen." 

Trotz der Weigerung des Stuttgar- 
ter Finanzamtes, der Gesellschaft den 
Status der Gemeinnützigkeit zu ge- 
währen. sind Kothny und seine 
Freunde optimistisch, die für eine 
Realisierung des Projekts notwendi- 
gen Finanzmittel zusammenzu be- 
kommen. Bisher ist das Spendenauf- 
kommen zufriedenstellend. 

In einer Ve rsamml ung wurden 

jetzt die künftigen Aktivitäten festge- 
legt. Anfan g Dezember soll in der 
Stuttgarter Innenstadt zusammen mit 
der Jungen Union ein Info-Stand ein- 


gerichtet werden, am 27. Dezember, 


dem fünften Jahrestag des sowjeti- 
schen Einmarsches in Afghanistan, 
soll in einer Versammlung die Sum- 
me sämtlicher Spenden ermittelt, be- 
kanntgegeben und über ihre Verwen- 
dung entschieden werden. 


Im Januar 1985 will Kothny bei 
einem Besuch in Peschawar aQe 
Gruppen des afghanischen Wider- 
standes für eine Mitarbeit und Unter- 
stützung des „Senders freies Afghani- 
stan“ gewinnen. „Es ist geplant, den 
Sender nach rein journalistischen Ge- 
sichtspunkten zu betreiben“, sagte 
Kothny. „Wir hoffen, daß junge 
Af ghanen in der freien Presse der 
Bundesrepublik geschult werden 
können. Nur wenn es gelmgtj Verle- 
ger, J oumalisten -Organisationen und 
Redakteure für das Projekt zu gewin- 
nen, kann die -Berichterstattung aus 
Afghanistan verstärkt weiden. Nicht 
Propaganda wird unsere Arbeit seih, 
sondern die Wahrheit. Und wir wol- 
len das Wort gegen die Kalaschnikow 
setzen. Das Wort wird siegen.“ 


Die erste Sendung für die „Stimme 
Afghanistan“ soll im Früh jahr 
in der Schwabenlandhalle in Stutt- 
gart-Fellbach öffentlich aufgezeich- 
net werden. Deutsche und afgha- 
nische Künstl er haben ihr Mitwirken 
bereits zugesagt. Die Sendung „Ein' 

Lied für die Freiheit“ wird durch poli- 
tische Referate, Interviews. Nachrich- 
ten und Meinungen verv ollstän digt 
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Kernpunkt ist 

die Entlastung 
von Steuern“ 


HH. Bonn 


„Für überflüssig und schädlich“ 
hält Theo Waigel Vorsitzender der 
CSU-Landesgruppe im Deutschen 
Bundestag, die Diskussion in der 
Bonner Koalition über einen Ersatz 
für die gescheiterte Zwa n gsanleihe. 

Rino R rpänniTig sabgabe wird es mit 
der CSU niSt geben“, bekräftigt er 
die Position seiner Partei in der 
Münchner „Abendzeitung“ - Doch 
fallt sein Widerstand gegen eine Ver- 
schiebung von Steuervorteilen für 
Besserverdienende im Rahmen der 
1986 beginnenden Steuerreform nicht 
ganz so deutlich aus. Davon halte er 
„nicht, viel“. Ein Kernpunkt der wirt- 
schaftspolitischen Strategie sei die 
geplante Steuerentlastung. Die Erhe- 
bung einer Ergänzungsabgabe oder 
auch eine verminderte Entlastung 
„wären kontraproduktiv und somit 
rfag genaue Gegenteil von dem, was 
mit der Steuerreform erreicht werden 
soll“. Für Waigel stellt sich nicht die 
Frage, „ob Handlungsbedarf besteht, 
sondern ob etwas richtig ist oder 
nicht“. Die CSU werde geschlossen 
gegen den Gesetzentwurf für eine Er- 
gänzungsabgabe stimmen, den die 
SPD in der nächsten Woche im Bun- 
destag einbringen will 


Kujau wurde im 

Gerichtssaal 

festgenommen 


UWE BAHNSEN, Hamborg 


Der 46jährige Fälscher der Hitler- 
Tagebücher, Konrad Kujau, der vor 
einer Woche nach einem Haftverscbo- 
nungsbeschluß der Großen Straf- 
kammer 11 des Hamburger Landge- 
richts aus der Untersuchungshaft ent- 
lassen worden war, ist gestern im Ge- 
richtssaal erneut festgenommen wor- 
den. Zuvor hatte der Erste Strafsenat 
des Hanseatischen Oberlandesge- 
richts einer Beschwerde der Staatsan- 
waltschaft gegen die Freilassung Ku- 
jaus stattgegeben und den Haftver- 
schonungsbeschluß der Strafkammer 
aufgehoben. 


Von der erneuten Festnahme, die 
zu Beginn der Mittagspause stattfand, 
war Kujau offenbar völlig überrascht 
Sein Verteidiger, Kurt Groenewald, 
erklärte, es sei ungewöhnlich, daß 
weder er noch sein Mandant vor der 
Entscheidung angehört worden sei 
Das Oberlandesgericht habe damit 
nur nach der Aktenlage entschieden. 
Begründet hatte das OLG seinen Be- 
schluß ebenso wie die Staatsanwalt- 
schaft ihre Beschwerde mit dem Hin- 
weis, angesichts der für Kujau zu er- 
wartenden hohen Freiheitsstrafe be- 
stehe weiter eine erhebliche Flucht- 
gefahr. Die Strafkammer hatte dem- 
gegenüber vor einer Woche ihren 
Haftverschonungsbeschluß auf die 
Feststellung gestützt, die Flucht- und 
Verfunkelnngsgefahr habe erheblich 
abgenommen, weil inzwischen alle 
Zeugen zum Komplex des Angeklag- 
ten Kujau vom Gericht angehört wor- 
den seien. Kujau ist ebenso wie der 
frühere „Stern “-Reporter Gerd Hei- 
demann des schweren Betrugs ange- 
klagt. Der M3itaria-Händler aus 
Stuttgart hat, wie berichtet, die Fäl- 
schung der Tagebücher gestanden. 


Vor der erneuten Festnahme Ku- 
jaus hatte das Gericht die Verneh- 
mung des Zeugen Thomas Walde 
fortgesetzt, der als Ressortleiter für 
Zeitgeschichte im „Stern“ der Vorge- 
setzte Heidemanns gewesen war. Wal- 
de sagte aus, er und Hei d e mann hät- 
ten dem Vorstand des Verlages Grü- 
ner + Jahr empfohlen, die Chefredak- 
tion nicht in die Recherchen einzu- 
weihen. Der Vorstand unter dem da- 
maligen Vorsitzenden Manfred Fi- 
scher sei diesem Rat gefolgt Als das 
erste Exemplar da Tagebücher im 
Vertag eingetroffen sei, habe Fischer 
ihn, Walde, und Heidemann beauf- 
tragt das Projekt weiter zu betreiben. 
Dieses erste Tagebuch habe bei den 
damit befaßten „Stem u -Redakteuren 
ein „ambivalentes Gefühl“ ausgelöst: 
„Das Monstrum Hitler hat es ge- 
schrieben.“ Heidemann habe schon 
Anfang 1981 vorgeschlagen, mög- 
lichst viele Historiker unterschiedli- 
cher Richtung einzubenehen, um die 
Echtheit der Bücher sorgfältig zu 
überprüfen. Die Chefredaktion sei 
erst im Mai 1981 über die Tagebuch- 
Recherchen informiert worden, nach- 
dem Heidemann auf ein anderes The- 
ma angesetzt werden sollte. Walde: 
„Uns war nicht wohl zumute, aber wir 
waren stolz, als -wir der gekränkten 
Chefredaktion von unserer Arbeit be- 
richteten.“ 


Keine Alternative zu 
neuer Technologie 


DW. Bochum 




Wissenschaft und Wirtschaft der 
Bundesrepublik Deutschland haben 
nach Überzeugung von Bundesfor- 
s^bnnganinister Heinz Riesenhuber 
ICDU) keine andere Wahl als neue 
Techniken komplett zu entwickeln 
und möglichst schnell anzuwenden. 
Anderenfalls würden diese Ttechnolo- 
gum importiert, betonte der Politiker 
Fachtagung der notdrhein- 
westfali s ehen CDU gestern in Bo- 

chum. Dies aber hatte für ein so 
exportabhangjges Hochlohnland wie 
die Bundesrepublik unabsehbare 
Folgen - auch auf dem Arbeitsmarkt. 




V 


* 


9 ' 

f. 




, ^ 

m % 

• « 

V- V * 




t. ■ 

i * 


1 r 


ft; 




tV-' 


t: 


fy.-f.-; 

_ 9 ■ 

fsr- 

1 • . 


t 1 




•A- ■ 


».*- 




l'”. . 

; : 


*\£ : 






r 








% ' 


k 7 rj i 

BdHftUCk 

m 

►TT. ■ 


1-. :- i -> • ■'. ■'-. ■-; * ••'.■•: 



Deutsche Mark 1 *. 




vv- 


• ; v. vv*' A Ü E?a»& 


. V.-A- V -.•■•> 


SvV’^'^Sv^ :'■*:’ A' : 


V- in»:-« jc> -.^. .*•. .• : .; v \ 

r+ 4 - ^w-: .--• ■■:•• ..■>*-:•;♦»■ A- -*■ :•■ v ' • ■ •-■ ' *.••»•■. . 

^fyi-y \ 

' fe’S ’? 5 ■'■•■ :• i’.-V. ••• - ' : 

; > :./-A : j ' ‘ 


r*-:< *■- ■■■■ 





T&iPPf 

3 $ 


Zw 

... 

: : ii-*:... ijt'+V. 

; <&r*% 

a 

'■l|b :--J r.i 



:'r¥+ 


j 

h 



SSK 




auv 


, ^ -v-' : ■ : • 

v- : 

■*aa/ :: ; 

+!'v. > - v • ' • •• • 





: >:d 


; j) e r M u rieh ncr 
B er n b ä f t eri i w a r)/;. / 

.. j ' 9.5 0 üa s'/Vt o.d t 1 1 ;.tf'eV 
■ Market ücks.- 


:•• • : . "■ : •/ • j - #%.; 

, ' V : ■•• * : V •■•';. : :>vo • ii £.\ •; &vi £S£?:- : 



•: .+.-■•• ?• 

L<::Ä.i S? :...= 


£ 


+ 









V 


wim 








:*** 






•-V - 'jLv^ . 


•.+ ■ 

,*i -.v::i:.i*V 
• ■:•.:• »■■.•'••:w.":£* +,v 


'■UH, 




. .'i- ^ •.: - . '. f - > r A-’:-rr.. ^•.^ n': '* 


yt\r- 

“ *'* ' ,J " "** ’ " ‘5 ■ $$$&£< *S> ii Vs . \ 

^ : +»ü ■ ■•-■?*:: >* 

+**r 

• ' 5 I : 5? 5* 



.4 


r\s 



Seit dem Gesciz über •; 
di e A u S prä gung von - 
Scheidemünzen v o m : B 
S ; J u l i 195 0 w e r d e n 
sämtliche M ü h 2 e n mit 
der L m Schrift ..Bun- 
de S r e p u b lik Deut sc h 
land v geprägte : ;'B'v : ^ 



* 




r... 



t) 









■%■**. 




_.v> .+++«+»< 






:• ' -■ 


: ; •• . : < 1 • * Z. > > ’ ■• f; :v:Ä 
■•; : *':r 





k 




^ w .-?. c-. ■.•rr-\ +v j ^ 'i 

I ) i e | ü h res zahl s a gt ■ a u s v. : i ii y-vv ^ te^li e 1\>:^| 
Prageäu : trag- Vinn; ''Ö|un'äcs^ 
d a s M a r k s : ü de i r t e r I r :.u u 


r-^f* 


:-V+ 



AV.' 





■■ #»: #■ 


:> < 


'<• *■ 


w4\:A 


SS 


... 




> 

-r : .v < ••:•. •>v ;! : >.*>:-:-h 






- ■« 
yy % vw # v% # 

.■: / £■. - 








,Ä 


■ ■ ■■ -" - 'V. 

?. Tiv» i« r nt rlr hÄ *:.,5 


Das Markstück hat 
eine D icke von 
J .75 min mit einer; 
Fertigun gsloleranz 
von c: 0 .U 2 mm. 


mm 


« ■•. - * • • m _ ■ • * 

einen D arctiraesggir' 

r ?*i tonatxst **«?>mi* 





-SP-: 


Der Münz -Werkstoff 

. M . l . b< ll. : :4?.yy.+ 

besteht aus einer Logic- 
rung aus 75 1 >- Kupfer 
und 25 %' Nickel. 


IMI 

£:*>.? i:V ^ 




^^eMunzzeictien in 
^Form von Buchstaben 
yenraten, welche 
Prageanslall das Stück 
gefertigt hat: D - Baye- 
risches Hauptmünzamt 
München. F - SfaatMche 
Münze Stuttgart, ; • / 

G - Staatliche Münze ■■■■ 
Karlsruhe, 1 - 
gische MBnees~"'t> T 


[iilps 

BA. 


Hl 








■ y r * ' v • ’; •.**•.• x ; * •'• •’ j 







+ ■C 




V+- 


TT - 


+•' 


.• ^ ^ i?.:- vV 


. ▼ - 





0>‘ 


■ r 
/ 


y.H ■ > . •: ■• x«4 * , v.>’x 

+ + p -y <v 

. v; 

•:., ; V: £%&$$$&*£& : i«! r< ’ : *' 

• v. <• . ■+ •+ '7# iVA'-.*Y C >,V.« . j j . .• * v ..• 

.. ,: y , • >:. •• . 

: .: . • .;. . 
.* . *.VJ 4;, , Z\++ v •^w.V *.••* v 


Das Gewicht des 
Markstücks betragt 
5,5 g. 
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Eine MauStJkaiin man von verschiedenen Seiten 
sehen. Aber jöde_ Mark/mit der Sie zu uns kora- 
men, sehen wir erst einmal von einer ganz be- 
stimmten Seite: Sie soll wieder Geld verdienen. 
Ganz gleich,_ob Ihre Gelder nur kurzfristig frei 


sind oder langfristige Rücklagen darstellen - es 
soll mehr daraus werden. 

■ 

Keiner unserer Kunden ist wie der andere. Für 
jeden finden wir eine individuelle Lösung 


Wir kümmern uns um Ihre Mark. Um jede mit 
dergleichen Sorgfalt Von Bf G Schuldverschrei- 
bungen über Ffestgeld bis hin zu Anleihen ken- 
nen wir eine Menge Möglichkeiten, jede Mark 
gewinnbringend anzulegen. 


Dabei berücksichtigen wir Ihre individuellen 
Möglichkeiten, um mit Ihnen gemeinsam die 
optimale Anlageform zu finden. 
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Hussein nimmt nur eine Was der Sowjetunion aüf Grenada mißlang, 


„gemäßigte“ PLO auf 

Herausforderung an Syrien / Nationalrat tagt in Amman 

PETER M RANKE, Athen söhnung mit der Arafat-PLO große 

König Hussein von Jordanien ist politische und persönliche Risiken 
bereit, eine -gemäßigte“ PLO unter ein. Denn Arafat hatte nach seiner 
Yassir Arafat aufzunehmen, wenn sie Vertreibung aus Jordanien während 
dem Terror abschwört und eventuelle des „Schwarzen September“ 1970 
Fnedensinitiativen des Königs unter« mehrfach Mordanschläge gegen Hus- 
stutzL Dieses politische Angebot sein organisiert 
steht hinter der Zusage Husseins, den Für Arafat und die Rest-PLO hat 
- Kulturpalast" in Amman für die 17. eine neue Stationierung in Jordanien 
Tagung des PLO-Nationalrats (PNC! große Vorteile. Sie ist Israel und den 
zur Verfügung zu stellen, nachdem besetzten Gebieten „näher“ als in Tu- 
Algier die PLO-Konferenz abgelehnt nis und kann jederzeit eventuelle Zu- 
hatte. Von der Tagung in Amman sagen brechen, keine Terror-Aktio- 
wird abhängen. ob die Rest-PLO die nen von Jordanien aus zu starten. Au- 
OfTerte des Königs a mummt öerdem sind ihre „Kämpfer“ ein stan- 

Dte Hausherren- Rolle König Hus- diger Druck gegenüber dem König, 
seins und die Einberufung des PLO- keine unerwünschten Konzessionen 
Nationalrats nach Amman sind eine zu machen. Arafat kann gegenüber 
klare Herausforderung Syriens und den prosyrischen Rebellen darauf 
der auf Damaskus setzenden PLO- verweisen, daß er in Jordanien eine' 
Rebellen wie Abu Mussa und Ach. bessere Ausgangsbasis als in Syrien 
med Dschebril vom „Generalkom- erhält zumal Syrien die PLO-Aktivi- 
m ander. Die Abspaltung der Re bei- täten überwacht und begrenzt 
len, die die Absetzung Arafats verlan- Politische Beobachter betonen, 
gen. ist jetzt über ein Jahr ait Alle daß zwar nach außen hin ein gutes 
Aussöhnungs versuche scheiterten Verhältnis zw ischen Arafat und Hus- 

am Widerstand Syriens. sein besteht, zumal beide von Syrern 

Praktisch ist nun in Amman ledig- als Erzfeinde betrachtet und verfolgt 
lieh die Fatah-Hausmaeht Arafats werden. Dennoch sind die politischen 
versammelt die stärkste PLO- Differenzen zwischen ihnen weiter 
Gruppe. Sie residiert in Tunis, doch ungelöst. Hussein hat bisher nicht 
scheint sie zum Umzug nach Jorda- das Vertretungs- und Verhandlungs- 
nien bereit zu sein. Das hängt aber mandat der Arafat-PLO für alle Palä- 
auch davon ab. ob Hussein der Ara- stinenser bekommen. Außerdem will 
fat-PLO politische Aktivitäten er- Arafat erst dann einem Staatenbund 
laubt und ihren etwa 2000 „Kamp- mit Jordanien zustimmen, wenn vor- 
fem - Bewegungsfreiheit gewährt her im jetzt israelisch besetzten und 
Die längst vollzogene Spaltung der besiedelten Westjordanland ein unab- 
PLO in Arafat- Gegner und -Anhänger hängiger und souveräner PLO-Staat 
ist in den letzten Tagen durch die existiert Gegen ein solches Staatsge- 
radikale ..Volksfront“ von Habasch bilde ist König Hussein nicht weniger 
und die „Volksdemokratische Front“ energisch eingestellt als Israel, 
von Hawatmeh bestätigt worden. Bei- Für Hussein ist eine Verständigung 
de sprachen sich in Damaskus gegen mit der „gemäßigten“ PLO Arafats 
die Sitzung des Nationalrats (384 aber vor allem ein politischer Gewinn 
nichtgewählte Vertreter) in Amman gegenüber dem Westen, wo die Poli- 
aus und folgten einem Wunsch der tiker vom König neue „Friedensin- 
sowjetischen Führung, zu dringen- itiativen“ erwarten. Hussein braucht 
den Beratungen nach Moskau zu diesen propagandistischen Erfolg, 
kommen. Die Sowjets als aktive För- weil er immer noch auf umfangreiche 
derer der PLO hatten bisher nicht Waffenlieferungen aus den USA 
offen für oder gegen Arafat Stellung hofft, unter anderem auf mobile 
bezogen. Doch scheint nun in Mos- Hawk-Flugabwehrraketen und 
kau eine Entscheidung gegen Arafat Kampfflugzeuge F-18. Daher hat er 
und damit für den syrischen Bundes- den wiederholt angekündigten Be- 
genossen zu lallen. such in Moskau bisher immer wieder 

Hussein geht mit seiner neuen Aus- vertagt, (SAD) 


versucht sie jetzt in Surinam 


„Strategisches Dreieck“ in der 


als Ziel / USA ziehen nach der Rückkehr zur Demokratie von der Insel ab 


Von RÜDIGER MONIAC 


W enn am 6. Dezember auf der 
kleinen Insel Grenada freie 
Parlamentswahlen stattfin- 
den und damit die Voraussetzung für 
die Bildung einer demokratischen 
Regierung geschaffen wird, sehen die 
USA ihre Aufgabe dort als erfüllt an. 
Amerikanische Truppen besetzten 
am 25. Oktober 1983 die Insel vor der 
Küste von Südamerika im Hand- 
streich und kamen damit einem ku- 
banischen Oberst zuvor. Aus Grenada 
sollte nach Kuba ein neuer sowjeti- 
scher Vorposten zwischen den beiden 
amerikanischen Kontinenten entste- 
hen. 

Die USA wollen im kommenden 
Jahr bis auf eine kleine Zahl von mili- 
tärischen Beratern alle Truppen end- 
gültig von der Insel abriehen. Dann 
wird Präsident Reagan das Verspre- 
chen eingelört haben, das er gleich 
nach der Invasion abgab: Die ameri- 
kanische Intervention sollte aus- 
schließlich dazu dienen, eine kleine 
Gruppe von Menschen, die auf einer 
Insel frei ihren eigenen politischen 
Willen verwirklichen wollen und ei- 
gene wirtschaftliche Interessen ver- 
folgen. dem Machtzugriff einer Welt- 
macht wie der Sowjetunion zu entzie- 
hen. Was das für die Einwohner von 
Grenada bedeutet, kann nur der er- 
messen, der die Feiern am Jahrestag 
der Befreiung, am 25. Oktober, auf 
der Insel selbst erlebte. 

Der amerikanische Admiral Ralph 
Hedges, der in Key West (Florida) das 
von den USA vor einiger Zeit neuge- 
schaffene Militärkommando Karibik 
befehligt, war seinerzeit in Grenada. 
Kurz danach berichtete er deutschen 
Journalisten über seine Erlebnisse. 
Der Bischof gedachte der bei den kur- 
zen Kämpfen umgekommenen 19 
Menschen; der Generalgouvemeur 
der Insel kündigte an, daß künftig 
eine kleine eigene Polizei für die Ver- 
teidigung der Freiheit sorgen werde. 
Mehr als 8000 Menschen waren zur 
Feier des Tages zum Flughafen von 
Grenada gekommen. Mit einer Start- 
bahn von mehr als drei Kiloraetem- 
Länge ist er gut für Kampf- und Auf- 


klärungsflugzeuge sowjetischer Bau- 
art geeignet und gibt damit Grund für 
Washingtons Sorge hinsichtlich neu 
sich eröffnender militärischer Mög- 
lichkeiten für Moskau. Allen Ereig- 
nissen sei gemeinsam gewesen, be- 
richtete der Konteradmiral, daß sie 
sich durch die große Erleichterung 
auszeichneten, die die Menschen we- 
gen der im letzten Jahr erlebten Ent- 
Wicklung offen zur Schau trugen, und 
durch große Dankbarkeit gegenüber 
den zivilen und militärischen Reprä- 
sentanten der USA. 

Grenada gilt deshalb geradezu als 
Paradebeispiel dafür, was die Bevöl- 
kerung, wenn ihr nur die Möglichkeit 
freier politischer Willensäußerung ge- 
lassen wird, im karibischen Raum 
mehrheitlich denkt und fühlt Wer die 
Region bereist dem entgeht nicht 
daß in Mittelamerika und in der Insel- 
welt zwischen dem Golf von Mexiko 
und den südamerikanischen Küsten 
ein ungleicher Kampf der beiden 
Weltmächte tobt Die Sowjets suchen 
mit den Mitteln der indirekten Agita- 
tion das starke soziale Gefälle in der 
Bevölkerung durch Erzeugung von 
Neid und letztlich politischem Haß 
als Hebel für ihre Einflußvergröße- 
rung zu nutzen. Nächstes Ziel wäre, 
mit massiven W affe nlieferunge n 
Brückenköpfe eigener Macht in der 
Karibik zu sichern und, wo es zusätz- 
lich geht, weitere einzurichten. 

Kuba ist seit vielen 
Jahren ein Brückenkopf 

Kuba ist seit vielen Jahren in ihrer 
Hand. Um diesen Brückenkopf im 
Herzen der Karibik zu halten, liefert 
die Sowjetunion jährlich Waren und 
Energieträger wie Öl und Ölprodukte 
im Wert von 4.5 Milliar den Dollar 
nach Kuba. Das ist ein täglicher Lei- 
stungsentzug für die sowjetische 
Wirtschaft von rund 12,5 Millionen 
Dollar. Fidel Castros Existenz ist oh- 
ne diese Hilfe nicht vorstellbar. 

Auch militärisch ist er vollständig 
von Moskau abhängig. Die kuba- 
nische Armee benutzt nur sowjeti- 


„drebit“- unser Bildschirmtext-Angebot 


Bfldschirnrtext (Btx) bedeutet mehr Information, 
verbesserte Kommunikation. Wrs&id seit der er- 
sten Stunde dabeLUnser Btx-Program m finden 
Sie bundesweit letzt unter * 33 663 #. Bisherige 
Talnehmer unseres Prospammes. können uns. 

weiterhin unter *425# (bis 2t. 12: 1984) erreichen. 

* ■ * • • , * 

■ . 

Ein umfangreiches fnforn^ttönsprograrnm btefet 
Wissenswertester Private und einen besonderen 
Programm teil für Unternehmen. Das wichtige 
Dialog -Angebot (Sie sind über Btx mit dem Com- 
puter der Bank verbunden) kennen unsere Fr- 
menkunden aus der Broschüre „Bitdschinntext 

für Firmen“ 

■ ■ 

■ ■ < 

Aber jetzt wird der Dialog erst richtig interessant 
Eine Idee- „cfrebit“- und ete Mikro-Compüter im 
Unternehmen machen noch mehr aus Btx. 

„drebit* ist unser Btx-Angebot für Handwerk, 
.Handel und Industrie.. 

.Ihr f^ro-Cbmputer wäfift mit seinem »dröbTt"- 
Programrn automatisch das öffentliche Stx- 
System der Bundespost und Ihre dort ^ge- 
schlossenen Banken an. Er sammelt für Sie von 
ihren Konten die aktuellen taformationenr Benk- 

safden, Umsätze. * ; 

■ 

Daraus entstehen f 

, auf dem BBdschkm 

oder auf ' dem * * 

Drucker ecnheäHch .|M||R|i| 
formatierte Tages- \ B\lti\ 
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diese Informationen jetzt schneller auf Ihrem 
Tisch als bisher und aufgrund ihrer Übersicht- 
lichkeit für DisposSionszwecke besonders gut 
geeignet. 

Umgekehrt können Sie aber auch „drebä* bei 
der Erteilung von Überweisungsaufträgen ein- 
setzea Hier nsiuntlhnen dasSystem einen guten 
TeQ bisheriger Routinearbeit ab: Zum Beispiel 
ermnert „drebit“ Sie an Überweisungen, die zu 
bestimmten Terminen ausgeführt werden sollen. 
Die Überweisungsaufträge werden mit Hilfe des 
Mikro- Computers vorbereitet, und Sie veranlas- 
sen deren Ausführung. Auch hierbei hilft Ihnen 
das System mit den in ihm vorhandenen Sicher- 
heitsvorkehrungen. 

Das „drebit“- Programm ist eine Software für 
Ihren Mikro-Computer, die wir ihnen liefern. NBt 
„drebit“ steht Ihnen eine intelligente Lösung für 
eine schnelle und wirtschaftliche Nutzung des 
Bildschirmtext-Systems zur Verfügung - genau- 
ßo, wie es sichunsere Firmenkunden wünschen. 

Wäs „drebit“ aus Bitdschirmtext macht ist 
für viele große Unternehmen so wertvoll, daß wir 
auch in unserem internationalen Cash-Manage- 

ment-Angebot 

— „ ‘ V mmjjjjm „drecam“ diese 

Vorzüge berück- 
M a sichtigt haben. 

Sprechen Sie mit 
mltxlj Ihrem Firmenkun- 

— denbetreuer. 
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sehe Waffen. Mit zwei Fregatten, drei 
U-Booten und fast hundert kleineren 
schwimmenden Einheiten, ausgerü- 
stet mit Raketen und Torpedos, läßt 
sich keine andere Marine der Region 
mit der kubanischen vergleichen. 
Ä h nlich die Luftwaffe. 260 Kampf- 
flugzeuge, 72 Hubschrauber und 
mehr als hundert Transportflugzeuge 
werden von der kubanischen Luft- 
waffe genutzt. 

Der Kommentar des amerikani- 
schen Admirals Hedges zum kubani- 
schen Militärpotential: „Die USA 
können Kuba nicht übersehen, auch 
weil es gleichzeitig nach Europa wie 
nach Asien schaut“ Überraschend 
daran ist, daß die USA nicht so sehr 
um ihre eigene Sicherheit besorgt 
sind, sondern um die ihrer Verbünde- 
ten in Europa und Asien. 

Was Kuba militärisch bewirkt 
wird aus Hedges zweitem Gedanken 
deutlich: „Der Preis, den die Soujet- 
union jeden Tag an Kuba mit mehr 
als zehn Millionen Dollar zahlt ist 
vergleichsweise niedrig, um auf diese 
Weise die USA in der karibischen Re- 
gion zu binden.“ 

Was wül der Admiral damit aus- 
drücken? Sollte es zu einem Konflikt 
zwischen beiden Supermächten kom- 
men, der eventuell Europa und auch 
Asien mit ein bezöge, müßten die 
USA ausschließlich wegen der Tat- 
sache, daß Kuba lebenswichtige Ver- 
sorgungslinien über See abschneiden 
könnte, starke Kräfte bereithalten, 
um das verhindern zu können. Sol- 
che, bestehend aus Schiffen, U-Boo- 
ten, aber auch weitreichenden 
Kampfflugzeugen würden an ande- 
ren Konfliktherden auf der Welt feh- 
len, wo amerikanische Verstärkun- 
gen wahrscheinlich dringend ge- 
braucht würden. 

Damit ist Kubas strategische Rolle 
Umrissen. Sie schält sich noch ein- 
deutiger heraus, wenn man sie, wie 
amerikanische Fachleute das mit gro- 
ßer Sorge tun, in Beziehung zu ande- 
ren Ländern der Region setzt, in de- 
nen die Sowjetunion dabei ist, 
machtpolitisich Fuß zu fassen oder 
das schon - fast - getan hat Die jüng- 
ste Entwicklung in Nicaragua läßt be- 


fürchten, daß die Sandinisten nicht 
anders als Castro von Moskau abhän- 
gig sein werden. Auch in Nicaragua 
geht der Bau eines Großflughafens 
mit Ausmaßen ähnlich wie auf Gre- 
nada unter sowjetischer Regie dem 
Ende entgegen. Auf dem Platz mit 
dem Namen Puente Hueta werden 
nach amerikanischen Erkenntnissen 
bereits Bunker gebaut, die zur Auf- 
nahme von Kampfflugzeugen der 
Typen MiG 21 oder MiG 23 geeignet 
sind. 


Amerika nicht direkt 
konfrontieren 

Daß die Sowjetunion in den letzten 
Wochen „nur“ Hubschrauber von so- 
wjetischen Frachtern im Hafen von 
Corinto ausladen ließ und nicht, wie 
in Washington gemutmaßt, auch 
Kampfflugzeuge, beweist nicht, daß 
dies in der nähereren oder weiteren 
Zukunft nicht erwartet werden müß- 
te. Es zeigt nur, daß Moskau das Risi- 
ko einer direkten Konfrontation mit 
den USA gegenwärtig meidet 

Bisher von der Weltöffentlichkeit 
unbemerkt hat Moskau in Surinam 
mit der Organisation einer größeren 
Gruppe sowjetischer Staatsangehöri- 
ger begonnen. Su rinam, an der Nord- 
küste Südamerikas, liegt in der 
Reichweite Grenadas. Was der So- 
wjetunion dort nicht gelang, wäre für 
die Sicherheit des Westens genauso 
bedenklich, wenn es in Surinam mög- 
lich würde. Moskau würde ein „stra- 
tegisches Dreieck“ in der Karibik be- 
herrschen, gebildet von Kuba, Nica- 
ragua und Surinam. Surinams Präsi- 
dent Bouterse kam durch einen Um- 
sturz an die Macht Er gilt als linksun- 
abhängig. Nach der US-Invasion auf 
Grenada verwies er die Kubaner des 
Landes, ließ aber verstärkt die So- 
wjets hinein. Heute unterhält Moskau 
ein sehr großes Büro der sowjeti- 
schen Nachrichtenagentur Tass in 
der Hauptstadt, gleichfalls eine, wie 
es heißt „überdimensionierte“ Bot- 
schaft Militärs sind freilich offen 
noch nicht aufgetreten. 


Neue „MiG-35“ 
auf Sachalin 

stationiert? 

AFP. Tokio 

Auf dem sowjetischen Luftwaffen- 
stützpunkt Dolinsk im Süden der In- 
sel Sachalin sind japanischen Presse- 
meldungen zufolge zehn „MiG-35”- 
Abfangjäger. der modernste Typ der 
MiG-Serie, in Dienst gestellt worden. 
Das japanische Verteidigungsmini- 
sterium hat diese Berichte nicht be- 
stätigt 

„Asahi Shimbun“ berichtete, japa- 
nische Radarstationen hätten auf 
Nord-Hokkaido Übungsflüge der 
hochmodernen Abfangjäger über 
dem Ochots löschen Meer registriert 
Die Zeitung vermutet daß der Ein- 
satz der hochmodernen Abfangjäger 
im äußersten Osten der UdSSR be- 
schlossen wurde, um Zwischenfallen 
wie dem' Abschuß der südkoreani- 
schen Linienmaschine über Sachalin 
im September 1983 vorzubeugen, 
weil die sowjetische Luftwaffe da- 
mals offensichtlich nicht in der Lage 
gewesen sei. die KAL- Maschine abzu- 
fängen, ehe sie in sowjetischen Luft- 
raum eindrang. 

Ausgangssperre 
in Sri Lanka 

dpa/rtr. Colombo 

Über Sri Lanka ist eine Aus- 
gangssperre verhängt worden. Im 
ganzen Land wurde die Schließung 
der Schulen angeordnet. In den Stra- 
ßen patrouillieren Truppen. Extremi- 
sten der tamilischen Minderheit hat- 
ten am Dienstag im Norden des Lan- 
des mit einer Sprengladung minde- 
stens 40 Polizisten getötet Bereits an 
den Vortagen waren mehrere Atten- 
tate verübt worden, bei denen der 
regionale Befehlshaber der Streit- 
kräfte sowie mehrere Soldaten und 
Zivilisten getötet wurden. 

Die Polizei teilte mit daß in der 
Hauptstadt am Dienstag abend drei 
Tamilen gehörende Läden angegrif- 
fen und niedergebrannt worden 
seien. Die Regierung hat im Ausland 
ausgebildete Extremisten und Aus- 
wirkungen der bevorstehenden indi- 
schen Wahlen für diese Ereignisse 
verantwortlich gemacht 


Force Ouvriere schiebt sich nach vorn 


Überflügelt sie die CGT, äi 

A. GRAF KAGENECK, Paris 

Die seit dem Zweiten Weltkrieg un- 
gebrochene Vorherrschaft der von 
der kommunistischen Partei kontrol- 
lierten Gewerkschaft CGT mit etwa 
1,3 Millionen Mitgliedern, die vermutr 
lieh noch immer größte Frankreichs, 
könnte in nicht allzu ferner Zeit been- 
det sein. Das Ziel, ihren Platz einzu- 
nehmen, hat sich jetzt die gemäßigte 
Arbeiterorganisation „Force Ouvri- 
ere“ (FO) gesteckt Gelingt es, würde 
die seit 35 Jahren auf einen stark 
linkspolitischen Kurs fixierte franzö- 
sische gewerkschaftliche Landschaft 
eine entscheidende Veränderung er- 
fahren. 

Erster Platz im Visier 

Auf ihrem am Mittwoch in Paris 
begonnenen 15. Kongreß forderte der 
langjährige Generalsekretär der FO, 
Andre Bergeron, seine Anhänger auf, 
bis zum nächsten Kongreß in vier 
Jahren „den von jeher anvisierten er- 
sten Platz auf dem gewerkschaftli- 
chen Schachbrett Frankreichs“ ein- 
zunehmen. 

„Ich weiß, daß euch dies viel Arbeit 
und Schweiß kosten wird, aber ich 
kenne euch zur Genüge, um zu wis- 
sen, daß ihr vor nichts zurück- 
schreckt“, rief er unter dem donnern- 
den Applaus der 4000 Delegierten in 
den Saal. 

Die „Force Ouvrifere“ ist 1947 ent- 


steh Frankreichs gewerkschaftliche Landschaft 


DIE 


standen, als sich unter den Eindrük- 
ken des Krieges und der Widerstands- 
zeit die total kommunistisch be- 
herrschte, seit 1895 bestehende Ein- 
heitsgewerkschaft " „Conf&Eeration 
Gön&rale du Travafl“ (CGT) zum drit- 
ten Male in ihrer Geschichte in einen 
totalitären uhd einen gemäßigten 
Flügel teilte. 

Der große Arbeiterführer Leon 
Jouhaux nahm 1435 führende nicht 
kommunistische Delegierte mit rieh, 
die wie er gegen die alleinige Beset- 
zung der Vorstandsposten durch 
Kommunisten protestierten. Er grün- 
dete die „CGT-FO“, die seitdem in 
tiefer Fehde zu den Ko mmunis ten 
liegt und sich von wenigen Ausnah- 
men abgesehen niemals an den von 
den Kommunisten angezettelten poli- 
tischen Streiks beteiligte. 

Seit 1963 führt der ehemalige 
Schriftsteller Andrä Bergeron als 
zweiter Nachfolger von Jouhaux die 
Gewerkschaft FO. Unter seiner ge- 
schickten Führung, die auf dem Prin- 
zip der absoluten Nichteinmischung 
in den politischen Tageskampf und 
der Unabhängigkeit von politischen 
Parteien fußt, hat sich die Organisa- 
tion aus kleinen Anfängen heraus zur 
heute zweitgrößten unter Frank- 
reichs Arbeiterzentralen hochgear- 
beitet. Die den Sozialisten naheste- 
hende CFDT wurde auf den dritten 
Platz verdrängt Sie umfaßt 15 000 
Einzelgewerkschaften, unter denen 


WELT 


die der Öffentlich Bediensteten die 
größte ist, sie zahlt L2 Millionen Mit- 
glieder. In ihren Reihen finden sich 
Sozialisten und Ga ullis ten, aber jede 
parteiliche Betätigung ist ihnen in- 
nerhalb der Gewerkschaft verboten. 

, 4 • , i • _ 

Ihren größten Triumph feierte die 
FO am 19. Oktober 1983, als sie bei 
den Wahlen zu den Betriebsräten der 
Arbeiter-Versicherungskassen 25 
Prozent der Sitze eroberte und die 
CGT- Vertreter klar auf den zweiten 
Platz verwies. 

Kontakte zum' DGB 

Die Wahlen zur „Secu" (Versiehe- 
rung) gelten als statistisch bester 
Gradmesser einer Verankerung einer 
Gewerkschaft in den Betrieben. 

FO-Betriebsräte haben nach und 
nach auch die Zitadellen in der CGT, 
in der. metallverarbeitenden Indu- 
strie, vor allem den Automobilwer- 
ken, eingenommen. Die FO ist stark 
in den Führungsgremien der inter- 
nationalen Arbeiterorganisationen 
vertreten und arbeitet eng mit dem 
deutschen DGB zusammen. 

In dem heute ßQjährigen pensio- 
nierten Albert Preuss hatte der DGB 
am Pariser Sitz der FO seit 1 948 einen 
unermüdlichen, besonders um die 
Belange der ehemaligen deutschen 
Kriegsgefangenen bemühten „Son- 
derbotschafter*. 
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Etat ’84 stürzt Portugals I Immer mehr Taiwanesen reisen 
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Koalition in die Krise 
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Streit über Soares als Kandidat für die Präsidentschaft 


heimlich in die Volksrepublik 


EG bleibt 

weiterhin 

zurückhaltend 


JMetü^ifipeaod. FftmaKe* haben 
taafscber Wjttöranü Vor dem Rat- 
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sa^ jjröit|^|gezi :q ffi zie) j en Reise 
duroijiifi .französische Provinz, mit 
eipeau ohiwbetapbeöden Pfeifkon- 
i^ämpfengea. Sie protestierten ge- 
gen eine; ^En t scheid ung der Regie- 
rung, 'wonach, der Bau einer ur- 
sprüngheh . der Stadt Straßburg ver- 
spnx^enen Grpßanlage zur Ekktro- 
u erifere cbang rach Grenoble io des 
Alpen vergeben worden ist Die Et 
sasserhatten sieh von der Anlage 
neue ^üb^tsplfit^e^ erhofft -in seiner 
Angpra^;ericannte^ Mitterrand an, 
daß nr; emer 'Demokratie nicht, alle 
einerMpfnung sein könnten. Im übri- 
gen -abflE S e f. d fe j teg ete g enhet Sache 
der Regierung und mcfat des Piäsi- 
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■ Zuvor hätte der Bürgermeister yon 
SphäusäR. r^ä._^acn Präsidenten 
bei demRatbaüßenipfang .offen, ja 
brutal“ aufgefordert den mit Staraß- 
burg vereinbarten 'Planungsvertrag 
fürdie Großanlagezu „respektieren“. 
Der Bürgermeister von Colmar, der 
zweiten Station der Präsidentenreise, 
kündigte bereits an, er wolle Mitter- 
rand im Rathaus nicht empfangen. - 


Peking dementiert 
Waffenkauf in Israel 


AP, London 
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Das . -VertmcUgungsmimsterium 
Clmue hat gestern einen Bericht der 
britischen Fachzeitschrift „Jane's De* 
feose Weekly? dementiert, wonach 
die Volksrepublik Verträge über Waf- 
fenkäpfe in Israel im . Wert von fast 
neun Milliarden Mark unterzeichnet 
haben soll Ein Sprecher des Ministe- 
riums sagte, dieser Bericht entbehre 
jeder' Grundlage. Die Wochenzeit- 
schrift hätte gemeldet, eine Anzahl 
israelischer- Berater befinde sich zur 
Untetriclitung chinesischer Soldaten 
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fen und Gerate in der Volksrepublik. 
Die angeblich geplanten Waflenkäufe 
stellten emen neuen Abscimht in den 
„Geheunbeziehungen“ der beiden 
Länder dar; Die Zeitschrift berichtet 
weiter, die vön beiden Regierungen. 
bestritteoenBeziehimgen bestunden 
seit etwa, fimf JahferL Ausländischen 
Beobachtern war bei de- Parade zum 
35. Jahrestag der Voiksrepublik erst- 
mals 1 aufgefalten, daß einige Panzer 
offenbar mit ausrisraöisdier Produk- 
tion gtammeflden 'Kanonen ausgerü- 
stet waren. ‘ ;, V"^ : " - 


i.-.-jnpn ist 

j äer. EiiTifisja. 


• • r • 

J. I . i -s 


C-Waffen vernichten 
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vL"' dp«, Washington 

Dfejü^äcämsche Armee halTEau-. 
sende ^Tonnen, veralteter, teilwei^ 
schon : schadhafter und. militärisch 
nutzlose^ chemischer Waffen gela- 
gert die nsach Ariskäi t von Experten 
dringend vernichtet werden müssen. 
Ehr .GSemiujn , von WissenschafOem 
empfahl nach einer entsprechenden 


_ ROLF GÖRTZ, Lissabon 
. Flügelkämpfe in der Sozialdemo- 
kratischen Partei Portugals (PSD) 
können noch an diesem Wochenende 
den Bruch der Regierungskoalition 
mit den Sozialisten einleiten und da- 
mit eine schwere Krise für die portu- 
giesische Demokratie heraufbe- 
schwören. 

Voxi seinen Partnern an die Wand 
gedrückt hatte der sozialistische Mi* 
■ nisterpräsident Mario Soares die So- 
zialdemokraten aufgefordert Farbe 
zii~bekenneri: „Man kann nicht mit 
einem Bein in der Regierung und mit 
dem anderen in der Opposition ste- 
hen.“ 

Mota Pinto, stellvertretender Re- 
gjeningschef und Vorsitzender der 
PSD, rief deshalb den Nationalrat sei- 
ner Partei zu einer Sondersitzung in 
Viseu zusammen. Er verlangt ein Be- 
kenntnis zur Regienmgsverantwor- 
tung und verbindet dieses mit seiner 
Position als Parteichef. 

Ausgelöst wurde die jüngste Koali- 
tionskrise durch einen überraschend 
hohen Nachtragshaushalt für 1984, 
der das gesamte Finanzgefuge Portu- 
gals erschütterte. 

Die Unzufriedenheit weiterer Be- 
völkeningskreise über zunehmende 
Verarmung und die sich wie ein Öl- 
fleck ausdehnende Korruption mö- 
gen zusätzlich dafür gesorgt haben, 
daß die PSD - ihrem Inhalt nach eine 
rein bürgerliche Partei - bei jüngsten 
Gemeindenachwahlen erhebliche 
Stimmengewinne verbuchen konnte. 

Dies ermunterte die parteiinterne 
Opposition, bei den Präsidentschafts- 
waiüen 1985 zusammen mit den 
Christdemokraten einen eigenen 
Kandidaten, „Zivil oder Mflitär“, auf- 
zustellen. Parteichef Mota Pinto hatte 
sich jedoch für Mario Soares als den 
gemeinsamen Kandidaten der Regie- 
rungskoalition und damit für die 
Kontinuität stark gemacht 
Sollte über diesen Streit die Koali- 
tion der Sozialisten und Sozialdemo- 
kraten auseinanderfallen, wird 
Staatspräsident General Eanes keine 
eigene Präsidentenregieruug einset- 
zen, wie er es schon einmal machte. 
Er wird vielmehr die derzeitige Regie- 
rung verpflichten, bis zu Wahlen wei- 
terzumachen. Diese Wahlen aber wür- 
de er soweit als möglich hinaus schie- 
ben, um in der Zwischenzeit seine 
eigene Partei auszu bauen - eine 
Volkspartei im Stile der Dritten Welt 
Eanes selbst kann laut Verfassung 
nicht ein drittes Mal kandidieren. Die 
Kandidaten seiner Anhänger, die 
Linkskatholikm und Ex-Miitisterprä- 
sidentin Lurdes Pintasilgo und ande- 
re Politiker seines Lagers, garantie- 
ren für diesen Kurs eines nationalen 
Sozialismus, den Eanes selbst nie an- 
^ focht Wie 1980, so wird auch diesmal 
-die - KP -die Eanes- Anhänger unter- 
stützen - und ihren Kurs mitbestim- 


von 1974 in Staatswirtschaft und in 
der kommunistisch diktierten Ar- 
beitsgesetzgebung abbaut 

Die Notwendigkeit derartiger Re- 
formen führte Ford vor Augen, der 
eine Automobilfabrik mit vielen Ar- 
beitsplätzen bei Sines plante, aber so- 
gar seine Anfangs Investitionen in den 
Sand setzte, weil sich die kommuni- 
stischen Gewerkschaften nicht ein- 
mal zu einem Kompromiß auf Be- 
triebsebene bereitfänden. 


Hongkong wird Testfail für Taipehs Allein vertnetungsa nsprnch / Peking gesprächsbereit 


Die revolutionäre Entschlossenheit 
der KP veranlaßte denn auch Mario 
Soares, immer nur soviel „ideologi- 
schen Ballast 11 abzuwerfen, wie die 



JÜRGEN KAHL, Taipeh 

Die Bevölkerung der chinesischen 
Inselrepublik Taiwan interessiert 
sich immer mehr für die nur durch 
eine schmale Wasserstraße getrennte, 
jahrzehntelang aber nur feindselig be- 
trachtete Volksrepublik China. Wäh- 
rend der Olympischen Spiele in Los 
Angeles, als sich vor den Fem- 
seh -Schaufenstern der großen Kauf- 
häuser in der Hauptstadt Taipeh die 
Menschen drängten, gab es auch 
spontanen Applaus und Jubel fiirdie 
Medaillengewinner „von drüben“. 

Taxifahrer forschen ausländische 
Besucher wißbegierig nach ihren Er- 
lebnissen und Eindrücken vom Fest- 
land aus. und einige Tausend auf For- 
mosa lebende Chinesen reisen inzwi- 
schen jedes Jahr heimlich und unter 
nicht unerheblichen persönlichen Ri- 
siken über Zwischenstationen wie 
Hongkong und Tokio zu Verwandten- 
besuchen in die Volksrepublik. 


Politik der Abschottung 


imin 



Fühlt sieb an ette Wand gedrückt: 
Mario Soares foto: sven simon 


KP es gerade noch hinnahm. Nur zö- 
gernd entschloß sich die Regierung 
zur Wiederzulassung der ersten Pri- 
vatbank und zu einem Gesetz zur Ent- 
lassung von unbeschäftigten Arbei- 
tern der Staatsbetriebe. 


Neugier bei der jungen Generation 
und Heimweh bei den Älteren sind 
die treibenden Motive dieser neuen 
Entwicklung, die sich im Wider- 
spruch zu der unveränderten Politik 
der Abschottung der allein regieren- 
den Nationalpartfri (Kuomintang) 
vollzieht „Besuche auf dem kommu- 
nistischen Festland sind illegal“, lau- 
tet der knappe Kommentar von Kabi- 
nettssprecher Chang Ching-yu zu 
dem Thema. Wer dennoch reist so 
erst kürzlich wieder die Regierung in 
einer gezielten öffentlichen Erklä- 
rung, müsse mit „ernsten Konse- 
quenzen“ rechnen. 

Das Beharren der Kuomintang auf 
dem Alleinvertretungsanspruch trotz 


weitgehender internationaler Isolie- 
rung steht 35 Jahre nach Gründung 
der Republik China vor der bislang 
härtesten Belastungsprobe, seit sich 
Peking und London Ende September 
vertraglich auf die Rückgabe der bri- 
tischen Kronkolonie Hongkong zum 
1. Juli 1997 an China geeinigt haben. 
Für Taiwan, das nach der Logik sei- 
ner bisherigen Politik die vielfältigen 
Beziehungen zu Hongkong späte- 
stens zu diesem Termin abbrechen 
müßte, ist das in doppelter Hinsicht 
ein Existenzproblem. 

Die britische Kronkolonie ist für 
die hochgradig exportabhängige chi- 
nesische Inselrepublik nach den USA 
und Japan der drittgrößte Ab- 
satzmarkt und der wichtigste Ver- 
kehrsknotenpunkt außerhalb Tai- 
wans. Die Fluggesellschaft China Air- 
lines rCALj genießt unbeschränkte 
Landerechte in Hongkong, und über 
die Kronkolonie - nur 50 Flugminu- 
ten von Taipeh entfernt - kommt 
auch der größte Teil der jährlich über 
eine Million ausländischen Ge- 
schäftsleute und Touristen. Außer- 
dem hat Peking seine Absicht erklärt, 
nach dem modifizierten Hongkong- 
Modell konzentriert die Wiederverei- 
nigung mit Taiwan zu betreiben. 

„Wir starren nicht wie gebannt auf 
Hongkong, aber wir machen uns na- 
türlich vor allem politisch Sorgen“, 
meint eines der wenigen unabhängi- 
gen Regierungsmitglieder im priva- 
ten Gespräch. Diese Sorgen reichen 
von Befürchtungen chinesischer In- 
filtrationsversuche via Hongkong bis 
zur Unsicherheit über das langfristige 
Verhalten der einstigen Schutzmacht 
USA, in deren wiederholte Plädoyers 
für eine „friedliche Lösung“ des Tai- 
wan-Problems und beschränkte Waf- 


fenlieferungen die Regierung in 
Täipeh eine indirekte Garantie gegen 
eine gewaltsame Übernahme sieht 

Schon jetzt ist erkennbar, daß der 
eigene Bevölkemngsdmck auf der 
Insel die mit ihren fast 19 Millionen 
Menschen zu den. dichtest besiedel- 
ten Ländern gehört sowie Sicher- 
heitsängste die Aufhahmebereit- 
schaft für die Hongkong-Chinesen, 
die sich aus der Kronkolonie absetzen 
wollen, erheblich drosseln werden. 
„Solange es sich um loyale Antikom- 
munisten handelt“, sind sie willkom- 
men, umreißt Kabinettssprecher 
Chang die Auswahlkriterien, mit de- 
nen Taipeh offenbar in erster Linie 
die treuen und kapitalkräftigen Ku- 
omintang-Anhänger in Hongkong an- 
ziehen möchte. 


Option bleibt offen 


Damit bleibt Taiwan zwar weit hin- 
ter seinen anfänglich großzügigen 
Versprechungen zurück, hält sich 
aber ansonsten wegen seiner vitalen 
Wirtschaftsinteressen alle Optionen 
für die Behandlung der Kronkolonie 
nach 1997 offen. „Einen völligen Ab- 
bruch der Verbindungen befürwortet 
hier kaum jemand“, urteilt ein lang- 
jähriger ausländischer Beobachter 
die Stimmung in der Geschäftswelt 

Anfang Oktober hat Peking das 
V erhandlungsangebot an Taiwan er- 
neuert, das für die Insel ebenfalls 
weitgehende Teilautonomie, im Un- 
terschied zu Hongkong aber zusätz- 
lich das Recht auf eigene Streitkräfte 
vorsieht. Selbst unter diesen relativ 
großzügigen Bedingungen rieht es 
auf Taiwan auf Regiemngs- wie auf 
Oppositionsseite kaum jemanden an 
den Verhandlungstisch. (dpa) 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Bundesregierung setzt sich da- 
für ein, daß auf dem Dubliner Eu- 
ropagipfel am 3. und 4. Dezember 
zwar Unterstützung für nahöstliche 
Friedensbemühungen signalisiert, 
aber keine neue Grundsatzerklärung 
zum Nahost-Konfiikt im Stile der Ve- 
nedig-Erklärung vom 13. 6. 1980 be- 
schlossen wird. Trotz des Drängens 
anderer EG- Partner wird es spekta- 
kuläre neue europäische „Initiati- 
ven“ in Dublin nach Bonner Darstel- 
lung nicht geben. 

Allerdings wird damit gerechnet, 
daß die Gipfelteilnehmer den italieni- 
schen Außenminister Giulio Andreot- 
ti beauftragen werden, Anfang näch- 
sten Jahres eine politische Sondie- 
rungsreise durch den Nahen Osten 
anzutreten. Italien übernimmt am 1, 
Januar 1985 turnusmäßig den Vorsitz 
im EG -Ministerrat. Bundesaußenmi- 
nister Hans-Dietrich Genscher hatte 
schon Anfang September vorgeschla- 
gen, daß die EG-Partner durch eine 
Mission des guten Willens ihr Interes- 
se an einer friedlichen Lösung des 
Nahost-Konflikts sichtbar unter Be- 
weis stellen sollen. 


Damit soll aber keineswegs eine 
neue Phase eigenständiger Nahost- 
Politik der EG eingeleitet weiden. In 
Bonner Regierungskreisen sieht man 
es vielmehr als Aufgabe der Europäer 


S*s 






Ein Prüfstein dürfte die Entwick- 
lung auf der Reparaturwerft Lisnave 
sein. Für die nunmehr weit un- 
terbeschäftigte Werft setzte die Re- 
gierung den gesetzlichen Status „Be- 
trieb in Notstand“ durch. Dies als 
Voraussetzung dafür, daß viele seit 
Monaten nicht mehr beschäftigte Ar- 
beiter entlassen werden können. 
Schon jetzt kündigten die Kommuni- 
sten an, die Werftarbeiter auf die Stra- 
ße zu schicken und sie wie im Bas- 
kenland der Polizei gegenüberzustel- 
len. 


London verliert Geduld mit Unesco 


Harte Worte von Frau Thatcher / Innere Reformen reichen nicht / Steht Auszug bevor? 


161i&4QJahrg alten chem ischen-Waf- 
fen „soba]d. wiemögfich“ am Ort der 
Ij>gpning m verbrennen. Chemische 
Raffen , lagern iti Anneestützpuiörten 
in acht TJ S-Staateii. 


men. 

Angesichts dieser Aussichten 
scheint sich die Mehrheit des Natio- 
nalrates der PSD in Viseu zu ent- 
schließen, „mit beiden Beinen in der 
Koalition zu bleiben“ - wenn auch 
zähneknirschend. In diesem Fall 
kommt es auf die Bedingungen an, 
die die PSD zur Fortsetzung der .ge- 
meinsamen Regierung stellen wird. 

, Als Voraussetzung für die wirt- 
schaftliche Wiederbelebung, werden 
die Sozialdemokraten verstärkt jene 
Reformen verlangen, die endgültig 
das gefährliche Erbe der Revolution 


Soares hatte vielleicht zu sehr auf 
den erfolgreichen Beitritt zur EG ge- 
setzt Tatsächlich hängt das Prestige 
seiner Regierung weitgehend von 
dem Beitritt ab. Angesichts der damit 
verbundenen Gefahren für ganz Por- 
tugal entschloß sich deshalb sein ein- 
stiger Rivale, der frühere Chef der 
christdemokratischen CDS, Freitas 
do Amaral den Regierungschef zu 
dessen offiziellem Besuch in London 
zu begleiten. 

Freitas will dort die Premiermini- 
sterin Thatcher, der er politisch sehr 
nahe steht, von der Dringlichkeit des 
termingerechten Beitritts in die EG 
überzeugen. „Nicht Portugal würde 
sonst verlieren, sondern Europa“, 
sagte Mario Soares vor seiner Abrei- 
se. Es gibt keinen ernsthaften Beob- 
achter, der die negativen Auswirkun- 
gen einer politischen Unstabilität auf 
der iberischen Halbinsel auf die Ge- 
meinschaft abstreiten könnte. 


SAD, London 

Die britische Premierministerin 
Margaret Thatcher hat erneut die Un- 
esco scharf kritisiert und den Mutma- 
ßungen über einen kurz bevorste- 
henden Auszug Großbritanniens aus 
der Organisation der Vereinten Natio- 
nen für Erziehung, Wissenschaft und 
Kultur neue Nahrung gegeben. Nach- 
dem sich die Außenminister der EG 
und anderer europäischer Länder da- 
für ausgesprochen hatten, die wegen 
Einseitigkeit ihrer politischen Hal- 
tung und Verschwendung unter Be- 
schuß geratene Unesco durch „innere 
Reformen“ wieder mit ihrem ur- 
sprünglichen Auftrag in Einklang zu 
bringen, setzte Frau Thatcher für ihr 
Land ein deutliches Signal. 

In der Fragestunde des Unterhau- 
ses erklärte sie: „Die zahlreichen kri- 
tischen Äußerungen über die Unesco 
sind in der Tat mehr als genug ge- 
rechtfertigt, und das gilt für ihre Aus- 
gabenpraxis ebenso wie für die von 
Zeit zu Zeit unternommenen Versu- 
che. die Redefreiheit und Pressefrei- 
heit in einigen Ländern der Welt zu 
unterbinden.“ 


(SAD) 


Frau Thatcher antwortete damit 
auf den Vorstoß des Labour-Abge- 
ordneten Thomas Clarke, positiv auf 
den Appell des ehemaligen australi- 
schen La bour- Premierministers 

Gough Whitiam an Großbritannien zu 


reagieren, nicht dem Beispiel der 
USA durch Auszug aus der UN -Orga- 
nisation zu folgen. 

Gough Whitiam, Australiens Unes- 
co- Botschafter, sagte bei einem kur- 
zen London-Besuch, ein Auszug 
Großbritanniens aus der Unesco wür- 
de die „anglo-französische Initiative“ 
vom Mai dieses Jahres, eine Liste 
überfälliger Reformen für die Unesco 
zusammenzusteDen, zum Scheitern 
bringen. Clarke forderte Frau That- 
cher auft „wenigstens diesmal auf die 
Dritte Welt und die blockfreien Natio- 
nen zu hören, statt sich an amerika- 
nische Rockschöße anzuhangen“. 

Mit dem angekündigten Auszug 
der Vereinigten Staaten verliert die 
Unesco etwa 25 Prozent ihres Bud- 
gets. Schließt sich London diesem 
Schritt an, würden der Unesco weite- 
re rund 16 Millionen Mark, das sind 
fast fünf Prozent ihres Jahresbud- 
gets, entzogen. Neben den Amerika- 
nern haben auch die Briten wieder- 
holt die Ausgaben Politik der Unesco 
scharf kritisiert und angemerkt, daß 
76 Prozent des Jahresetats für die 
grandiose Pariser Zentrale der Orga- 
nisation statt für Feldprojekte aufge- 
wendet würden. 

Die Aufkündigung der Mitglied- 
schaft durch die USA und England 
würde nach Auffassung von White- 
hall einen derartigen Aderlaß für die 


Unesco bedeuten, daß der umstritte- 
ne senegalesische Generalsekretär 
Amandou M’Bow sehr viel tiefgrei- 
fendere Reformen als bisher ins Auge 
fassen würde. In London wurde die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen, 
daß der Unesco-Generalsekretär an- 
gesichts der drohenden drastischen 
Etatbeschneidung sein Amt zur Ver- 
fügung stellt 


Liquore ä ITALIEN 


Die Hochkommissare (Botschafter) 
von 40 Commonwealth-Ländern 
sprachen sich bei einer Zusammen- 
kunft mit Außenminister Sir Geof- 
frey Howe gegen einen Auszug Groß- 
britanniens aus der Unesco aus. Ein 
Sprecher des Foreig n O ffice be- 
stätigte gegenüber der WELT jedoch 
nur die Tatsache, daß dieses Thema 
angeschnitten worden sei Aus Krei- 
sen der Hochkommissionen war je- 
doch zu erfahren, daß der Verbleib 
Londons in der Unesco zum wichtig- 
sten Punkt der Zusammenkunft er- 
hoben worden war. Schriftlich hatten 
sie Sir Geofirey zuvor schon dringend 
ersucht sich innerhalb des Kabinetts 
gegen einen Bruch mit der Unesco zu 
verwenden. 


an. Friedenswünsche der Nahost-Par- 
teien zu unterstützen und die Bemü- 
hungen der USA zu flankieren. 

Dazu gehören eine Förderung des 
ägyptischen Streben s nach Re- 
in tegrierung in die arabische Welt die 
Unterstützung eines neuen Dialogs 
zwischen Israel und Ägypten und die 
Bekräftigung des Wunsches nach ei- 
ner Räumung Libanons. 

Für wichtig halten Bonner Exper- 
ten eine enge Abstimmung mit den 
USA Deshalb sollte Bundeskanzler 
Helmut Kohl nach ihrer Ansicht die 
Nahost-Frage bei seinem Gespräch 
mit Präsident Ronald Reagan in der 
kommenden Woche in Washington 
anschneiden. Dies böte die Möglich- 
keit in einem frühen Stadium Details 
über die amerikanischen Absichten 
zu erfahren 


Ein Unterausschuß des Kabinetts, 
der mit der Prüfung der Frage beauf- 
tragt ist wird voraussichtlich Ende 
dieser Woche eine endgültige Ent- 
scheidung fallen. 


Als günstige Voraussetzung dafür 
wird in Bonn die Tatsache angesehen, 
daß die Bundesregierung als einziger 
EG-Partner die Wiederaufnahme der 
Beziehungen zwischen Ägypten und 
Jordanien öffentlich begrüßt hat 
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„Bleifrei jetzt “ lohnt sich 


-•Die Dbknisjon um AutowhaiSiiofrc In 
Sch Ueti orten und Siickers"* sowie «Blei- 
freie Zapfsäulen": WELT vom 2. Novem- 
ber 


übrigens schon seit Jahrhunderten 
bekannt 


Sehr geehrte Damen und Herren. 

eir. Geoanke des Beitrages kann 
nicht Mnw’.cersprochen bleiben, näir.- 
hch. daß bleifreies Benzin nur Mitte! 
zum Zweck sei. Katalysatoren nicht 
zu zerstören. 

Der Bieianteil irr. Abgas ist seibst 
Schecsto;' Nummer 1. gibt es doch 
gar kein Mittel, die in die Landschaft 
gelangenden Bl«?* Verbindungen, ..un* 
schädLch" zu machen, etwa abzu- 
bauen wie Stickoxide oder un ver- 
branntes Benzin. Deshalb häuft sich 
Blei im Lauf der Zeit auf der Oberflä- 
che an. und wo. es über Pflanzen. Tie- 
re oder Grund wasser in die Nah- 
rur, gs kette gelangt, richtet es Schä- 
den an. 

Sor.:i-i'-i:ch sind Bleiverbmdungen 
nicht nur :~r V.’irbe liiere giftig: und 
das heimtückische daran isL daß sich 
die FoUer: einer Bleivergiftung sehr 
verroger. z-igen. beim Menschen oft 
erst nach !5 bis 30 Jahren. Das ist 


Die Benutzung von bleifreiem Ben- 
zin - und die Mehrzahl der in 
Deutschland seit 1978 gefertigten Mo- 
toren ist dafür geeignet - hat aber 
noch einen entscheidenden weiteren 
Vorteil: Das Benzin wird besser ver- 
brannt (gute Vergasereinstellung soll- 
te selbstverständlich sein). Bei glei- 
cher Leistung kann der Verbrauch 
um mehr als 5% sinken, das kompen- 
siert schon die Mehrkosten von blei- 
freiem Benzin. Der Gedankengang, 
daß der Minderverbrauch auch weni- 
ger Abgas produziert und daß darin 
auch weniger unverbrannte Anteile 
enthalten sind, das Abgas also um- 
weltfreundlicher sei, kann durch 
Messungen bestätigt werden. 


nur in Georgswerder, sondern auch in 
Gerolsheim im Sickerwasser der dor- 
tigen Deponie TCDD gefunden wur- 
de, so bedarf dies der Richtigstellung. 
TCDD konnte bislang im Umfeld der 
Deponie Gerolsheim weder in Was- 
ser- noch in Boden- oder Gasproben 
nachgewiesen werden. 

Mit freundlichen Grüßen 

Jung, 

Referent für Fragen der AbfaÜbeseiti- 
gungim Ministenum für Soziales, Ge- 
sundheit und Umwelt, Mainz 


Ohne Alternative 


«Leistes Aalbtotan"; Welt vom 12. No- 


ter Hauptleute, Kriegskinder unserer 
Generation, aber einfach als lästigen 
Ballast abwerfen zu wollen wäre kei- 
ne sachliche Lösung, sondern Flucht 
des Dienstherm aus unabweisbarer 
Verpflichtung eines Laufbahn-Ver- 
sprechens, Täuschung im berechtig- 
ten Lebens-Ziel und menschliches 
Unrecht Ein etwaiges Ausscheiden 
von Hauptleuten muß freiwillig blei- 
ben, denn es geht nicht um falschen 
Ehrgeiz der Betroffenen. 

Warum ist das Lebersche Zusatz- 
Jahr noch nicht abgeschaSt? Warum 
wird nicht ein früheres Ausscheiden 
aller Stabsoffiziere mit geringerer 
Qualifikation und gesundheitlichen 
Mängeln zur Bereinigung einmalig 
erwogen, indem die Verabschiedung 
daran statt an den Jahrgang Jüngerer 
gebunden wird? Das hat es zu allen 
Zeiten gegeben. 


Seerechts- Vertrag 


Personalien 


- — . 




Sehr geehrte Damen und Herren, 


I 


vember 


..Bleifrei jetzt“ lohnt sich also doch 
für jeden, der Umweltschutz nicht 
Immer nur von anderen verlangt! 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr Prof. DipL-Ing. ff. Esser, 

Hagen 


Suche nach den Ursachen 


„Lehrbrief: Bill«- fundiert"; WELT vom 9. 
Notembrr 


Ser: geehrte Redaktion, 
auch ic h meine. daß es noch keine 
■.vssser.scr.äftiich abgesicherten Er- 
fc*r.r:r:~»e darüber gibt, daß das 
V.’aldjterber. maßgeblich" durch die 
Schadstoffe aus den Kraftfahrzeugab- 
tase.-, LTid Industrieanlagen usw. her- 
.orgerufen wird. So hat z. B. der be- 
kannte Strahlenforscher und Baum- 
EMuerte Dr. Aloys Bernatzky aus 
Frankfurt behauptet, daß .Mikrowel- 
len eint- der Hauptursachen für das 
v/a lästerten sind“. Und dieses hat 
.-.ch gerade :r. den letzten zehn Jah- 
ren rere:rt. weil in dieser Zeit der 
rchr.eüe Ausbau von Mikrowellen- 
Eir.richturqen vorgenommen wor- 
d---r. ist Interessant ist dabei, daß die 
größten Baum schaden besonders in 
zien-.lkh sauberen Gebieten, unter 
anderem ces Harzes, des Schwarz- 
v.aldeä und der Alpen, eingetreten 
;ir.d Und dort stehen nun mal sehr 
viel-.- Radaranlagen und andere Sen- 
de-jinnchtunger. usw., von denen 
jtandig Mikrowellen ausgestrahlt 
v.-erder.. So wurden auch Schneisen 
von braun gezärbten Bäumen im un- 
mittelbarer. Richtstrahlbereich von 
Fernsehsendern ermittelt. Solche 
Feststellungen hat Dr. Bernatzky 
auch in der reinen Luft im Norden 
von Kanada um große Radarstatio- 
nen herum gemacht. 

ln der Schweiz h3t sich übrigens 
bei Versuchen auf Autobahnen erge- 
ben. daß nur bei ..gleichmäßigem 
Tempo 100". was aber über längere 
Strecken nie durchzuhalten sein 
wird, der Stickoxid-Anteil in den Ab- 
gasen etwa um acht Prozent niedriger 
liegt als bei 130 km/h, so daß dabei 
also kaum von der erhofften Auswir- 
kung gesprochen werden kann. Auch 
wird von Waidkennern mit Recht ge- 
fragt, warum Waldstreifen, durch die 
stark befahrene Autostraßen fuhren, 
gar nicht nachteilig betroffen sind, 
während in anderen, weniger von Au- 
toabgasen befallenen Wäldern Bäu- 
me krank werden. Hier glaubt man, 
daß das Waldsterben z. B. auch eng 
mit dem rückläufigen Grundwasser- 


spiegel Zusammenhängen kann. So- 
mit dürfte feststehen, daß es verschie- 
dene Ursachen gibt und viele Mög- 
lichkeiten des Handelns notwendig 
sein werden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Helmut Spinaler. Lübeck 


Korrekte Fakten 


.Bakterien als BEi&mlrapp M : WELT vom 
27. Oktober 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
der nachdenklich stimmende Be- 
richt macht schlagartig deutlich, daß 
erhebliche Anstrengungen kaum ab- 
sehbaren Ausmaßes erforderlich 
sind, um in den nächsten Jahren eine 
noch nicht genau bekannte, aber in 
die Tausende gehende Zahl von pro- 
blematischen AJtablagerungen und 
kontaminierten Betriebsstandorten 
zu sanieren. Wirksame Sanierungsin- 
strumente müssen dabei größtenteils 
erst noch entwickelt werden. 

Leider muß immer wieder festge- 
stellt werden, daß die Diskussion 
über Altlasten emotionalisiert und 
nicht mehr ausschließlich sachbezo- 
gen geführt wird. Um so wichtiger ist 
es, daß die Information zur Altlasten- 
frage korrekte Fakten vermittelt In- 
soweit bedarf Dir Bericht in einem 
Punkt der Korrektur. Sollte der Autor 
davon ausgegangen sein, daß nicht 


Sehr geehrter Herr Gehlhoff, 

Sie bewerten in Ihrem Artikel die 
Anstrengungen der Niedersächsi- 
schen Landesregierung um die Erhal- 
tung des Stahlstandortes Georgsma- 
rienhütte als ein „letztes Aufbäumen 
der Unvernunft 11 . 

Es versteht sich, daß die deutsche 
Stahlindustrie bei Fortsetzung des 
Subventionsunwesens in den EG- 
Ländern über 1985 hinaus - was eben 
diese Länder angeblich nicht wollen! 
- sich kleiner setzen muß. Ihre Aus- 
führungen über das Wo und Wie er- 
fordern jedoch im Falle der Ge- 
orgsmarienhütte Klarstellungen: 

• Das Werk beschäftigt 2400 Ar- 
beitskräfte. Die von Ihnen genannte 
Zahl liegt erheblich darunter. 

• Die Hütte produziert ihren Stahl in 
einer erst jüngst installierten und hier 
erprobten KS- Anlage, die wirt- 
schaftlich erfolgreich arbeitet Zum 
Initiationsritus des neuen Verfahrens 
gehörte die feierliche Proklamation 
dieser Technik als Garant für den Be- 
stand des Weihes. 

• Nach Schließung der Hütte würde 
die Arbeitslosenquote dieser Region 
auf 28 Prozent schnellen. Der Arbeits- 
markt bietet hier keine Alternativen. 

Emst Albrecht, der sich gegen die 
Stillegung aufbäumt bewegt sich al- 
so durchaus in den Kategorien wirt- 
schaftlicher Vernunft und sozialer 
Gerechtigkeit 

Übrigens: Die Niedersächsische 
Landesregierung hat für Rlöckner/ 
Krupp/CRA einen Altemativplan ent- 
wickelt der sich am rechtverstan- 
denen Gemeinwohl orientiert 


Mit Beschwichtigung oder Ver- 
heimlichung ist nichts mehr getan, 
wenn die Glaubwürdigkeit erhalten 
bleiben solL Wo bleibt der Minister? 
Wo bleiben die Verte kligungsaus- 
schüsse der Parteien und verantwor- 
tungsvolle Abgeordnete, die hier 
mehr gewinnen können als persön- 
liche Vorteile? Und hätte nicht zu- 
letzt auch die Bundeswehr damit eine 
einmalige Chance, die Durch- 
schnitts-Qualität ihrer Stabsoffiziere 
zu heben? 


J. Engelmann, 
Oldenburg 


.Gemeinsames Erbe der Mensch- 
heit“ war die Begleitphilosophie der 
HL UN-Seerechtskonferenz. Sie soll- 
te zum Ausdruck bringen, daß die 
Meere, in aßen ihren Erschein ungs- 
und Definjtionsformen, als auch die 
in und unter ihnen befindlichen 
Schätze Abs , gpmpimam» Erbe der 
Menschheit.“ sind. Der Kompromiß, 
der schließlich am Abschluß dieser 
Marathonkonferenz gefunden wurde, 
fiel zugunsten demjenigen aus, die die- 
se Formel eingebracht hatten, näm- 
lich vorwiegend die Länder der Drit- 
ten Weh. Den Industrieländern fiel 
die Pflicht zu, technisches „Know- 
how“ zu hefem oder bereitzustellen, 
ohne adäquat an der Ausbeutung die- 
ser Schätze, durch Meeresbergbau, 
beteiligt zu weiden. Gegen diese Kon- 
stellation haben sich während der 
Konferenz sowohl die westlichen In- 
dustrienationen als auch die Sowjet- 
blockstaaten gewandt Von den satel- 
listischen Staaten des Sowjetblocks 
haben ach diejenigen mit den grüß- 
ten Fischfangflotten darüber Gedan- 
ken gemacht, angesichts der künfti- 
gen Fangrechte ihre Flotten oder Tei- 
le davon gewissen DrittwelÜändem 
zur Verfügung zu stellen. 


GEBURTSTAG 


Axel Schntssack, einer der erfah- 
rensten Redakteure der WELT, 
wird am Samstag 65 Jahre alt Der 
gebürtige Nordschleswiger, durch 
eigenes Schicksal und Erleben Ken- 
ner des deutsch-dänischen Verhält- 
nisses und darüber hinaus des euro- 
päischen Nordens, hat die Frucht 
seiner Erfahrungen als Korrespon- 
dent in Stockholm und Kopenha- 
gen unter anderem in dem Band 
_4x Skandinavien“ zusammenge- 
faßt. Von dem promovierten Histo- 
riker, der auch aus Brüssel und spä- 
ter Berlin berichtete und der sich 
heute für die WELT mit dem Pro- 
blem der deutschen Einheit und 
beider deutscher Staaten beschäf- 
tigt, stammt neben vielen rich- 
tunggebenden Artikeln auch das 
Buch .Der preußische Traum“, eine 
Darstellung des ^Hohenzoliemstaat 
zwischen Gehorsam, Pflicht und 
Freiheit“, das auch lange nach dem 
„Preußen-Jahr“ immer noch er- 
schreckend aktuell ist ' 


ren deutscher und., britischer«. Bai», 
ken und Unternehmen, der Gesand- 
te der Deutschen Botschaften Lon- 
don, Freiherr von Stein, lind, last 
not least, der deutsche'Botschaöer, 




dm 


, l 


Rüdiger von Wechmar, Der WELT 
und in erster ^nie Fr^ W^Öi. war 
zuvor besondere Ehre zuteä gewor- 
den: In der Deutschen Botschaft am 
Beigrave Square gab 'Botschafter 
von Wechmar Fritz Wirth emen Ab- 
schieds-Lunch, zu dem rieben Her-, 
furth. Adler und Kremp. äuchG^ter- 
mann und der Wirtschafts-Kor : 
respondent der .WfiL? m L on d on , j 
Wilhelm Frirter; gnaden waren. 


Zum Gastekreis gehörte der Che 
dakteur der Tknes, 
glas-Home, ein Neffe des früheren- 
konservativen PremKirmiristersSir 
Alexander - Douglas-Rome. Der 
Times-Chefredakteur zuWstfr/ais: 
dieser von seinem .Vorhaben ..er- 
zählte, einen, letzten Bericht aus 
London über die Geschichte der/ft- 
mes zu schreiben: „Des geben Sie 
mir aber zu lesen, bevor ec gedruckt , 
wird“.! • - :'.Y- 


Vom Vorgänger 


»Prehna! Im Monat trommeln die Mnriker 
dienstlich”; WELT vom 14. Ni 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

in Ihrer Berichterstattung über Be- 
anstandungen des Bundesrechnungs- 
hofes entstand der Eindruck, hier 
handele es sich um Fehlentscheidun- 
gen der jetzigen Bundesregierung. 
Offenkundig wurde übersehen, daß 
hier Maßnahmen aus der Zeit der 
Verantwortung von Minister Dr. Apel 
(SPD) kritisiert werden. 


Andererseits fanden vernünftige 
Regdungen bezüglich der Durch- 
fahrtsrechte für die Seeschiffahrt, für 
die Meeresfbxschung und für die 
Streztschtf cfrtung in der Konvention 
ihren Niederschlag, die nun nur noch 
bis zum 9. Dezember 1984 zur Zeich- 
nung offen liegt 


Wir steilen ergänzend fest, daß zu 
allen berechtigten Kritikpunktea 
nunmehr von Minister Dr. Wömer 
(CDU) Verbesserungen eingeleitet 
wurden. 


Mit freundlichen Grüßen 
Jm Auftrag 

Boiler, Bundesministerium der Ver- 
teidigung 


Wir wissen, daß ein Vertrag immer 
ein Kompromiß ist Je umfassender 
ein Vertrag, um so größer die Anfor- 
derung an die Kompromißbereit- 
schaft. Nur muß man wissen, daß ein 
Kompromiß imm er eine Abweichung 
von der eigenen Position ist, daß die- 
se Abweichung zu einem kalkulierten 
Zeitpunkt ringträrhtig werden muß 
und nicht etwa zur Eipreßbarkeit 
fuhren oder dazu verwendet werden 
darf. Das zu erreichen bzw. zu verhin- 
dern liegt nun unter Zeitdruck im 
Entscheidungsermessen der Bundes- 
regierung. 


VERANSTALTUNG 
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EHRUNGEN 


Der ehrwürdige Arts Club in 
Mayfair war ein trefflich gewählter 
Platz, um Fritz Wirth, den Kor- 
respondenten der WELT in Lon- 
don, von seinen Freunden, Koile- 
gen und Bekannten Abschied: neh- 
men zu lassen. Siebzehn Jahre be- 
richtete Fritz Wirth für die WELT 
aus Großbritannien, bevor er jetzt 
in die amerikanische Hauptstadt 
wechselte. 


• • v ■ ■ ■ 
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Mit freundlichen Grüßen 

Th. Rolfes, 
Georgsm arienh ütte 


Normal- Karriere? 


.Dtoskuren vor Köeüjcttüx* 
13« November 


; WELT vom 


Fehlplanung 


AoptXeote stellen Wömer zur 
WELT vom 2 . Nove m ber tmd . 
b riefe: Freiwilliger Rn bestand**: 
vom 9 . November 


WELT 


Wort des Tages 


99 Es gibt nicht einen, es 
gibt viele »rechte Wege‘. 
Aber treffen sie sich 
nicht alle einmal am 
gleichen Ort? Dort näm- 
lich, wo der Mensch be- 
ginnt, in den Geheim- 
nissen der Welt die 
Handschrift Gottes zu 
ahnen. 


Karl Theodor Freiherr zu Gutleo- 
berg-. dt. Politiker <1921-1972) 


In der Zeit der sozial-liberalen Ko- 
alition wurden durch vorzeitige Be- 
förderung jüngerer Offiziere (Weiß- 
buch-Beförderungen/ Aktion „Abend- 
sonne“) entgegen bewährter Praxis 
die Stellen der Majore und Oberst- 
leutnante auf Jahre blockiert und 
durch Georg Lebers sparwilliges Zu- 
satz-Jahr zusätzlich zuzementiert. Die 
Leidtragenden sind die Hauptleute 
der Jahrgänge 1935/44 als Opfer einer 
Fehlplanung, obwohl sie meist „gut“ 
und besser beurteilt sind. Das Pro- 
blem ist heute durch Personalfüh- 
rung kaum noch lösbar, sondern ist 
ein Politikum geworden, zunächst für 
Minister Wömer, dann für alle Par- 
teien. 


Die Bemerkung, Moltkes Karriere 
habe lange Zeit nichts Ungewöhnli- 
ches geboten, ist verwunderlich. Am 
12. 3. 1822 trat er in preußischen 
Dienst 1823-26 Allgemeine Kriegs- 
schule, dann Lehrer an einer Divi- 
sionsschule. Anschließend Verset- 
zung in die topographische Abteilung 
des Großen Generalstabs; es folgt ei- 
ne Reise auf den Balkan und ein 
Kommando in die Türkei. General- 
stabstätigketi im IV. A. K., Adjutan- 
tur bei Prinz Friedrich-Wilhelm und 
schließlich Chef des Generalstabes. 


Man möge nicht zuletzt bedenken: 
Großbritannien ist bereits seit über 
zwei Jahrzehnten Gastland der 
UN-Sonderorganisation IMO (früher 
IMCO. Internationale Seeschiffahrts- 
Organisation); die USA sind Gastland 
des Hauptsitzes der Vereinten Natio- 
nen. Beide konnten ihre Nichtzeich- 
nung politisch wie moralisch besser 
kompensieren als die Bundesrepu- 
blik Deuts chlan d. 


Aus Deutschland waren Christi- 
an Herfurth, Mitglied des Vor- 
stands der Axel Springer Verlags 
AG, WELT-Chefredakteur Herbert 
Kremp und Verlagsleiter Emst- 
Dietrich Adler gekommen, um 
Wirth zu verabschieden und den 
mehr als einhundert Gästen aus Po- : 
litik, Wirtschaft und Presse dessen 
Nachfolger, 'Reiner GafennamL, 
vorzustellen. Seit 1975 berichtet Ga- 
termann für die WELT aus Skandi- 
navien. Anfang Januar wird er seine 
Arbeit als politischer Korrespon- 
dent der WELT in London äufaeh- 
men. 


Für seine. UijtösöchuB@in von ; 
Schadensfeuem in Chemieanlagen 
hat der StettgarteV WisserischafÜer 
Professor Axel Scbonbuclier den 
mit 28 000 Mark dotierten Deche- 
ma-Preis 1983 - der - Max-Buchrter- 
Foischungsstiftiing:^ ■■■■ .erhalten. 
Schönbuch ers UriteraUchuhgett ha- 
ben zu neuen Erkenntnissen über 
Strahlungsvorgänge, geführte und 
dämit- wesentlich zur Sicherheit von 
Chemieanlagen beigetragen.' Der 
1945 in- Komtal in Württemberg ge- 
borene Wissenschaftler wa^ von 
1974' bis 1982 wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Institut für physlka- 


r- 


gart und ist -seitdem -Professor für 
Technische Chemie.' ' V . :.- 


vL'-v -r>; 


Weder war er jemals Truppen- 
Adjutant noch Kompaniechef noch 
Tmppenkommandeur; Truppen- 
dienst hat er anderthalb Jahre lang 
geleistet „Ungewöhnlicher* kann ei- 
ne Laufbahn nicht sein. Als „keine 
gute Acquisitum“ galt er, weil er bei 
einer Parade keine gute Figur ge- 
macht hatte; das spielte in Preußen 
keine Rolle. 


Eine gastgebende Bundesrepublik 
Deutschland für eine seerechtliche 
Institution der Vereinten Nationen 
dürfte für erlittene Nachteile zumin- 
dest politisch kompensiert worden 
sein. Für ein einheitlich agierendes 
Europa auf dem Gebiet des interna- 
tionalen Seerechts ist auch die Bun- 
desrepublik Deutschland mitverant- 
wortlich. Es hindert sie auch niemand 
daran, so schnell wie möglich sich 
entwickelnden Schaden schon im 
Vorfeld dadurch abzubauen, indem 
sie eine arbeitsplatzfördernde, 
export-orientierte Meeres bergbau- 
und Mee resum weltschu tzin dustrie 
entwickelt 


Zu dem fllustren Kreis der Gäste 
im Arts Club zahlten G. Z. Steffens. 
Vorsitzender der Deutschen Indu- 
strie- und Handelskammer in Groß; 
britannien, Frederick Ullstein» ein 
in London lebendes Mitglied der 
berühmten Verleger-Familie,' nahe-' 
zu alle aus London berichtenden.. 
Korrespondenten der deutschen 
Medien, Mitarbeiter der führenden 
britischen Tageszeitungen, Direktor 


’■ Inf' Ra hurten • eines" JSmjriänges 
wurden Professor em. .Dr.-Ing. Xa-~ 
yer Hafer, eh emaliger Leite r desin-_ 
stituts für Hugtecbnik der Techni- : 
sehen 'Hocb^ufeDärinstedt, Pro- 
fessor; Dr.rer. naf Tfjwrmaim Jrtr- 
dan, Vorsitzender des Vorstands 
der . Deutschen Ftesdäungs- und 
Versuchsanstalt fiüjr ' ; Luft-: . 'tmd 
Raumfahrt «. V„ tfrul >Dr.' re& nät 
Hans-Georg^ Knoche,. Haupfabte^. 
lungsleöer' ; A^mechanife Mesr 
serschrmttBolkOTr-Btehm; : GmbH,- 
zu Eluemratghederivde^Deiitscl^ 
GeseTlschaft füir.Jüjß-: ünd jttaum- 
fahrte. V. ern armtr - - - - » -v 
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Ganze Jahrgangsgruppen bewähr- 


Friedrich Doepner, 
Celle 


Mit freundlichen Grüßen 
Günter Mitschkn, 
Hanau 1 
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Abfösongr Reiner Gotormann, Fritz Wirth • ■ FOTO: ötEWSJ 
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Zwischen beiden lag früher eine 
Welt. Denn ihr Schreibtisch stehl in Mün- 
chen. seiner in New York. Seit es Teletex 
gibt, ist das keine Entfernung mehr. Jetzt 
liegen zwischen beiden nur noch Sekun- 
den. Mit ihrer Teletex -Maschine erledigt 


sie heute große Teile der GeschäftsposL 
Sie nutztden umfassenden Komfort 
und das gesamte Zeichenrepertoire ei- 
ner modernen elektronischen Schreib- 
maschine. Ihre Texte kommen genau da 
an, wo sie gebraucht werden: auf der 


Tefetex-Maschine im Büro des Empfän- 
gers. Und dort sehen sie genauso aus, 
wie sie auf der anderen Seite erstellt wur- 
den. Wenn auf ihrer Maschine Texte ein- 
treffen, wird sie nicht gestört. 

Die Schreiben gehen erst in den 


Speicher und können jederzeit abgeru- 
fen werden. Mit ihrer Teletex-Maschine 
kann sie aber auch alle nationalen Telex- 
Teilnehmer erreichen und viele im 
nationalen Bereich. 

Und daß sich über Teletex ni 


die Sekretärin freut, dafür hatdiefest C;n4lcteämte^i»Si 

auch aesnrnt npnn f ihor n iittii ino iK infDTf^l icft ~ 5 iS 
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POKAL/ Karlsruhe blamierte sich bei Amateuren - Köln und Bochum scheiterten an Zweitligaklubs - Ganze Branche macht Jagd auf ein Talent 


T_ - /■ ■ ■ ^ 1 *" ■■ | 1 “ » % m ■■ 


Ma ximilian Heidenreich oder Wie man 
sich zwischen alle Stühle setzen kann 
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-i >-.JPErEKSamZERiDW ( Bona 

.Es war w teder so, wie es eigentlich 
in .JPokaJmnden immer, wieder pas- 
siert: Ist res die_ Arroganz, ein überzo- 
gewes^elSstbewu Qtsein oder eine 
mange&afte., -Berufsauffassung, ei*. 


Tirr lti ten iraFökaJgegen vermeintliche Au- 

‘in ;: e ,v .■ ßenseitersteisTns Stolpern. So über- 

i Pre^ ^ fa? raschle ■; -eine, upbeküounert auf- 
Donpi^üuiiJ^. spietende Oberiiga^äannschaft aus 
dsfc. 8 . 1 V? SC und ge- 

2,1 Win/ • wann mit ,1:0. in der Verlängerung. 
' i*.t; , v ' ■ Der i; FC KSn und der VIL Bochum 

diL ^•* rs 1 konnten bet Zweitligaklubs nicht be- 

*£**35» 

«fen. 0ä*s j •' Nachdenklich stimmen muß auch, 

daß emeMännschaft wie der 'ntel Ver- 
teidiger und Butidesßga-Ta bellen füh- 
j i - rer Bayern München im Pokal einen 

Amateurgegner braucht, um sieh 
Vn> selbst aus der Krise zu schießen. Also 

'‘"tcriücj. sagte ' Bayern-Trainer Udo Lattek 

^ ir. C. t ie 31 j* nach dem S:Ö bei den hannlosen 

i3 .~* r Amateuren von Friesen Hänigsen: 

^ _ Sct »nbü^‘i -Das Gerede von einer Krise bei uns. 

t/ Wir mußten hier beweisen, daß wir 

ci - nicht abgeschrieben sind.“ 

, 7j a . 5 5^, Der Pokal als Bühne der Sei bstdar- 

> Stellung. Ein Junger Mann hat diese' 

Chance nicht nutzen können. Eine 
>cp -:^hn 5 ganze Branche macht Jagd auf das 
^ Siehe^ Talent Maximilian Heidenreich von 
: i Hannover 98. Der Erwartungsdruck 

wi«ä immer größer, seine Zukunft 
aberaueb immer ungewisser. 

: Noch aber wertet Maximilian Hei- 

■ '»f iJMllTri 
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denreich die Dinge in der Sorglosig- 
keit und der Sprache eines 17jährigen 
Gymnasiasten. -Die Geschichte mit 
mir hat jetzt eine Eigendynamik ent- 
wickelt. Sie geht ganz einfach von 
aßein weiter.“ Wer könnte ihm die 
träumerische Sorglosigkeit auch ver- 
denken: Noch nicht volljährig, Schü- 
ler, Amateur, Zweitligaspieler bei 
Hannover 96 und doch schon der zur 
Zeit um worbenste Fußballspieler 
Deutschlands. 

Frei nach den zweifelhaften Geset- 
zen dieser Branche: Was der andere 
für sich will, soll lieber mir gehören. 
Bis ins nahe Hamburg hatte es sich 
zuerst herum gesprochen, daß da ei- 
nerlei, der den Baß über fünfzig Me- 
ter schlagen kann wie Felix Magath. 
Also reiste HSV-Manager Günter Net- 
zer an. um tatsächlich zu befinden, 
dieser Heidenreich werde ein zweiter 
Magath. 

Womit er den VfB Stuttgart auf den 
Plan rief, denn mittlerweile war auch 
den Schwaben zu Ohren gekommen, 
daß es oben in Hannover jemanden 
gebe, der könne den Ball streicheln 
wie einstmals Hansi Müller. Und das 
ganze 50 000 Mark Ablöse billig. Ge- 
schäftsführer Ulrich Schäfer begab 
sich also auf die Reise in den Norden, 
um feslzu stellen, daß dem VfB gera- 
de so einer wie Heiden reich noch ge- 
fehlt habe. 

Damit war nun endgültig auch Uli 
Hoeneß im Spiel. Denn dem reichte 


das auffällige Interesse der Konkur- 
renz. um, ohne diese Mischung aus 
Magath und Müller jemals gesehen zu 
haben, am Dienstagabend im Hotel 
Interconti von Hannover gleich mit 
Vater Heidenreich die Verhandlun- 
gen aufzunehmen. In Augenschein 
nahm der Manager des FC Bayern 
München den 17jährigen schließlich 
am Mittwoch beim 2:1-Sieg von Han- 
nover 96 gegen den i. FC Köln, wobei 
dieser jedoch unter seinen so geprie- 
senen Möglichkeiten blieb. In der 
nächsten Woche will Hoeneß die Ge- 
spräche fortsetzen. 

Soviel zur Eigendynamik. Talent 
Heidenreich könnte tm Grunde unter 
dem Feinsten vom Feinen wählen, 
zum Ausloten der finanziellen Mög- 
lichkeiten hat er den Vater vorge- 
schickt. Und an diesem Punkt setzen 
die Probleme ein. Denn Klaus Hei- 
denreich. ehemals Manager bei Armi- 
nia Hannover, lotet nicht nur aus, er 
fordert: Mit „Maxi“ soll auch die 
ganze Familie übersiedeln, und zwar 
komplett: Mutter Renate, Vater 
Klaus, die Bruder Phillip (13) und 
Christian (12), dazu der Hund. Verdie- 
nen soll „Maxi“ viel «ab 150 000 Mark 
aufwärts), arbeiten aber wenig, denn 
zum Schulbesuch bis zum Abitur 
1987 muß er vormittags freigesteßt 
werden. Die Hamburger sprangen als 
erste ab. HSV-Präsident Dr. Wolf- 
gang Klein zur WELT: „Solchen For- 
derungen können wir nicht folgen. 


Wer wie ein Voiiprofi verdienen will, 
muß wie ein VoflproD arbeiten.“ Für 
Mutter Heidenreich war das Thema 
erledigt: „Das HSV- Angebot war oh- 
nehin eine Frechheit. Da kann man ja 
in Hannover mehr verdienen.“ 

Seither ist Stuttgart Favorit- Ge- 
schäftsführer Schäfer hatte den Söh- 
nen schließlich VfB-Trikots mitge- 
bracht, die Familie umschmeichelt 
und die Mutter auf seine Seite ge- 
bracht. die prompt befand: „Ein aus- 
gesprochen netter Mensch mit vor- 
bildlichem Auftreten.“ Managment 
und Elternhaus Heidenreich (was ja 
keinen Unterschied macht) befanden: 
„Der VfB hat die besten Karten.” 

Nur wird längst das eigene Blatt 
immer schlechter. Vater Klaus Hei- 
denreich nämlich, Anlageberater mit 
Finanz- (IOS) und Baupleiten (Dr. 
Ammanns Bauherren mode Ile) und 
somit Gläubigem im Nacken, läßt 
nämlich bei Verhandlungen so ganz 
nebenbei einfließen, daß er mit dem 
neuen Verein seines Sohnes auch 
selbst im Immobibenbereich ins Ge- 
schäft zu kommen gedenke. Nach 
dem HSV zögert nun auch der VfB 
Stuttgart, sich mit einem Talent ein 
ganzes Paket drohende Unbill einzu- 
kaufen. Und auch Hoeneß hat schon 
gesagt: ..Wenn ein lTjähriger schon 
200 000 Mark kosten und obendrein 
noch die Familie ernähren soll, tut er 
mir leid. Der Druck ist zu gewaltig für 
den Bub.“ 





Harold Schumacher hält den aufgebrachten Hartmann zurück 
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EISHOCKEY / Interessengemeinschaft half Schwenningen aus dem Tief | SCHACH 


Hilfsaktionen - die Fans füllen 
Lottoscheine auf Klubnamen aus 
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U. HOLTHOFF, Schwenningen 

Das erste Entsetzen ist der Zuver- 
sicht gewichen. '.;W!r sind sicher, daß 
wir diese i&äsori sportlich auf jeden 
Fall beenden können. Mit Ausnahme 
von zwei Spielers haben bereits alle 
neue Vertrage zu geänderten Bedin- 
gungeh unterschrieben-“ Karl-Hen- 
ning Lichtei Sprecher einer unabhän- 
gigen Schwennxhgear Interessenge- 
meinschaft zur -thrterstütziing des 
örtlichen . Eishoc key-Klubs ERC, 
zieht vor dem BundestigaspieJ heute 
abend in Kaufbeuren*O9.30 Ubr> ein 

erstesgpt^ ' . 

Die erste" Öe’febr aäiemt gebannt. 
Der Schwenninger ERC wird zwar 
die Liste der Fmanzskandale in der 
EishockeJ'-Bundesli ga verlängern, 
doch eine ähnlich spektakuläre Pleite 
wie -.beim, Berliner SC, dem ■ EHC 
.München, -ERC Freiburg, VfL Bad 
Nauhbim öefer Rosenheimer EC wird 
erywausachlbcti vermeiden können. 
DSaq£ der spontanen Hilfe eishockey-, 
begeisterter Burger. „Der- Verein hat 
Tradition. Er'ist jetzt 80 Jahre alt. Er 
ist'J/örvJBürgem -aufgebaut und zu 
dem gemacht worden, , was er heute 
ist“; erklärt Manfred Gruhl die Welle 
der Hilfsbereitschaft, die den ERC di- 
rekt naehBekanntwerdeneiner Steu- 
ernachforderung in möglicherweise 
Milliönenhöhe überschwemmte. 

Mani&ed. Gruhl gehört zu den In- 
itiatoren der Interessengemeinschaft, 
in der -sich spontan rund 100 Fans 
Zusammenschlüssen. Mit dein Ziel. 

' :den Spiöbetrieb' aüfrechtzueritalten 
und die Notlagen, die den Spielern 
entstanden sind, auszu gleichen“, so 
ihr Sprecher Uchte. Die Steuerschul- 
den wollen sie nicht bezahlen. 

. Der Mängel _an. einem geeigneten 
Großsponsor, zwang zu ungewöhnli- 
chen -privaten Maßnahmen. Inner- 
halb von drei Wochen gelang es, ge- 
nügend Leute zu aktivieren, die be- 
reit sind, mit regelmäßigen Spenden 
den Spielbetrieb bis Saisonende auf- 


rechtzuerhalten. Die neuen Verträge 
für die Spieler (zwei haben noch Be- 
denkzeit erbeten) noch vor Beginn 
der Wechselfrist am L Dezember sind 
ein sichtbarer Erfolg der ungewöhn- 
lich engagierten Bürgeraktion. 

1500 Mitglieder hat der Traditions- 
verein, der das sportliche Aushänge- 
schild der Region ist. Von Stuttgart 
bis Lörrach kommt das Publikum zu 
den überdurchschnittlich gut besuch- 
ten Heimspielen. Eishockey wird 
überall gespielt, rangiert noch vor 
Fußball In Betriebs- und Straßen- 
mannschaften spielen sie in Schwen- 
ningen Eishockey wie anderswo Fuß- 
bafl. Ein fast familiäres Verhältnis 
der Spieler zum Publikum hat dazu 
geführt daß Fans ihnen jetzt vor Aus- 
wärtsspielen Kuchen an den Bus 
bringen, Frauen des Fanclubs Weih- 
nachtsgebäck zugunsten des Klubs 
verkaufen und Fans Lottoscheine auf 



Georg Holzmann: Noch keinen 
neuen Vertrag foto werek 


den Klubnamen ausfüllen. Hilfsbe- 
reitschaft, die auch deshalb möglich 
wurde, weil die Anhänger das unge- 
setzliche Finanzgebaren tolerieren, 
das jetzt durch die Anzeige eines 
Spielers wieder einmal aufgedeckt 
wurde. „Hier wurde nur praktiziert, 
was überall im Eishockey üblich ist 
Außerdem gab es keine schwarzen 
Kassen. Eine gewisse Blauäugigkeit 
ist den Herren jedoch nicht abzuspre- 
chen“, erklärt GruhL 

Fehler seien gemacht worden, 
räumt auch Hermann Benzing ein, 
seit 17 Jahren Abteilungsleiter des 
ERC. Fehler, die durch unzeitgemäße 
Steuergesetze fast provoziert werden. 
Seit Jahren bewegen sich die Eishok- 
key-Klubs am Rande der finanziellen 
Legalität, werden die Bundesliga- 
spieler über die Steuergrenze von 
8400 Mark jährlich hinaus bezahlt; 
entweder über sogenannte größten- 
teils vom Finanzamt anerkannte Vor- 
gesc halt ge sellschafte n oder durch die 
Vereine, die ihre 1. Mannschaften als 
wirtschaftliche Geschäftsbetriebe an- 
geben und damit steuerpflichtig sind. 

Seit Jahren bemüht sich der 
Deutsche Eishockey-Bund (DEB), 
dessen Ansehen durch immer neue 
Finanzskandale leidet, um eine ak- 
zeptable Lösung. „Wir haben einen 
Antrag gestellt, die Vereine wie wirt- 
schaftliche Geschäftsbetriebe zu be- 
handeln, was die Abgabenordnung 
den Vereinen gestattet Wir wollen so 
behandelt werden wie der Fußball 
Außerdem brauchen wir als DEB grö- 
ßere Möglichkeiten zur Wirt- 
sc haftli c hkeitsü be rp rüfun g unserer 
Vereine“, erklärt Fritz Brechenma- 
cher, der Ligenvorsitzende im DEB. 
Er war maßgeblich beteiligt an der 
Erstellung eines entsprechenden An- 
trages, den der DEB im Herbst 1982 
den Körperschaftssteuerreferenten 
der Länder vorlegte. Eine Entschei- 
dung darüber steht seit zwei Jahren 
aus. 


Herren gut - 
Debakel für 
die Damen 

DW. Moskau/Saloniki 

Während Anaiolij Karpow und 
Garn Kasparoiv bei ihrem Titelkampf 
in Moskau in der 26. Partie das 17. 
Remis hintereinander erreichten, 
spielten das sowjetische Team beider 
26. Mannschafts-Weltmeisterschaft in 
Saloniki voll auf Angriff. Es deklas- 
sierte Ungarn mit 4:0. Die deutschen 
Herren erreichten ebenfalls einen 
4:0-Sieg gegen Mexiko, während die 
Damen ein ü:3-Debakel gegen Bulga- 
rien erlebten. 

Das 17. Remis hintereinander zwi- 
schen Karpow und Kasparow ist ein 
einmaliger WM-Rekord. Ludek Pach- 
man kommentiert 

Die Notation (Weiß, Kasparow. 
Englische Partie): I.Sß SF6, 2 jri cd, 
3.Sc3 Sc6, 4-d4 cxd4, 5£*d4 e6, &g3 
Dbti, 7.Sb3 d5, 8.cxd5 Sxd5, 9Xg2 
Sxc3, 10.bxSc3 Le7, 1L0-0 e5 . . . 

Bisher war alles identisch mit dem 
24. Spiel, in dem Schwarz rochierte. 

12.Le3 De 7, 13.Sc5 0-0, 14.Da4 
LxSc5 1?... 

Schwarz kann den Springer auf sei- 
ner starken vorgeschobenen Position 
nicht lange dulden. Möglich wäre 
auch Sa5, danach lä.SaS?. was aber 
an Dxcä scheitern würde, und 15Bb3 
mit Sc4, 16.Lc5 Lxc5. 17J)cx4 Lb6. 

15.LxLc5 Td8, 16-Tfdl Le6, 17.h3 
TxTdl, 18.TxTdl Td8, M.TxTdS 
DxTd8, 20JLxa7 . . . 

Sonst wäre 20 Ld5 eine einfa- 

che Abwehr gegen den vom weißen 
Läufer ausgeübten Druck. 

20. . . . Da8, 21.Lxc6 bxLc6, 22Jth2 
h5, 23-Da5 (6 Remis. 

Der weiße Mehr baue r hat nur einen 
symbolischen Wert. Nach 24.Db6 
oder Lb6 geht der Bauer a2 verloren. 
Falls jedoch 24.a3 (mit dem Plan Dc5 
und Lb6> erfolgt, so folgt Lc4, und der 
Bauer e2 ist nicht zu retten. Falls 25. 
e3? erfolgt, wäre c5! drohend und Lfl 
oder Df3 für Weiß sogar gefährlich. 
Auch nach 25.e4 reicht c5 aus! 


ERGEBNISSE 

In der zweiten Runde des DFB-Po- 
kals gab es folgende Resultate: Bun- 
des! iga unter sieb: Schalke - Dort- 
mund 3:2. Uerdingen - Düsseldorf 
2:1, Gladbach - Frankfurt 4:2 n. V. - 
Bundesliga gegen 2. Liga: Watten- 
scheid - Mannheim 0:4. Bremen - 
Darmstadt 5:0. Aachen - Bochum 3:0, 
Hannover - 1. FC Köln 2:1. - Bundes- 
liga gegen Amateure: Bochum (A) - 
Stuttgart 1:2, Friesen Hänigsen - 
München 0:8. Altona - Leverkusen 
0:3, Haiger - Karlsruhe 1:0 n. v. - 
Zweite Liga unter sich: Hertha BSC 
- F. Köln 4:3 n.V„ Saarbrücken - 
Nürnberg 4:1. - Zweite Liga gegen 
Amateure: Bayreuth - Solingen 1:2. 
Geislingen - Offenbach 4:2. - Ama- 
teure unter sich: Nürnberg (A) - Jü- 
lich 10 0:3. 


STAND m PUNKT 

Was wird aus 
Zola Budd? 

H eute wird die in Südafrika ge- 
borene Weltrekordläuferin Zo- 
la Budd in Kapstadt bekanntgeben, 
wie die Fortsetzung ihrer Karriere 
aussehen soll Die 1 ^jährige startete 
bei den Olympischen Spielen in Los 
Angeles für Großbritannien. Da- 
nach kehrte sie nach Südafrika zu- 
rück, wo sie von der schwarzen Be- 
völkerung zur „Sportlerin des Jah- 
res ” gewählt wurde. 

Zola Budd, die sich vorerst von 
ihren in Scheidung lebenden Eltern 
getrennt hat, wird heute folgendes 
mitteüen: Das internationale Come- 
back erfolgt am 30. Dezember beim 
traditionellen Silvesterlauf von Zü- 
rich. Als nächster großer Start sind 
die Cross-Weltmeisterschaften 1985 
in Lissabon geplant - die Teilnahme 
soll im englischen Trikot erfolgen. 

Allerdings möchte sich die Süd- 
afrikanerin Zola Budd sc> oft w ie 
möglich in ihrer Heimat Südafrika 
aufhalten. Sollte dies vom engli- 
schen Verband nicht genehmigt 
werden, besteht der Plan, in die 
Schureiz zu übersiedeln. Deshalb 
wird Res Brugger. der Chef des gro- 
ßen Zürcher Sportfestes, zugleich 
versuchen, die Engländer davon zu 
überzeugen, daß eine in Südafrika 
geborene Engländerin durchaus 
auch dann für England laufen und 
siegen kann, wenn sie in der 
Schweiz lebt. 

Zola Budd hofft auf einen Kom- 
promiß. Sollte er nicht zustande 
kommen, kann die Karriere dieser 
hochtalentierten Läuferin ein jähes 
Ende finden. Sie wird sich dann 
wohl für immer nach Südafrika zu- 
rückziehen und gemäß den interna- 
tionalen Verbandsstatuten keine in- 
ternationalen Starts mehr absolvie- 
ren. Es ist das Los einer weißen 
Südafrikanerin, die von ihren 
schwarzen Landsleuten zum Vor- 
bild erhoben wurde. 

KLAUS BLUME 


AUSLOSUNG 

Bayern München war öir die Ama- 
teure des TSV Friesen Hänigsen 
gleich mehrere Nummern zu groß. 
Dennoch werden die Amateure für 
ihre gute Leistung im Spiel gegen den 
Titelverteidiger belohnt. Die ganze 
Mannschaft wurde zur Auslosung des 
Pokal-Achtelfinales vorn Hessischen 
Rundfunk nach Frankfurt eingela- 
den. Torwart Ralf Krüger wird am 
Samstag im Ersten Deutschen Fern- 
sehen (ARD.' die Lose für die dritte 
Runde am 22.-‘23. Dezember ziehen. 
Im Studio wird auch die Mannschaft 
von Eintracht Haiger sitzen. Die Spie- 
ler wurden für d2s 1:0 über Karlsruhe 
mit der Einladung ms Fernsehstudio 
belohnt. Das Endspiel des 42. Wettbe- 
werbs wird am 26. Mai 1985 im Berli- 
ner Olympiastadion ausgetragen. 


1 MOTORSPORT 

Mitterrand 
! um Hilfe 


gebeten 


dpa. Paris 

Im Konflikt um die .Annullierung 
der Rallye Monte Carlo und der Welt- 
meisterschaftswertung für das For- 
mel- 1 -Rennen im Fürstentum Mo- 
naco ist ein toter Punkt erreicht. Der 
Automobilclub von Monaco (ACM) 
und der Internationale AutomobU- 
sportverband (FISA) gerieten wegen 
eines Finanzstreits in eine Sackgasse. 

ACM-Präsident Michel Böen kün- 
digte in Paris an. Monaco werde alle 
juristischen Möglichkeiten ausschöp- 
fen, um eme globale Lösung für Ral- 
lye und Grand Prix zu erreichen. Eine 
weitgehend über Italien führende 
Rallye Monte Carlo schloß Boeri aus. 
Außerdem erwarte er vom französi- 
schen Staatsrat bald ein Urteil über 
die am 7. November eingereichte Kla- 
ge gegen den französischen Verband 
wegen geforderter Straßenbenut- 
zungsgebühr in Höhe von einer Mil- 
lion Franc (333 000 Mark» fiir die über 
französisches Territorium ruhrende 
Rallye. 

FISA-Präsident Jean-Mane Bale- 
stre rechtfertigte mit umfangreichen 
Dokumenten erneut die am 14. No- 
vember bekanntgegebene Entschei- 
dung. die für Jar.uar 1985 geplante 
Rallye Monte Carlo und den für Mai 
1985 vorgesehenen Grand Prix vom 
Terminkalender zu streichen. Bale- 
stre räumte indessen ein. es handele 
sich nur um einen Konflikt, der die 
Termine im Jahr 1985 betreffe. Er de- 
mentierte zugleich, an irgendwelchen 
Initiativen zu einer eventuellen Er- 
satzrallye „Monte Carlo-B auf fran- 
zösischem Boden mit Zielen Nizza 
beteiligt zu sein. 

Inzwischen aber hat sein Vorgän- 
ger Claude Bourilliot den französi- 
schen Staatspräsidenten Mitterrand 
gebeten. Balestre den Rücktritt nabe- 
zulegen, um weiteren Schaden von 
der französischen Republik nbzu wen- 
den. 


Torwart verletzt 

Brannschweig isid) - Fußball-Bun- 
desligaklub Eintracht Braunschweig 
muß am Samstag in Bremen mit dem 
Amateur-Torwart Jörg Hoßbach i2Q) 
spielen. Waldemar Josef, der bislang 
den Ex- Nationaltorwart Bernd Fran- 
ke ilnnenbandrißi vertrat, zog sich 
beim Training einen Bändemß am 
Knöchel des linken Fußes zu und 
muß operiert werden. 

Barcelona bleibt vorne 

Madrid idpa) — Durch einen 2:0-Er- 
folg über Hercules Alicante verteidig- 
te der FC Barcelona seinen Fünf- 
Punkte -Vorsprung in der spanischen 
Fußball-Meisterschafl. Bernd Schu- 
ster erzielte diesmal keinen Treffer. 
ReaJ Madrid gewann gegen Osasuna 
durch ein Tor von Santillana in der 
Schlußminute mit 1:0. 

Sperre für Maradona 

Neapel (sid) - Der argentinische 
Fußballstar Diego Maradona vom ita- 
lienischen Erslligaklub AC Neapel 
wurde nach seinem Platzverweis 
beim Spiel in Ascoli mit einer Sperre 
von einem Spiel belegt. Maradona 
war gegen seinen Gegenspieler Nico- 
lini. der als Anstifter zwei Spiele 
gesperrt wurde, handgreiflich gewor- 
den. 

Kundgebung abgesagt 

Düsseldorf isid) - Die Sympathie- 
Kundgebung deutscher Spitzensport- 
ler für den Freiburger Sponmedizi- 
ner Armin Klümper ist von den Orga- 
nisatoren abgesagt worden. Die Absa- 
ge erfolgte auf Wunsch des Freibur- 
ger Arztes. 

Derwaü Nationaltrainer? 

Anka ra (sid) - Der frühere Fuß- 
baU-Bundestrainer Jupp Denvall soll 
Trainer der türkischen National- 
mannschaft werden. Dazu ist offen- 
bar der Verband entschlossen, nach- 
dem der bisherige Trainer Candan 
Tarhan nach dem 0:8 in England zu- 
rückgetreten war. Denvall. Trainer in 
Istanbul, war bislang nur Berater der 
Nationalelf. 





FUSSBALL 

Länderspiel in Petah Tikva: Israel - 
Rumänien 1:1 (1:01. - WM- Qualifika- 
tion, Gruppe 4. in PAris: Frankreich - 
Bulgarien 1:0 (0:0). Tabelle: 1. Frank- 
reich <5:0-Tore/4:0- Punkte). 2. Jugo- 
slawien (3:2/3: 1). 3. „DDR“ (7:3/2:2>, 4. 
Bulgarien (0:1/1 3). 5. Luxemburg 

lQ:9/0:4>. - Länderspiel Jü 16“ In Izmir: 
Türkei - Deutschland 0:2 (0:0). 

HANDBALL 

Bundesliga, Männer Kiel — Hof- 
weier 26:22, Wallau -ki assenheim - 
Großwallstadl 16:16, Essen - Danker- 
sen 1?:15. - Tabellenspitze: 1. Essen 
(145:123/13:3), 2. GroßwaUsLadL 

(164:142/1 2:4 1, 3. Hüttenberg 

( 155:146/11:3), 4. Kiel (161:147/10:4). - 
Bundesliga. Damen. Gruppe Sod: 
Humboldt Berlin - Auerbach 15:14, GW 
Frankfurt - Guts Mulhs Berlin 19: 18. 
Lützellinden - Sindc Hingen 28:10. Gie- 
ßen - Nürnberg 10:23. - Gruppe Nord: 
Lisi - Engelskirchen 19:18, Jarphind- 
Weding - Uerdingen 23:12. Herzhorn - 
Leverkusen 11:25. Minden - Olden- 
burg. Kiel - Eilbeck 19:17. 

BASKETBALL 

We! t me Ist e rscha fts-Qualifl kat ions- 
spiel. in Paderborn: Deutschland — Ai» 
banien 89:80 (47:39). 

VOLLEYBALL 

Bandesliga, Herren: Hamburger SV 

- Fortuna Bonn 3:1. - Damen: VfL Oy- 
the - Viktoria Augsburg 0:3. 

TENNIS 

Grand- Prix-Turnier in Johannes- 
burg, Herren, erste Runde: Teilscher 
(USA) - Maurer (Deutschland) 6:2, 6:4. 

- Turnier in Sydney, Damen, dritte 
Runde: Gamson (USA) - Bunge 
i Deutschland) 6:3, 7:5. 

SCHACH 

Olympiade in Saloniki, dritte Ran- 
de. Herren: Deutschland - Mexiko 4:0 
(Hübner -Sisniega 1:0. Lobron- Palma 
1:0. Kindermann - Rusclla 1:0. Oster- 
meier — Gonzales-Mata 1:0). - Damen: 
Deutschland - Bulgarien 0:2 [Hund - 
Vojska 0:1. Fischdick - Boy ad je va 
Hängepartie, FeusteJ - Angeiova 0:1). 

GEWINNZAHLEN 

Mittwochslotto: 2. 3, 13, 22. 32, 35, 38. 
ZusatzzahL- 33. Spiel 77: 1 685 155. [Oh- 
ne Gewähr». 


> : 




Wie ein Lauffeuer geht’s um: 

Wir haben nicht nur einen neuen 
Ahomblatt-Zonentarif. 

Mit 2 Preisen für ganz Deutsch- 
land. Nein. Bei uns gibt es 
auch günstige Tarife für Europa, 


Asien. Ja, für die ganze Welt 
Man spart also bei uns nicht nur 
auf dem Weg nach Kanada einiges. 
Holen Sie sich den Sparguide in 
Ihrem lATA-Reisebüro. 

Oder direkt bei uns. In: Hamburg, 


Hannover, Düsseldorf, Frankfurt 
und München. 

Oder telefonisch: 069/250131 

Air Canada. Flüge, die wie im 
Flug vergehen. 
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Tumulte im 
Londoner 

Parlament 


» Fortsetzung von Seite 1 

beitsplatz beschleunigt Hinzu kam 
der Abscheu vor den sich verschär- 
fenden Szenen an den Streikposten- 
Fronten. Beobachter meiden. Haß zu- 
nehmend Jugendliche, die mit den 
Bergleuten nichts zu tun haben, aus 
Lust an der Zerstörung das Gesche- 
hen in Kohlegemeinden brutalisie- 
ren. 


Hoppe: Berliner Politik 


nur mit FDP kalkulierbar 


Karl-Hermann flach wird wieder als Kronzeuge genannt 


Verständigung mit Polen nur 


über „menschliche Versöhnung 


66 


STEFAN HEYDECK. Bonn 


Ein Großteil der streikenden Berg- 
leute ist inzwischen auch von der 
Taktik Arthur Scargills desiliusio- 
niert Er hatte ihnen immer wieder 
versprochen, sein Kampf gegen Re- 
gierung und Kohlebehörde würde er- 
folgreich sein, weil es ihm gelingen 
würde, die Strom- und Energieversor- 
gung des Landes zusammenbrechen 
zu lassen. Davon kann keine Rede 
sein. Immerhin fahren, so Vertreter 
der Kohlebehörde gegenüber der 
WELT, inzwischen mehr als 60 000 
von insgesamt 125000 Bergleuten 
Tag für Tag in die Zechen ein. Vor 
wenigen Wochen arbeitete höchstens 
ein Drittel der Bergleute. 

Allein in dieser Woche sind mehr 
als 5000 Bergleute wieder an ihre Ar- 
beitsplätze zuruckgekehrt, ln der Wo- 
che zuvor waren es 5016 Bergleute. 
Die bislang an einem Tag größte Zahl 
Rückkehrwilliger war am Montag zu 
verzeichnen, als 3278 Bergleute ihre 
Arbeit wieder aufh ahmen. Eine eben- 
so große Zahl wird für den nächsten 
Montag erwartet, zumal das Weih- 
nachtsfest immer näher rückt. 

Tief getroffen hat viele Bergleute 
auch die Enthüllung, daß Scargill 
und seine engsten Vertrauensleute in- 
tensive Kontakte zu Oberst Khadhafi 
und dessen libyscher Regierung so- 
wie zu führenden Regierungsmitglie- 
dem der Sowjetunion unterhalten. 
Schließlich wissen sie, daß die staatli- 
chen Gewerkschaften der UdSSR al- 
les andere als freie Organisationen 
der Arbeiter sind. 

Inzwischen haben sich Vertreter 
der beiden größten Kirchen in Groß- 
britannien. der Church of England 
und der Katholiken, mit der Führung 
der Bergleute-Gewerkschaft getrof- 
fen. um Möglichkeiten einer Frie- 
densformel zu sondieren. Bischöfe 
beider Kirchen sind in jüngster Zeit 
unter scharfen Beschuß von Mitglie- 
dern der Regierung Thatcher geraten. 
London wirft der Geistlichkeit vor. 
gegen die Regierung Partei zu ergrei- 
fen. ohne über Kompetenz und Fach- 
wissen zu verfugen. 


Die Freien Demokraten in Berlin 
befinden sich nach den Worten des 
stellvertretenden Vorsitzenden der 
FDP-Bundestagsfraktion, Hans-Gün- 
ter Hoppe, in einer vergleichbaren Si- 
tuation. wie sie 1971 der inzwischen 
verstorbene Generalsekretär Karl- 
Hermann Flach für die Bundesrepu- 
blik Deutschland beschrieben hatte. 
Vier Monate vor den Wahlen zum Ab- 
geordnetenhaus am 10. März zitierte 
Hoppe in einem WELT-Gespräch aus 
den 13 Jahre alten Aussagen von 
Flach, die nach den Worten des Berli- 
ner FDP- Abgeordneten für die Stadt 
..heute aktueller denn je 1 * sind. Denn 
wer Berlin nicht dem Zufall preisge- 
ben wolle, müsse wissen, daß dort 
nur mit der FDP die Politik „kalku- 
lierbar" bleibe. Wenn die Liberalen 
erneut den Einzug in das Abgeordne- 
tenhaus schafften, würde es „mit ho- 
her Wahrscheinlichkeit“ zu einer 
Fortführung des Bündnisses mit der 
CDU kommen. 


Denn, so der Politiker: „Weder der 
Regierende Bürgermeister Eberhard 
Diepgen mit der CDU und schon gar 
nicht der , Fremdkörper* Hans Apel 
mit der SPD können es in Berlin al- 
lein packen.“ Die „Femseb-Alteraati- 
ve" Diepgen oder Apel könne zwar 
„bequem" sein, sei aber für die prak- 
tische Politik „irrelevant". Deshalb 
müsse auch jeder „mit Blindheit ge- 
schlagen" sein, der „die Schlüsselrol- 
le“ der FDP für den 10. März leugne. 

Gleichzeitig wies Hoppe selbstkri- 
tisch auf die Querelen der letzten Mo- 
naten innerhalb der Berliner FDP 
hin. Insbesondere mit Blick auf den 
Bezirk Tiergarten meinte er, man 
könne von keinem, Wähler erwarten, 
einer Partei die Stimme zu geben, die 
„ihre Chancen selbst ruiniert“. Auch 
hier müßten die Freien Demokraten 
den Satz von Flach „Nur wer selber 
innerlich davon überzeugt ist, daß er 
das Richtige getan hat, wird auch am 
Ende die Wähler wieder auf sich zie- 
hen“ für sich aktualisieren. 


Kritik an der Vorbereitung von Genschers Polen-Reise / Warschau vermeidet offene Polemik 


BERNT CONRAD, Bonn 


Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher hat gestern in Straß- 
burg betont, die Verschiebung seiner 
Polen-Reise ändere nichts an dem 
Wunsch der Bundesregierung, alles 
in ihren Kräften Stehende zu tun, 
„um das Verhältnis zu Polen zu ent- 
wickeln und auszubauen“. Die deut- 
schen Beziehungen zu Polen hätten 
über das normale Nachbarschafts- 
verhältnis hinaus eine historische 
und moralische Dimension, sagte 
Genscher vor dem Ministerkomitee 
des Europarates. Er plädierte dafür, 
Polen nicht zu isolieren. 


nung der Volker ergänzt werden. 
„Der Priester Jerzy Popieluszko ist 
eine Symbolfigur der tiefsten Hoff- 
nungen des polnischen Volkes. Des- 
halb war es unzumutbar, den deut- 
schen Außenminister Öffentlich da- 
vor zu warnen, am Grabe Popielusz- 
kos diesen Priester und Patrioten zu 
ehren. Bonn kann nicht ignorieren, 
was das polnische Volk, zutiefst be- 
wegt.“ 


- Mit Interesse ist in Bonn vermerkt 
worden, daß in einer offiziellen Reak- 
tion des Warschauer Außenministe- 
riums auf Genschers Absage einer- 
seits scharfe Polemik vermieden wur- 
de, andererseits aber die Visa-Verwei- 
gerung für den WELT-Korresponden- 
ten Carl Gustaf Ströhm eine Bekräf- 
tigung erfuhr. 





gegen 
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In einem staats^wah^^tHcheii. 7 .* -v. -’ 7 — 

Ermittlungsverfahren soll untersucht r '■ 



Karl-Hermann Flach hatte 1971 un- 
ter anderem erklärt: „So übertrieben 
das klingen mag: Die gesamte Ent- 
wicklung des innenpolitischen Gefü- 
ges in der Bundesrepublik Deutsch- 
land hängt vom Abschneiden der 
Freien Demokratischen Partei ab. 
Und darüber hinaus nicht nur die in- 
nenpolitische Entwicklung; denn 
wenn in dem wirtschaftlich stärksten 
westeuropäischen Staat, der Bundes- 
republik Deutschland, die Kräfte wie- 
der Umschlagen, wird das weit dar- 
über hinaus Wirkungen haben.“ Er 
hatte zur damaligen sozial-liberalen 
Koalition weiter erklärt: „Schafft es 
die FDP, schafft es diese Regierung 
wieder.“ Außerdem hatte Flach die 
Gefahr der personellen Polarisierung 
auf zwei Kandidaten als „eines der 
Hauptprobleme“ bezeichnet: „Darum 
wäre es lebensgefährlich, wenn wir 
außerhalb der Auseinandersetzung 
stehen würden, d. h. wir müssen dem 
letzten für uns Ansprechbaren klar 
machen, daß es bei dieser Wahl um 
die FDP und nichts anderes geht.“ 


Dabei könne die FDP „auf ihren 
Anteil an vier Jahren erfolgreicher 
Politik in Berlin stolz“ sein. So habe 
sie die Wahl Richard von Weizsäckers 
zum Regierenden Bürgermeister erst 
möglich gemacht Sie sei dann „nach 
einem Abschnitt der parlamentari- 
schen Zusammenarbeit“ mit der 
CDU in den Senat eingetreten, „um 
die Politik zu stabi lisieren“. Hoppe 
nannte hier im WELT-Gespräch vier 
Schwerpunkte, die ohne die Freien 
Demokraten nicht hätten umgesetzt 
werden können. Eine Politik, 


• die sich an dem Dreiklang Wirt- 
schaft Wissenschaft und Kultur ori- 
entiere, 

• die den Bürgern wieder Selbst- 
vertrauen gab, 

• die wieder Sympathie für die Stadt 
gewann, 

• die Arbeitsplätze schuf und zu- 
kunftsorientierte Branchen in die 
Stadt holte. 


Diese Feststellungen von Flach im 
Vorfeld des Bundestagswahlkampfs 
1972. bei dem es um die Fortsetzung 
der SPD FDP-Koalition in Bonn 
ging, sind nach Ansicht von Hoppe 
praktisch nur mit der Einschränkung 
auf den Berliner Wahlkampf über- 
tragbar. daß es jetzt um die Fortfüh- 
rung des CDU/FDP-Bündnisses geht 


Dafür lohne es sich „zu kämpfen 
und in die Offensive zu gehen“. Denn 
Berlin müsse „an der Nahtstelle zwi- 
schen Ost und West stabil bleiben“. 
Hans-Günter Hoppe: „Nur dann wer- 
den die im Interesse der Menschen 
notwendigen deutschlandpolitischen 
Impulse auch künftig von Deutsch- 
lands Mitte ausgehen.“ Auch deshalb 
müsse es eigentlich jedem Liberalen 
„Lustgewinn“ verschaffen, für die 
Fortsetzung der Koalition zu werben. 


Auch Staatsminister Alois Mertes 
(CDU) vom Auswärtigen Amt hat die 
Fortsetzung des „schwierigen Dia- 
logs“ zwischen der Bundesregierung 
und der polnischen Regierung als un- 
erläßlich bezeichnet. „Eine deutsche 
Polen-Politik an den Inhabern der 
Macht in Warschau vorbei ist weder 
möglich noch verantwortlich“, er- 
klärte Mertes. 


Der Präsident des Bundes der Ver- 
triebenen, Herbert Czaja (CDU), äu- 
ßerte sich kritisch über die Vorberei- 
tung der abgesagten Polen-Reise. Of- 
fenbar sei der „alles lähmende tiefe 
Graben zwischen Volk und kommu- 
nistischer Militärdiktatur in Polen“ 
im Auswärtigen Amt fälsch einge- 
schätzt worden. 


Das Bemühen um politische Ver- 
ständigung zwischen Bonn und War- 
schau muß nach seinen Worten aller- 
dings durch die menschliche Versöh- 


Bedauem über die Absage Gen- 
schers äußerten demgegenüber 1 die 
Sozialdemokraten. Nach ihrer An- 
sicht hat das „ständige Störfeuer aus 
der Union“ gegen die Reiseabsicht 
zum Scheitern beigetragen. Der 
SFD-Fraktionsvorsitzende Hans-Jo- 
chen Vogel meinte, auch die „schlim- 
me Diskussion über die Oder-Neiße- 
Grenze“ habe eine Rolle gespielt 


Man habe Ströhm die Einreise ver- 
weigert, so hieß es in Warschau, weil 
er für seine „aggressiven und oft fal- 
schen Publikationen“ bekannt sei, 
„die gegen unser Land gerichtet sind 
und in denen er die polnischen Auto- 
ritäten verleumdet und sogar be- 
leidigt“. Ströhm habe sich gegen 
Genschers Besuch in Polen und ge- 
gen eine Verbesserung der Beziehun- 
gen ausgesprochen. „Deshalb hat die 
polnische Seite entschieden, daß 
Ströhms Anwesenheit in der Beglei- 
tung von Herrn Genscher diesen Be- 
such politisch kompromittieren wür- 
de.“ Auch in einem künftigen Fall 
werde man Ströhm auf keinen Fall 
die Einreise gestatten, versicherte der 
Sprecher des Außenministeriums, 
Wladyslaw Klaczynski. 
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Würzburger Universäät^ j Hatejes^ V 
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der für diesen : . 
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schaft klären lassem- Äftteige . ^ 
richtet sich gegen Bund^uÖöiäÜBi- 
ster Hans-Dietrich Genscher, sowie 
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Engelhard: Kein Volk von Kriminellen 

Das Bnndeszentralregister ist ein „elektronischer Leumund“ für jeden Bürger 


des- derzeit und voriier. in der.Böt- 1 
schaft befindlich«! Deuts^en. 'aus 
dem Gebiet der DDR anderöi lSfehot- 
den weiter gegeben“ worden seL&ne 
solche Mitteilung erfülle jedockdeö : r ■ /;' ‘ “ 

Tatbestand des Paragraphen. 242a ; 
des Strafjgesetzbu'ches. Söwöffl cBe in.. .;’ " 'i e I 

diesem FäB genaimtep 
in die Botschaft kamen, utedte Aus- 
reise zu erreichen, als auch weitere ' -Vi' 

Personen, die mit den 
verwandt oder: bekannt 
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damit der Gefahr politischer VerfafrOv “ 
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STEFAN HEYDECK, Bonn 


Die Deutschen sind „kein Volk von 
Kriminellen “. Auch der Anteil der 
hier lebenden Ausländer, die straffäl- 
lig werden, ist „prozentual nur unwe- 
sentlich höher“ als der Anteil der Vor- 
bestraften an der Gesamtbevölke- 
nmg. Unter Hinweis auf das Bundes- 
zentralregister ragte Bunde^justizmi- 
nister Hans Engelhard gestern, ge- 
genwärtig seien in der 430 Mitarbeiter 
zahlenden Behörde in Berlin etwa 
fünf Prozent der Gesamtbevölkerung 
mit Delikten oder Straftaten eingetra- 
gen. Allerdings gebe es bei einzelnen 
Delikten im Vergleich zu deutschen 
Tätern prozentuale Abweichungen. 
So wurden 1983 mit 6055 Fällen 0,011 
Prozent aller Deutschen wegen Mor- 
des verurteilt Bei den Ausländem 
waren es mit 1315 Fällen 04)28 Pro- 
zent Von den hier lebenden 61,5 Mil- 
lionen Menschen wurden 7370 (0,012 
Prozent) verurteilt Wegen To tschlag s 


wurden 7245 Deutsche (0,012 Prozent) 
verurteilt Bei den Ausländem waren 
es 2655 oder 0,057 Prozent Insgesamt 
kam es zu 9900 Verurteilungen (0,016 
Prozent). 


ln dem Zentralregister sind laut 
Engelhard 4,5 Millionen Personen mit 
9,5 Millionen Eintragungen erfaßt Al- 
lein im letzten Jahr seien rund 7.7 
Millionen Auskünfte erteilt worden. 
Fast 60 Prozent aller Anträge auf 
Auskunftserteilung wurden von Be- 
hörden zum Beispiel zur Erteilung 
von Führungszeugnissen oder der Ju- 
stiz erteilt Nur 8,8 Prozent der Anträ- 
ge auf Auskunft stellten Bürger für 
eigene Zwecke. Außerdem erhält das 
Zentralregister pro Jahr rund 1,6 Mil- 
lionen Mitteilungen von Justiz, Ver- 
waltung und ausländischen Gerich- 
ten. 


Straftaten“, so der Minister, enthalte 
ein „geballtes“ kriminalistisches In- 
formationspotential Das Register sei 
für die tägliche Praxis von Rechtspre- 
chung und Verwaltung, aber auch als 
„elektronischer Leumund“ für jeden 
Bürger „unerläßlich“. Außerdem die- 
ne die statistische Auswertung dazu, 
„Folgerungen für die Rechtspolitik“ 
ziehen zu können. 


Die SEI^Füjbrimg .habe zwar: iay . 
geblich bei . Rückkehr in- die „DDR“ 
Straffreiheit in Ausächt gestellt, die- 
se jedoch nicht gegenüber-Kontakt- 
Personen ausgesprochen. jParagraplt 
241 behandele ein ^Gefahrdimgsde- 
likt, erklärte Käschkafc r : 1 
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Die Berliner Dienststelle ab eine 
„der größten und modernsten Kar- 
teien Europas zur Erfassung von 


Damit möglichst kein Mißbrauch 
mit den in Berlin gespeicherten Da- 
ten getrieben werden kann, kann das 
Zentralregister nicht über Leitungen 
„abgefragt“ werden. Auskünfte wer- 
den nur schriftlich gegenüber klar 
erkennbar Berechtigten erteilt Für 
sie werden pro Jahr etwa ll Millionen 
Mark eingenommen. Entsprechend 
den gesetzlich vorgeschriebenen Til- 
gungsfristen, die zwischen drei Jah- 
ren und „lebenslang^ betragen; wer- 
den nach täglicher Prüfung hinfällig 
gewordene Daten völlig vernichtet 


ln der Prager Botschaft hielten sich 
in den letzten W ochen bis zu etwa 160 
, DDR“-Bewohner auf. Eh» -Anzahl 
von ihnen ist in'die zurück- 

gekehrt und will von dort aus'.die 
Ausreise betreiben; " ' : H ■ V ■ ' T ". 
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gen Flüchtlinge für diesen Weg. ent-; 
scheiden, obwohl die SED-Fühnmg 
keinerlei . ^ Zugeständmsse für. : eme ' . 

Ausreise machte. ' Einem 'Anwäft der 
Ii^n^or^eiriSägllschaft^^ Mez^ ~ 

schenrechie UGfM)'vmes;kür^chin..-. 
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Idoneität kommt aus dem Lateinischen lind ‘ 
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Produktionen oder, für die Kapitalanlage in 
Betracht zieht, erreicht Idoneität unter ürti- < > 
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standen nicht nur unter steuerlichen Ge- . 
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Auch andere stöndortbedingte.MogliQhk#- 
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ten eröffnen hier recht günstige Perspekti- 

ven: der Tee h no logie-Trans fef zwisc hen den ^ 
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zahlreichen Berliner Forschungsinstituten ' r ■ ^ 
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)d andere^orteife wie ' u 
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igriff ätif «lief»“: 

. - *; J .v ** h - ■■-Li-" i r- =: ^ i ^ 

qualifizierten FgcharbeitersfamrhvU; .Ä... . V:' -v 

Wenn man solche und andere v Vo rteile wie 

etwa die Berlin-Präferenz 
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te, muß man sich natürlich auskehhen 
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wer könnte dafür schon eiir korhpefenterör 
Geschäftspartner sein als die Berliner. Bank ^ 
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nur in punkto Idoneität 
Wenn Sie mehr wissen 


die Berliner Bän lr in Düsseldorf; 
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7 adh. '-; ^Wer kennt sie nicht, die 
Geschichte von dem Ostbtockiand 
oderTHandelspartner jnder Dritten 
Welt, cüer dringend Maschinen oder 
ärgere' " Investitionsgüter kaufen 
.mochte: .Dringend benötigt, um das 
eigene produzierende Gewerbe in 
i^wimg. zu. halten und so die eige- 
Tten Bürger zu versorgen und mögli- 
cherweise sogar etwas für den 
Export herzusteUen. Denn nur da- 
beLJassen sich schließlich die für 
: vieles andere nötigen Devisen er- 
wirtschaften. ' 

•Allzuoft, enden die Anschaffungs- 
piäne heute allerdings an den von 
leeren iDeWsen-JKassen gesetzten 
Grenzen. Manch lukratives und 
. auch -sinnvolles .Geschäft kommt 
deshalb nicht zustande, wissen 
deutsche - Investi bumsgüt er-Pro- 
■duzenten aus leidvoller E rfahr ung 

Bei der Schwierigkeit. Einkäufe 
in den Industrieländern zu fi- 
nanzieren, kamen findige Strategen 
rasch auf einen anderen Einfall: 
Lastwagen gegen Kernseife bei- 
spielsweise. Freilich haben die zu- 
nehmend verlangten Kompensa- 
tionsgeschäfte oft einen Haken: Das 
liefernde Unternehmen im westli- 
chen Industrieland tut sich schwer 
mit der Vermarktung der zur Finan- 
zierung angebotenen Ware. In diese 
immer deutlicher werdende Lücke 
ist jetzt die Metallgesellschaß AG 
gesprungen; Gemeinsam mit der 
First Boston Corporation hat sie ei- 


ne Gesellschaft gegründet, die Hil- 
festellung leisten solL 

Die Idee riecht nach Erfolg. Denn 
angesichts der anhaltenden Finanz - 
knappheit in der Dritten Well wer- 
den diese Geschäfte noch lange die 
EinkaufsmögJichkerten jener Län- 
der bestimmen. 

Spekulation 

cd. - Die DiskonLenkung in den 
USA, die von der amerikanischen 
Notenbank mit einer etwas reichli- 
cheren Geldversorgung der Banken 
vorbereitet worden war. nährt an 
der deutschen Börse Spekulatio- 
nen, daß nur. auch die Bundesbank 
die Leitzinsen, zumindest den Lom- 
bardsatz von b'i auf funT Prozent 
senken könnte Einen Fingerzeig 
glauben manche Börsianer zu er- 
kennen. weil die Bundesbank dem 
Geldmarkt mit ihrem jüngsten Pen- 
sionsgeschäft reiativ viel Liquidität 
zugeführt hat, und das auch noch zu 
einem Zins, der anders als bei den 
bisherigen Offen markigeschäflen 
unterhalb des Lombard satzes lag. 
Zweifellos hat die Bundesbank da- 
mit demonstriert, daß sie trotz des 
nach wie vor hohen Dollarkurses 
einen etwas niedrigeren Zins am 
Geldmarkt anstrebt Doch spricht 
einiges lür die Vermutung, daß die 
Notenbank zunächst einmal nur ei- 
ne flexiblere Steuerung der Geld- 
marktzinsen zwischen dem Dis- 
kont- und dem Lombardsatz beab- 
sichtigt. Das hieße aber zugleich, 
daß eine Senkung des Lombardsat- 
zes derzeit kein Thema ist 
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Kampf um Stahlbeihilfen 

Von WILHELM HADLER, Brüssel 
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Z eit gewonnen, alles gewonnen, 
mögen sich manche Politiker ge- 
sagt haben, als zu Beginn der 80er 
Jahre der Streit in der EG über die 
staatlichen Subventionen für die 
Stahlindustrie immer heftiger wurde. 
Statt die Wettbewerbs«» drigen Bei- 
hilfen kurzerhand für unzulässig zu 
erklären^ Wie es der Vertrag über die 
Gründung der Montanunion eigent- 
lich verlangt, wartete die EG-Kom- 
mission ISBI lediglich mit einem 
.Beihüfekodesr für die Gemein- 
schaft. auf, der- später auf deutsches 
Drängen verschärft wurde. 

Versucht, werden -sollte dadurch 
die zum Äigemis .^wordenen Sub- 
ventionen wenigstens in den Dienst 
ernsthafter Bemühungen um die Mo- 
demisierüng vexilteter Anlagen und 
des Abbäüs uhrentabfer Kapazitäten 
zu stellen. Beihilfen sollten nur noch 
genehmigungsfähig.; sem, wenn, sie 
der Schäftung lebe nsfähig er Produk- 
tionseiriheiten dfenten und auch 
dann spätestens 1985 auslau fen. 

Für die meisten EG-Regierungen 
brachte dieser Beschluß eine will- 
kommene Atempause. Von nieman- 
dem konnte schließlich erwartet wer- 
den, daß er dem Konkurs von Betrie- 
ben untätig zusah, der - zumal in 
Regionen mit einseitiger Wirtschafts- 
struktur - eine Gefährdung des sozia- 
len Friedens heraufbeschworen hät- 
te- Fraglich ist indes, ob allenthalben 
genug getan würde, um die Stille- 
gung überschüssiger. Kapazitäten 
voranzutreiben. Schon jetzt sieht es 
so aus, daß der Termin für die Wieder- 
herstellung fairer Wettbewerbsver- 
hältnisse nicht ei nzu halten sein wird. 

V ereinbart worden war. daß öf- 
fentliche Zuschüsse zur Siche- 
rung des laufenden Betriebs der 
Stahlunt&mehmen nur noch bis Ende 
1984 zulässig sein sollten. Mehrere 
Regierungen haben inzwischen eine 
Verlängerung dieser Frist beantragt. 
Die. Kommission versucht wenig- 
stens den Zeitplan für die endgültige 
Beseitigung aller Beihilfen zu retten. 
Schmackhaft gemacht hat sie dies 
den Regierungen mit dem Angebot, 
die eigentlich auslaufende FYist für 
die Notifizierung von Betriebsbeihil- 
fen zu verlängern und den Finanzrah- 
men für die Uinstrukturierungsoiaß- 
nahmen erheblich aufzustocken. 

Von Frankreich ist bekannt, daß es 
noch einmal zehn Milliarden Franc an 
öffentlichen Mitteln in seine Stahlin- 
dustrie pumpen will, um die Moderni- 


sierung der Branche voranzutreiben. 
In ähnlicher Größenordnung haben 
auch die Italiener Aufetockungswün- 
sche, was in der deutschen Stahlindu- 
strie verständlich erweise auf wenig 
Begeisterung stößt Immerhin wollen 
die Franzosen durch Umstellungen 
im Profilstahl bereich Kapazitätsdros- 
selungen vornehmen, die mit dem 
Verlust von nochmals 15 000 Arbeits- 
plätzen verbunden sind. In der Bun- 
desrepublik ist ebenfalls schwer zu 
sehen, wie das marode Unternehmen 
Arbed-Saarstahl 1985 ohne neue Be- 
triebsbeihilfen Auskommen soll 

Insgesamt ist nicht von der Hand 
zu weisen, daß die Umstrukturierung 
der Stahlindustrie weit fortgeschrit- 
ten isL So rechnet die EG-Kommis- 
sion damit, daß die Mitgliedsstaaten 
von einer Flachstahlkapazität von 
168,6 Millionen Tonnen im Jahre 1980 
bis Ende nächsten Jahres über 30 Mil- 
lionen Tonnen stillgelegt haben wer- 
den. Als Mindestbeitrag zur Sanie- 
rung der Branche hatte sie 26.7 Millio- 
nen Tonnen verlangt 

D ie Bundesrepublik ist wie üblich 
„Musterschüler" bei der Erfül- 
lung der ihr auferlegten Pflichten ge- 
wesen. Trotz gewaltiger Anstren- 
gungen in den vorausgegangenen 
Jahren hat sich ihre Produktions- 
kapazität seit 1980 von 53,1 auf 46,2 
Millionen Tonnen verringert. Erreicht 
oder überschritten haben auch die 
Beneluxländer und Großbritannien 
ihr SolL Dagegen liegen Frankreich 
und Italien noch deutlich hinter ihren 
Zielsetzungen zurück. Die Italiener 
haben sogar noch nicht einmal ausrei- 
chend Pläne für Kapazitätsbe- 
schränkungen vorgelegt 

Die Wirtschaftsminister der EG, 
die gestern zu einer Bestandsaufnah- 
me der Stahlprobleme nach Brüssel 
gekommen sind, standen vor der Ent- 
scheidung, entweder einer Locke- 
rung der Beihiifer.regelu ng zu zusam- 
men oder den koordinierten Plan zur 
Gesundung der Branche ernstlich in 
Frage zu Steden. Bundeswirtschafts- 
minister Martin Bangemann ließ kei- 
nen Zweifel, daß Bonn einer Ver- 
schiebung des Endtermins für das 
Auslaufen der Beihilfen unter keinen 
Umständen akzeptieren will Wer 
weiß allerdings, was geschieht, wenn 
das Jahr 1985 verstrichen ist und sich 
ein weiterer Nachholbedarf für Um- 
stmkturierungsmaßnahmen als un- 
umgänglich erweist? 
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WestLB: Südostasien holt den 
deutschen Vorsprung auf 
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HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die Bundesrepublik kann, ihre in- 
ternationale Wettbewerbs position zur 
Zeit zwar noch behaupten! gegenüber 
der südostasia tischen Konkurrenz 
wird die deutsche Wirtschaft ihren 
Vorsprang aber sicher nicht hatten 
können. Das stellt die Westdeutsche 
Land es bank (WestLB), Düsseldorf, in 
einer Analyse fest Dagegen sollte es 
jedoch möglich sein zu verhindern, 
daß die westeuropäischen Nachbarn 
die Bundesrepublik überholen und 
die USA - kaumein geholt - wieder 
davonziehen. Die Bank meint, daß 
die Einstellung zur Arbeit und zu 
neuen Technologien, die Bewertung 
von Untemehmensertragen und In- 
vestitionen für den technischen Fort- 
schritt sich wieder verbessern und 
der Staat sich aktiver um die Förde- 
rung des strukturellen .Wandels be- 
mühen müsse.' 


Hinsichtlich der Leistungsbilanz- 
überschüsse, gesunkener Lohnstück- 
kosten, ‘führender Stellung in Investi- 
tions- und Technologiestandards 
stellt das Institut einer optimi- 
stischen Sicht schon seit langem er- 
kennbare negative Entwicklungsten- 
denzen entgegen. . 

Die Tatsache, daß die deutsche 
Export Wirtschaft auf den meisten 
Märkten sich trotz anhaltend schwa- 
cher Binnenkonjunktur nicht habe 
verbessern können, spreche dafür, 
daß die Erhaltung und Verbesserung 
der internationalen Wettbewerbsfä- 
higkeit eine vorrangige Aufgabe von 
Wirtschaft und Wirtschaftspolitik 
bleiben müsse. Dieses Ziel sei jedoch 
nur zu erreichen, wenn durch Quali- 
tät und Quantität der Investitionen 
Arbeitsplätze geschaffen werden, auf 
denen hohe Real! ohne verdient wer- 
den könnten. 


ZUKUNFT DER INDUSTRIEGESELLSCHAFT/Berlin-Symposium zeigt Wege j FÖRDERL'NG DES WOHNUNGSEIGENTUMS 

Neue Technologien erfordern auch , Der Bund der Steuerzahler 
andere Strategien der Sozialpartner 1 ,obt 



tb. Berlin 

Der Weg in die Zukunft hat bereits begonnen. Neue Technologien, aber 
auch der Wandel der WertvorsteUungen beeinflussen die Organisation 
und Formen der Arbeit. Ein Wegweiser in die richtige Richtung will das 
Erste Berliner Symposium zur Zukunft der Indust riegeseil schaft sein. An 
dem zweitägigen Seminar unter dem Motto „Technologie - Wertewandei - 
Zukunft der Arbeit“ nehmen mehi als 300 Vertreter aus der deutschen 
Wirtschaft teil 


Neue Techniken können helfen, 
die Arbeit flexibler zu gestalten und 
mehr den Wünschen und Bedürfnis- 
sen der Menschen anzupassen, sagte 
der Parlamentarische Staatssekretär 
im Bundesarbeitsministerium, Wolf- 
gang Vogt, zur Eröffnung der Tagung. 
Allerdings verliere der Fortschritt 
den Boden unter den Füßen, wenn 
die Menschen ihn gegen sich gerich- 
tet empfinden. 

Eine humane Arbeit in einem 
durch neue Technologien geprägten 
Umfeld bedeute auch ein Überprüfen 
mancher Handlungsweisen und Stra- 
tegien der Sozialpartner. Mit Blick 
auf die Arbeitgeber nannte er als 
Stichwort ..Phantasiedefizit" und 
-Trägheit“. Selbst bei der Teilzeitar- 
beit seien gestalterische Anstöße von 
seiten der Unternehmen nur in weni- 
gen Fällen bekannt geworden. 

Und die Gewerkschaften seien 
skeptisch bei der Teilzeitarbeit, weil 
sie ihre Organisationsinteressen be- 
rühre. Auf längere Sicht werde man 
sich an den spezifischen Arbeitszeit- 
wünschen der Menschen aber nicht 
vorbeimogeln können. An die Adres- 
se der Gewerkschaften gerichtet 
meinte Vogt, das geradezu zwang- 


AUF EIN WORT 



95 Wer hervorragende 
Fachkräfte für die Be- 
wältigung des techni- 
schen Fortschritts will, 
muß Ausbildung für al- 
le anstreben: ohne Brei- 
tensport gibt es auch 
hier keine erfolgreiche 
Olympiamannschaft. 99 

Dr. Hermann Schmidt. Generalsekre- 
tär des Bunde&ins t i t u ts für Berufsbil- 
dung. FOTO: WE WELT 

Industrie wird 
mehr investieren 

dpa/VWD, München 

Das verarbeitende Gewerbe in der 
Bundesrepublik wird 1985 voraus- 
sichtlich real acht Prozent mehr inve- 
stieren als in diesem Jahr. Wie das 
Münchner Ifo-Institut für Wirt- 
schaftsforschung nach einer Umfrage 
schreibt, werden 1984 die Bruttoan- 
lageinvestitionen erstmals seit drei 
Jahren wieder leicht wachsen. Die 
Ausrüstungen vestitionen dürften 
1985 sogar um über zehn Prozent zu- 
nehmen. Zuwachsraten in dieser Grö- 
ßenordnung waren zuletzt 1979 und 
1980 beobachtet worden. Getragen 
wind das Investitionswachstum nach 
Mitteilung des Instituts in erster Li- 
nie von Modemisierungsaktivitaten. 
Erweiterungsbestrebungen hätten im 
Zuge der Konjunkturerholung zwar 
etwas an Gewicht zugenommen, 
spielten jedoch nach wie vor nur in 
wenigen Branchen eine Rolle. 


hafte Streben nach Vereinheitlichung 
und umfassender Normierung habe 
keine Zukunft. 

Der Staatssekretär setzte sich auch 
Tür eine Verbesserung der Mitwir- 
kungsmöglicbkeiten der Arbeitneh- 
mer bei der Einführung neuer Tech- 
niken ein. Jedes Unternehmen, daß 
seine Mitarbeiter frühzeitig informie- 
re, leiste sich und dem Fortschritt 
einen wichtigen Dienst Nach seiner 
Ansicht sollte ohne Vorurteile dar- 
über diskutiert werden, ob das Be- 
triebsverfassungsgesetz neuen Erfor- 
dernissen der Mitbestimmung an- 
gepaßt werden muß. Vorschläge dazu 
sind bereits von den Koalitionsfrak- 
tionen und auch von den CDU-SoziaJ- 
ausschüssen gemacht worden. 

Auf die Konsequenzen für die Be- 
schäftigung bei Einführung neuer 
Technologien wies Herirum van Zon- 
neveld von der EG-Koramission in 
Brüssel hin. Die Kommission habe 
zur Stimulierung der Technologie in 
Europa viele Vorschläge gemacht 
unter anderem das „Esprir-Pro- 
gramm (European Strategie Pro- 
gramm for Research and Develop- 
ment in Information Technology). Re- 
gierungen und Sozialpartner in der 


EG-STAHLB EI HILFEN 


EG müßten sich nun national und auf 
europäischer Ebene zusammenset- 
zen. um sicherzu stellen, daß die 
neuen Technologien genutzt würden. 

Nach Ansicht von Reimar Birk- 
wald. Bezirksleiter der IG Metall in 
Hannover, seien für Arbeitnehmer 
und Gewerkschaften die Interessen 
beim Einsatz neuer Technik darauf 
gerichtet an der Produktivitätsstei- 
gerung teilzuhaben, sozusagen als Be- 
dingung zur Unterstützung von Tech- 
nik überhaupt Technik müsse die 
Anstrengung werden, um sozial ver- 
trägliche Bedingungen zu schaffen, 
sonst gebe es soziale Konflikte mit 
neuen Dimensionen. 

Berlins Wirtschaftssenator Elmar 
Pieroth erwartet von dem Kongreß, 
daß er Kristallisatio ns punkt und 
Prüfstein für neue Wege in der Ar- 
beitswelt wird. Das Symposium soll 
Aufschluß geben, wie die Modernisie- 
rung der deutschen Wirtschaft auf die 
Ansprüche und Wünsche der Arbeit- 
nehmer eingehen könne und müsse. 

Die Einführung neuer Technolo- 
gien fuhrt nach Ansicht des Berliner 
DGB- Vorsitzenden Michael Pagels zu 
steigender Arbeitslosigkeit wenn die 
Arbeitszeit nicht verkürzt werde und 
das Wirtschaftswachstum gering blei- 
be. Auf einer Tagung „Neue Techno- 
logien und gewerkschaftliches Han- 
deln“ in Berlin sagte er, der immer 
stärkere Einsatz von Computern ver- 
ändere nicht nur Arbeitsbedingun- 
gen und -inhalte. sondern zerstöre 
auch Arbeitsplätze. 
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PETER JENTSCH, Bonn 

Die SPD-Bundeslagsfraktion hat 
gestern einen Gesetzentwurf zur Neu- 
regelung der steuerlichen Förderung 
selbstgenutzten Wohnejgentums vor- 
geiegt. Die SPD will mit dem Gesetz- 
entwurf nech ihrer Darstellung ein- 
mal die steuerliche Förderung selbst- 
ger.ulzten Wohneigentums zugunsten 
der Bezieher kleiner und mittlerer 
Einkommen verbessern, die ohne 
stärkere staatliche Förderung kein 
Wohneigentum erwerben können. 
Darüber hinaus sollen auch Bauher- 
ren mit Kindern stärker gefördert 
werden. 

Der Gesetzentwurf der SPD folgt 
den bereits im Juli dieses Jahres von 
der Bundesregierung vorgelegten 
. Leitlinien zur Neuordnung der steu- 
erlichen Förderung des selbsigenutz- 
;en Wohneigemums“. Auf ihrer Basis 
will die Bundesregierung die steuer- 
liche Grund tordenmg für Bauherren 
und Erwerber von sei bst genutztem 
Wühneigenlum verbessern, die l'ami- 
Lien politische Komponente ..wesent- 
lich verstärken" und schließlich eine 
steuerliche Gleichbehandlung aller 
Formen von selbstgenutztem Wohn- 
eigentum erreichen. 

Nach SPD -Vorstellungen soll die 
Reform kostenneutral finanziert wer- 
den. Das heißt, die Verbesserung für 
die genannten Personenkreise soll in 
erster Linie zu Lasten der Bezieher 
vor. hohen Einkommen sowie zu La- 
sten jener. die heute über den „Zwei- 
familienhaus-Vorteil“ hohe Steuer- 
vorteile haben, erfolgen. 


Unter anderem sieht der SPD-Ge- 
setzen! wurf die Abschaffung der Nut- 
zungswertbesteuerung vor. selbst ge- 
nutztes Wohneigentum soll künftig 
als Privatgut behandelt werden. Dar- 
über hinaus schlägt die SPD vor. die 
mit steigendem Einkommen stärker 
entlastende erhöhte Abschreibung 
nach & 7b EStG durch einen einkom- 
mensunabhär.gigen Eigenheimab- 
zugsbetrag für selbstnutzende Wohn- 
eigentiimer zu ersetzen. Schließlich 
soll das Baukindergeld auf das erste 
Kind ausgedehnt und von 600 auf 
1200 Mark verdoppelt werden. 

Unterdes hat der 3und der Steuer- 
zahler in einem Gutachten die Re- 
formvorschlsge der Bundesregierung 
begrüßt. Dies geile aus Gründen der 
Sieuersystematik insbesondere für 
die Ablösung der Nutzungswertbe- 
steuerung durch eine Konsumgutiö- 
sung. Vorteilhaft erscheine auch, daß 
es künftig nicht mehr zu üngleichbe- 
handlungen insbesondere zwischen 
Eigentümern von Ein- und Zweifami- 
lienhäusern kommen soll. Der Bund 
der Steuerzahler lobt schließlich die 
mit der beabsichtigten Neuregelung 
zu erwartende Steuervereiiuaehung. 

Als „nicht unbedenklich” betrach- 
tet der Bund die Festschreibung der 
Förderung auf ihr bisheriges hohes 
Niveau. Ein stufenweiser Abbau 
könnte nach dem Gutachten einen 
Spielraum von etwa acht Milliarden 
Mark schaffen, der für allgemeine 
Entlastungen bei der Einkommen- 
steuer zu verwenden wäre. 


Bonn lehnt Verlängerung 
über Ende 1985 hinaus ab 


WILHELM HADLER. Brüssel 
Die Bundesregierung will unter 
keinen Umständen einer Verlänge- 
rung des Ende 1985 auslaufenden 
Beihilfenkodex für die europäische 
Stahlindustrie zu stimmen. Dies hat 
Wirtschaftsminister Martin Bange- 
mann noch einmal in Brüssel klar ge- 
stellt. Sie wendet sich auch gegen 
Pläne der EG-Kommission, den bis- 
herigen Finanzrahmen für die staatli- 
chen Subventionen aufzustocken. 

Bangemann äußerte sich allerdings 
aufgeschlossen gegenüber Wün- 
schen, die eigentlich nur bis Ende 
1984 zulässigen Betriebsbeihilfen für 
notleidende Stahl unternehmen bis 
Ende 1985 weiterzahlen zu dürfen. 
Auch die Arbed Saarstahl GmbH 
müsse voraussichtlich von dieser 
Möglichkeit Gebrauch machen. 

Auch Bange mann ließ jedenfalls 
Verhandlungsbereitschaft erkennen. 

HWWA 


Die Lage am Arbeitsmarkt 
wird sich kaum verbessern 


JAN BRECH, Hamburg 

Eine Änderung der Wirtschafts- 
und Tarifpolitik hat das Hamburger 
HWWA-Institut für Wirtschafts- 
forschung, gefordert um eine Verrin- 
gerung der anhaltend hohen Arbeits- 
losigkeit zu erreichen. Wie das 
HWWA schreibt müßten die Fi- 
nanzpolitik wachstumsorientiert und 
die Tarifpolitik beschäftigungsför- 
demd sein. Arbeitszeitverkürzungen 
mit Lohnausgleich hätten diese Ei- 
genschaften nicht 

Nach Meinung des Instituts ist es 
notwendig, die Kosten der Arbeit im 
Vergleich zu denen des Kapitals zu 
senken und die Löhne stärker nach 
Branchen, Regionen und Qualifika- 
tionen zu differenzieren. Außerdem 
sollten Schutzvorschriften für Arbeit- 
nehmer, die sich als beschäftigungs- 
hemmend erwiesen haben, geändert 
werden. Das lang diskutierte Be- 


schäftigungsfordenmgs-Gesetz sei 
ein erster Schritt in diese Richtung. 

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt be- 
zeichnet das HWWA als unverändert 
angespannt Sie werde sich bei dem 
zu erwartenden Anstieg von Nachfra- 
ge und Produktion auch im nächsten 
Jahr nicht wesentlich verbessern. 
Keine beschaftigungssteigemde Wir- 
kung erwartet das HWWA von den 
vereinbarten Arbeitszeitverkür- 
zungen. 

Das Erwerbs personen potential 
wird, wie das HWWA schreibt, gleich 
bleiben, da die demographisch be- 
dingte Zunahme durch eine Abnah- 
me infolge von Abwanderung von 
Ausländem und von Vorruhestands- 
regelungen kompensiert wind. Unter 
diesen Umständen werde die Zahl 
der Arbeitslosen im günstigsten Fall 
unverändert bleiben, eher aber über 
der von 1984 liegen. 


FORSCHUNGSETAT / Riesenhubersetzt andere Prioritäten als seine Vorgänger 

Schlüsseltechnologien favorisiert 


HEINZ HECK Bonn 

Der Forschungsetat 1985 erreicht 
nach Abschluß der Beratungen im 
Haushaltsausschuß knapp 7,2 Milliar- 
den Mark (plus zwei Prozent gegen- 
über 1984). Steigerungen auf einigen 
Gebieten um 100 und mehr Prozent 
zeigen die neu gesetzten Förder- 
schwerpunkte von Riesenhuber. 

Beispiel Fertigungstechnik: Hier 
wird der Ansatz auf 140 Millionen 
Mark verdoppelt Das im Herbst 1983 
verabschiedete und 1964 wegen der 
starken Inanspruchnahme aufge- 
stockte Programm sieht für 1984 bis 
1988 610 Millionen Mark vor. Der Lö- 
wenanteil entfällt auf die Förderung 
von Entwicklungsarbeiten mit dem 
Ziel, die betriebliche Anwendung von 
rechnerunterstützten Systemen zur 
Konstruktion und Steuerung des Fer- 
tigungsablaufs zu beschleunigen so- 
wie die industrielle Basis für Indu- 
strieroboter zu verbreitern. 

Hohe Zuwachsraten - wenngleich 


bei zum Teil niedrigen absoluten Be- 
trägen - zeigen sich in der ganzen 
Palette der Wirkungsforschung („For- 
schung und Entwicklung zur Gewin- 
nung von Orientierungswissen und 
zur Daseins- und Zukunftsvorsorge“), 
zum Beispiel Umweltschutz-, Klima-, 
Sicherheitsforschung und Forschung 
im Dienste der Gesundheit 

Typisches Beispiel ist die ökolo- 
gische Wirkungsforschung: Hierfür 
sollen 66 oder rund 18 Millionen Mark 
mehr ausgegeben werden als 1984 
(plus 39 Prozent). Zur Bewältigung 
aktueller Umweltprobleme habe die 
Gewinnung von Orientierungswissen 
über die ökologischen Zusammen- 
hänge sowie die Aufklärung der Ur- 
sachen und Wirkungen von Umwelt- 
belastungen „höchste Priorität“. 

Die Ausgaben für Informalions- 
technik gehen geringfügig auf rund 
513 Millionen Mark zurück. Das Son- 
derprogramm „Mikroelektronik “ 

läuft aus. Die Förderung der Informa- 


tionstechnologien beruhe im wesent- 
lichen auf Maßnahmen, die im Regie- 
rungsbericht Informationstechnik für 
1984 bis 1988 mit 2,1 Milliarden Marte 
Bundesmitteln beschlossen worden 
seien. Das neue Konzept sieht den 
Einsatz der Mittel in Verbundprojek- 
ten der Wirtschaft Hochschulen und 
Forschungseinrichtungen mit dem 
Ziel einer wirkungsvolleren Anwen- 
dung der Forschungs- und Entwick- 
lungsergebnisse vor. 

Der Anteil der Grundlagenfor- 
schung am Gesamtetat geht um 6,0 
Prozent auf knapp 3,2 Milliarden (das 
entspricht rund 44,2 Prozent der Mit 
tei) zurück. Zuwächse zeigen sich da- 
gegen vor allem bei der erwähnten 
Daseins- und Zukunftsvorsorge (plus 
7,5 Prozent auf 1,2 Milliarden Mark 
oder 16,9 Prozent Anteil), noch ausge- 
prägter bei Schlüsseltechnologien 
(plus 44,1 Prozent auf 379,5 Millionen 
oder 5ß Prozent Anteil). 
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So scheint die Bundesregierung eine 
Aufstockung des bereits genehmig- 
ten Beihilfenvolumens dann akzep- 
tieren zu wollen, wenn sich die be- 
günstigten Unternehmen zu zusätzli- 
chen Kapazitätsanstrengungen bereit 
erklären. 

Die Aussprache des Rates begann 
mit dem Problem der Röhrenliefe- 
rungen in die USA Dabei schien 
grundsätzlich Einigkeit darüber zu 
bestehen, daß die Gemeinschaft auf 
das von EG- Vize Präsident Etienne 
Davignon ausgehandelte Selb st be- 
schränk ungsabkorrunen eingehen 
sollte. Es sieht eine Rückführung des 
gegenwärtigen Marktanteils der EG- 
Lieferungen von 14,3 auf 7,6 Prozent 
vor, wobei allerdings nach Meinung 
der EG bestimmte Lieferungen - zum 
Beispiel von europäischen Firmen an 
ihre Tochtergesellschaft in den USA - 
nicht einbezogen werden sollen. 


j Weniger Aufträge 
für die Bau Wirtschaft 

Wiesbaden (dpaYWÜ) - Die Bau- 
wirtschaft in der Bundesrepublik lei- 
det unter mangelnden Aufträgen. 
Nach vorläufigen Berechnungen des 
Statistischen Bundesamtes blieben 
im Bauhau ptge werbe im September 
1984 die Auftragseingänge insgesamt 
um elf Prozent unter dem für Septem- 
ber 1983 gemeldeten Wen. Hierzu 
I trug vor allem die Entwicklung im 
Wohnungsbau (minus 29 Prozent) 
und im sonstigen Hochbau (minus 
zwölf Prozent) bei Im Tiefbau (insge- 
samt plus 3,4 Prozent) wurden 13 Pro- 
zent mehr öffentliche Aufträge als vor 
einem Jahr verbucht im gewerbli- 
chen Bereich lagen die Tiefbauauf- 
träge dagegen deutlich unter dem 
Voijahreswert (minus 7.6 Prozent). 
Die Beschäftigtenzahl des Bau- 
hauptgewerbes hat sich von August 
auf September 1984 um rund 2300 auf 
1,121 MilL verringert. 

Diskontsatz gesenkt 

Washington idpai - Die amerika- 
nische Notenbank (FED) hat mit so- 
fortiger Wirkung den Diskontsatz von 
9,0 auf 8,5 Prozent gesenkt. Zur Be- 
gründung verwies die Bank in Wa- 
shington darauf, daß die Geldmenge 
..im unteren Bereich“ des an gestreb- 
ten Korridors gewachsen sei. Der 
Leitzins der FED hatte seit April 1984 
bei 9.0 Prozent gestanden. Die Ver- 
braucherpreise in den USA sind im 
Oktober im Vergleich zum Vormonat 
um 0.4 Prozent gestiegen. Damit er- 
gibt sich für die ersten zehn Monate 
dieses Jahres gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres eine Inflationsraie 
von 4,2 Prozent 

Schiffbau hilfen verlängert 

Brüssel (VWD> - Der EG-Minister- 
rat hat die Verlängerung des Beihilfe- 
Systems im Schiffbau um zwei Jahre 
bis Ende 1986 beschlossen. Entgegen 
den deutschen Wünschen wurde in 
der neuen Richtlinie die sogenannte 
Degressiv! täts-Hau sei gestrichen. 
Bisher galt als Auflage bei der Sub- 
ventionierung der Werften, daß die 
Öffentlichen Beihilfen schrittweise re- 
duziert werden müssen. Die EG- 
Kommission hatte den Verricht da- 
mit begründet daß der Preisdruck 


asiatischer Schiföänder unvermin- 
dert anhalte. 

Gegen übereiltes Vorgehen 

Bonn ( VWD) - Gegen ein übereiltes 
Vorgehen bei der von der Bundesre- 
gierung angekündigten zweiten Stufe 
des Vermögensbeteihgungsgesctzes 
hat sich der Staatssekretär des Bun- 
desfinanzministeriums. Hans Tiet- 
meyer. ausgesprochen. Ziel sei. die 
Beteiligung an nichtemissionsla- 
higen mittleren und kleinen Unter- 
nehmen zu erleichtern. Aus seiner 
Sicht, so Tietmeyer, sollte liierbei das 
Konzept der Unternehmensbeieili- 
gungsgesellschaft angewandt wer- 
den. Ferner sei in der zweiten Stufe 
eine noch stärkere Konzentration der 
Förderung auf Produktivkapitalbe- 
teiligungen anzustreben. 

Agrarpreise gestiegen 

Brüssel (dpa. VWD i - Die Land- 
wirte in der Europäischen Gemein- 
schaft haben im Juni 1984 für ihre 
Produkte 8,9 Prozent mehr erhalten 
als ein Jahr zuvor. Wie das Stati- 
stische Amt der EG i Eurostau in 
Brüssel mitteilte, war die Preissteige- 
rung in Griechenland und Italien mit 
19,5 und 17,3 Prozent besonders kräf- 
tig. Den geringsten Anstieg stellten 
die Statistiker mit 1.3 Prozent für die 
Bundesrepublik fest. Ebenfalls deut- 
üch unter dem Durchschnitt blieben 
Großbritannien mit 2,9 Prozent, Bel- 
gien mit 3.8 Prozent und Irland mit 
4.3 Prozent. 

Geringeres Wachstum 

Düsseldorf iPy.i — Das Wirtschafts- 
wachstum in der Bundesrepublik 
wird sich nach Ansicht des Wirt- 
schafts- und Sozialwissenschaftli- 
chen Instituts des Deutschen Ge- 
werkschafts bund es iWSI) erheblich 
abschwächen. In seiner neuesten 
Konjunkturprognose wird fiir 1985 
die Arbeitslosenquote weiter auf 9.2 
Prozent geschätzt, das Wachstum des 
Bruttosozialprodukts werde sich auf 
2 11984: 2,5 Prozent! vermindern, die 
private Preisentwicklung mit 2 t2.5) 
Prozent weiter niedrig bleiben. Er- 
neut macht sich das WS1 dafür stark, 
die 1984 vermiedene Neuverschul- 
dungals Einstieg in ein mittelfristiges 
Beschäftigung? Programm zu nutzen. 
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Pariser Rechnung 
durchkreuzt 


SCHIFFBAU / Japanische Werften leiden unter der weltweiten Flaute und den Niedrigpreisen der Südkoreaner 
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Die meisten Unternehmen schreiben rote Zahlen N^Bewei^berimG)^^l' 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Wirtschaftskrise und die Dol- 
larhausse haben die französische 
Haushaltsrechnung durcheinander- 
gebracht. Das im Finanzgesetz für 
1984 auf 125,8 Mrd. Franc bezifferte 
Budgetdefizit soll deshalb um 18,6 
Mrd. Franc hinaufgesetzt werden. Mit 
344.4 Mrd. Franc würde es 3,3 statt 
drei Prozent des Bruttosozialpro- 
dukts erreichen, erklärte Finanzmini- 
ster Beregovoy zum Nachtrags- 
haushalt, der noch parlamentarisch 
genehmigt werden muß. 

Darin werden die Steuereinnah- 
men um 10,6 Mrd. Franc niedriger 
veranschlagt als geplant Bei der 
Mehrwertsteuer wind zwar wegen der 
höheren Inflation ein Mehrertrag von 

Anzeige 
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Und die Chance auf 
Kursgewinne bei weiter 
sinkenden US-Zinsen. 


FRED de LA TROBE, Tokio 

Mit der weltweiten Flaute im 
Schiffbau hat sich die Geschäftslage 
der japanischen Werften verschlech- 
tert Mit einem Anteil von 60 Prozent 
an allen Neuaufträgen in der Welt ist 
Japan aber noch die führende Schiff- 
baunation. Südkorea, das den zwei- 
ten Platz belegt, folgt mit einem An- 
teil von 17 Prozent an den Neuaufträ- 
gen in weitem Abstand. 

Die Neuorder für die japanischen 
Werften beliefen sich in den ersten 
neun Monaten 1984 auf 6,9 Millionen 
Bruttoregistertonnen (BSD. Gegen- 
über der gleichen Vorjahres periode 
kam das einer Abnahme von 22 Pro- 
zent gleich. In Südkorea kamen in der 
gleichen Zeit Aufträge über 1,9 MUL 
BRT herein oder 40 Prozent weniger. 
Die Bestellungen an beide Länder be- 
trafen zu etwa 60 Prozent Bulk Car- 
rier. Der Rest entfiel auf Fracht- und 
Containerschiffe, Tanker, Erztrans- 
porter und andere. 

Die Ablieferungen erreichten im 
ersten Halbjahr 1984 in Japan eine 
Tonnage von 4,9 Mül BRT. Das ent- 
sprach einem Weltanteil von 57,2 Pro- 
zent- ln Südkorea betrugen sie 


524 000 BRT, was einem Weltanteil 
von nur 6,1 Prozent entsprach. Wäh- 
rend die japanischen Werften im Fis- 
kaljahr 1983 (April 83-März ^4) für 
inländische Auftraggeber 130 Schiffe 
mit 2,6 Mill BRT und für ausländi- 
sche Auftraggeber 130 Schiffe mit 2,6 
MilL BRT iind für ausländische Auf- 
traggeber 503 Schiffe mit 9,8 MilL 
BRT fertigstell ten, waren die entspre- 
chenden Zahlen im Halbjahr April- 
September 1984 31 Schiffe mit 
686 000 BRT und 165 Schiffe mit 3,3 
Milt BRT. Der Auftragsbestand der 
japanischen Schiffbauer belief sich 
Ende Juni dieses Jahres auf 13,5 MilL 
BRT. Das entsprach einem Weitanteil 
von 43,3 Prozent In Südkorea waren 
es zur gleichen Zeit 5,1 MDUL BRT 
(WeltmarktanteU 16,3 Prozent). 

Die Geschäftsberichte der sechs 
größten Werftunternehmen Japans, 
die gleichzeitig auch große Maschi- 
nenhersteller sind, schlossen im 
Halbjahr April-September 1984 über- 
wiegend unbefriedigend ab. Bei der 
Mitsubishi Heavy Industries erhöhte 
sich zwar der Bruttogewinn im Ver- 
gleich zur Vorperiode um 48,3 Pro- 
zent dafür mußten Ishikawajima-Ha- 


rima »in* Abnahme von 15,3 Prozent 
Hitachi Shipbuilding einen Rück- 
gang von 7,3 Prozent Mitsubishi 

Shipbuilding ein Minus von neun 
Prozent und Sumitomo Heavy Indu- 
stries eine Ab nahm e von 15,9 Prozent 
fainnehmen. Kawasaki Heavy Indu- 
stries schloß mit einem ausgegliche- 
nen Ergebnis. . 

Bei alleiniger Berücksichtigung 
des Schiffbaus schlossen die Unter- 
nehmen noch wesentlich schlechter 
ab als beim Gesamtergebnis. Der 
Wert der Neuaufträge sank während 
der Zeit April-September 1984 im 
Vergleich zur Vorperiode bei Mitsub- 
ishi um 30 Prozent bei Ishikawaji- 
ma-Harima um 67 Prozent bei Kawa- 
saki um 68 Prozent bei Hitachi um 33 
Prozent bei Mitsui um 32 Prozent 
und bei Sumitomo um 27 Prozent 

Wie schon im Vorjahr wurde der 
Wettbewerb um die Aufträge unter 
den ostasiatischen Werften auch 1984 
hauptsächlich über die Preise ausge- 
tragen, die vielfach nicht mehr ko- 
stendeckend waren. Nach den letzten 
verfügbaren Angaben des japani- 
schen Verkehrsministeriums waren 
die Durchschnittspreise für eine 


CBRT von 273 000 Yen Ende 1982 auf 
237 000 Yen Ende 1983 gesunken. 


Angesichts der roten Zahlen bei 
den meisten Unternehmen und einer 
durchschnittlichen Kapazitätsausla- 
stung von nur 60 Prozent kam die 
Branche um eine Straffung ihrer An- 
lagen nicht herum. So sind die Kapa- 
zitäten in den letzten zehn Jahren um 
mehr als ein Drittel reduziert worden. 
Die Zahl der in der Werftindustrie 
Beschäftigten ist von 288 363 im April 
1975 auf 195 468 im April dieses Jah- 
res gesunken. 


Die südkoreanischen Schiffbauer 
sind die Hauptkonkurrenten der japa- 
nischen Weiften im Ausland. Vor al- 
lem die niedrigeren Löhne bei länge- 
ren Arbeitszeiten (60-Stunden-Wo- 
che) lassen die Koreaner Preise anbie- 
ten, die wesentlich unter den japani- 
schen liegen. Hyundai Samsung, 
Daewoo und andere koreanische Un- 
ternehmen haben ihre internationale 
Wettbewerbs stärke durch die An- 
wendung moderner Techniken und 
intensive Schulung ihrer Beschäftig- 
ten in den letzten Jahren be- 
trächtlich erhöht. (SAD) 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Gebrüder WiDot wollen dem 
auf die Herstellung von Einfamilien- 
häusern spezialisierten Bauunterneh- 
men Ferret-Savinel (Ferinel) die Kon- 
trolle über den seit drei Jahren im 
Vergleichsverfahren befindlichen 
Textilkonzern Boussac-Saint Frferes 
(BSD verschaffen. Das Anliegen be- 
trifft ebenso die aus der Konkursmas- 
se des „Baumwollkönigs“ Marcel Bo- 
ussac übernommenen Mode-Wa- 
renhausgesellschaften (Christian 
Dior, Bon Marche, Conforama). 

Die dazu jetzt getroffenen Verein- 
barungen bedürfen aber noch der ge- 
richtlichen Genehmigung. Diese ist 
deshalb erforderlich, weil die 
42prozentige WiHot- Beteiligung an. 
der Finanzholding SFFAW (Societe 
Fonti&re et Finan eiere Agache-Wil- 
löt), welche die genannten Unterneh- 
men kontrolliert, zur Absicherung 
der Boussac-Schulden von 2,7 Mrd. 
Franc beschlagnahmt worden sind. 
Jedoch haben die Willots inzwischen 
über knapp die Hälfte ihrer SFFAW- 
Beteiligung (20 Prozent deren Kapi- 
tals) einen Abtretungsvertrag mit Fe- 
rinel unterzeichnet 


Für Faü, daß daaGerfcfrt zu- 
stimmt will Ferinel im! B arime n einer 
Kapitale ufstockung der SFFAW um 
400 Min. Franc an dieser eine Beteili- 
gung von etwas über Prozent ver- 
langen. Der. Wiüc^Anteüwürdesich 
dadurch auf 17 Pro^t verminäerö. 
Außerdem . - will FerineJ- 4 -CBSF; 
(Compagnie Boussac-Saint Fäzes), 
der Pächterin der. BSE-Ubferoeb- 
men, einen »m fassenden jBe&rttkni 
rierungsplan vorlegen, dä: insbeson- 
dere vom staatlichen Institut für die ' 
industrielle Entwicklung' GDI) als 
Hauptaktionär der CBSF: jgewäuhigt 
werden müßte. -' - 





Schon vor einem Jafir' hatten die 
Willots mit dem CBSF-Präsdenten 
Meyer einen (vom.ID£ n£^;geUlljg. 
ten) ÜböTiahmeveitrag abgescHos- 
sen, der ihnen aber nnrßßiSO-Ftancje 
SFFAW-Aktie-(zahlbar.iß^jafeerd- 
versprach. Ferinel dagegenbietet;25Ü 
Franc je Aktie (zahlbar zinslos inner- 
halb 'von 7 Jahren )r Dtese?tii*d 
weiteren finanziellen TVans^rfterien . 
sollen, wie es heißt, vortder.Bacqüe ^ 
Dreyfus abgesichert werdeh-DaaMz-- 
te Wort ist alleniings nochiiicÖ ge- 
sprochen. . . ./. a . 
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WELTBÖRSEN / Zweiwöchige Schwächephase in New York jetzt überwunden? 


Mehr über DekaRent 
erfahren Sie vom Gefd- 
berater der Sparkasse. 

SparkassenFonds: Die 
hohe Schule der Geld- 
anlage. 

Deka* 

Despa 


Ausländerverkäufe drücken Kurse in Tokio 


Chef-Goldhändler 
wurde entlassen 


AGRAR / Fachtagung zu 


■- _ ■ . 

L: i-:. 







4.2 Mrd. Franc erwartet. Aber die Un- 
ternehme nssteuem bleiben um 6,9 
Mrd. Franc und die Einkommensteu- 
ern wegen des Lohnabschwungs und 
der gestiegenen Arbeitslosigkeit um 
6.8 Mrd. Franc hinter den Planziffem 
zurück. 

Die Ausgaben für den Schulden- 
dienst übertreffen das Limit um 14,7 
Mrd. Franc, da die Zinsen im Inland 
weniger als erhofft gefallen und da 
wegen der Dollarhausse die Verzin- 
sung und Amortisierung der staatli- 
chen Auslandsschulden stärker als 
befürchtet gestiegen sind. 


New York (VWD>- Nach zunächst 
schwächerem Verlauf kam es am 
Mittwoch an der New Yorker Effek- 
tenbörse in der letzten Sitzungsstun- 
de zu einer Trendwende, womit die 
Aufwärtsbewegung vom Dienstag, 
die nach einer Schwächephase von 
rund zwei Wochen eingesetzt hatte, 
ihre Fortsetzung fand. Dabei ver- 
mochte der Dow-Jones-Index für 30 
Industrie werte, der im Tagesverlauf 
um bis zu 6 1/2 Punkte eingebüßt 
hatte, zum Schluß mit 1.201,52 Punk- 
ten (Vorwoche 1206,93)einen Tages- 
gewinn von 6,40 Punkten erzielen.. 
Die späten Gewinne waren offen- 
sichtlich auf Vermutungen des Anla- 
gepublikums auf eine bevorstehende 
Diskontsatzsenkung zurückzuiuhren. 
Kurz nach Börsenschluß wurden die 
Vermutungen zur Gewißheit, als die 
US-Notenbank eine Senkung des 
Diskontsatzes von neun auf 8 V: be- 
kanntgab. Wegen des Feiertags blie- 


ben gestern alle Börsen in den USA 
geschlossen. 

London (AP) - Dem Beispiel der 
Wall Street vom Vortag folgend und 
aufgrund günstiger Ertragsberichte 
verschiedener Unternehmen hat die 
Londoner Wertpapierbörse am Mitt- 
woch Kursgewinne verbuchen kön- 


Wohin tendieren die Wettbörsen? 
- Unter diesen Motto gibt die 
WELT Jede Woche jeweils in der 
Freitagsausgabe einen Überblick 
über den Kurstrend an den wich- 
tigsten internationalen Börsen. 


nen. Der Flnancial-Times-lndex für 
30 Industriewerte verbesserte sich 
um 5,9 Punkte auf 918,7 (Vorwoche 
911,6). Bevorzugt waren Zeitungsver- 
lage, der LebensmitteleinzelhandeL 
Chemiewerte sowie Banken und Ver- 
sicherungen- 

Paris (J. Sch) - Weder die neuen 
Devisenerleichterungen, noch die 


weitere Preisliberalisierung haben 
die Pariser Börse beflügelt. Anderer- 
seits wirkte sich die Verschlechte- 
rung der französischen Handelsbilanz 
im Oktober nicht negativ auf die Akti- 
enkurse aus. In den stark gestiegenen 
Importen von Ausrüstungsgütern er- 
blickt man den Beweis dafür, daß 
sich die Investitionstätigkeit belebt 
Die Ertragsaussichten der Unterneh- 
men werden danach zuversichtlicher 
eingeschätzt Umgekehrt enttäuschte 
der Rückgang des privaten Ver- 
brauchs- Die kleinen Ausschläge 
nach oben und unten werden vor al- 
lem als Nacbvollziehen der Wall- 
street-Entwicklung erklärt 
Tokio (dlt) - Gewinnmitnahmen 
drückten das Kursniveau in Tokio. 
Vor allem Ausländer waren auf der 
Verkäuferseite. Der Dow-Jones-In- 
dex verlor im Wochenverlauf 93,9 
Punkte auf 11 207,7. DieTagesumsät- 
ze bewegten sich zwischen 230 und 
440 Millionen Aktien. 


Markt für deutsche 
Musikinstrumente 


FRANKREICH / Investitionen gestiegen - Ausländer sollen umworben werden 


dpa'VWD, Singapur 

Die Bundesrepublik will als füh- 
render europäischer Hersteller von 
Musikinstrumenten künftig verstärkt 
auf dem von den Japanern beherrsch- 
ten südostasiatischen Markt auftre- 
ten. Der Vorsitzende des Bundesver- 
bandes der deutschen Musikinstru- 
mente- Hersteller (Frankfurt), Horst 
Link, räumte zum Abschluß der er- 
sten europäischen Musikmesse in 
Singapur den deutschen Herstellern 
gegenüber der .Massenproduktion 1 ' 
der Japaner und den Billigprodukten 
aus Korea, China und Hongkong gute 
Chancen ein. 


Handelsbilanz wieder mit Passivsaldo 


Auf der Messe, auf der 34 europäi- 
sche Hersteller - vorwiegend aus der 
Bundesrepublik und Frankreich - 
vertreten waren, habe man ein reges 
Interesse für die Qualitätsinstrumen- 
te aus der Bundesrepublik registriert | 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die französische Handelsbilanz ist 
wieder in die roten Zahlen geraten. 
Nach Aktivsalden von 3,5 Mrd. Franc 
im August und 0,5 Mrd. Franc im 
September entstand im Oktober auf 
saisonbereinigter fob- Basis ein Defi- 
zit von 3,4 Mrd. Franc. Für die ersten 
zehn Monate ergibt sich danach ein 
Passivsaldo von 22,4 Mrd. Franc. In 
der gleichen Vorjahreszeit hatte er 
41,6 Mrd. Franc erreicht 

Der Rückschlag im letzten Monat 
wird vom Außenhandelsministerium 
vor allem mit der verstärkten Investi- 
tionstätigkeit erklärt, die eine starke 
Erhöhung der Einfuhr von Ausrü- 
stungsgütern lauf 14,2 Mrd. Franc) 
mit sich brachte. Die Gesamtimporte 
stiegen um sechs, die Exporte dage- 
gen nur um 0,7 Prozent. 


Aber nicht nur die inländischen, 
sondern auch die ausländischen Inve- 
stitionen sollten steigen, meint die 
Handels- und Industrieministerin 
Edith Cresson. Die damit verbunde- 
nen Devisenzuflüsse könnten die 
französische Leistungsbilanz aus 
dem Defizit bringen und außerdem 
neue Arbeitsplätze schaffen. Selbst 
die Japaner werden begrüßt - aller- 
dings nur, wenn sie neue Technolo- 
gien mitbringen und mehr exportie- 
ren als importieren. 


Obwohl die ausländischen Investo- 
ren unmittelbar nach dem Regie- 
rungswechsel vor dreieinhalb Jahren 
starke Zurückhaltung geübt hatten, 
sind ihre Direktinvestitionen in 
Frankreich seit Mitte 1981 stark ge- 
stiegen; vor allem im Informatikbe- 
reich. Der Anteil ausländischer Fir- 


men oder der von Ausländem kon- 
trollierten französischen Firmen er- 
reichte nach der letzten Erhebung des 
Nationalinstituts für Statistik (IN- 
SEE) von 1982 im Durchschnitt 25 
Prozent des gesamten nationalen In- 
dustrieumsatzes. Bei der Informatik 
waren es sogar 69 Prozent 

An der französischen Industriebe- 
legschaft waren die ausländischen 
Unternehmen mit 19,2 Prozent an 
den Industrieinvestitionen aber nur 
mit 15,2 Prozent beteiligt Um so grö- 
ßer ist ihr Gewicht im Industriegüter- 
export Im allgemeinen, so stellt das 
INSEE fest sind die ausländischen 
Unternehmen rentabler als ihre fran- 
zösischen Konkurrenten. 

Die Bundesrepublik steht unter 
den ausländischen Investoren an 
zweiter Stelle, nach den USA. 


rtr, Zürich 

Die Wozchod-Handelsbank in Zü- 
rich. das größte im Ausland ansässige 
Edelmetall-Haus der Sowjetunion, 
hat nach Angaben eines Wozchod- 
Sprechers ihren Chef-Goldhändler 
wegen mutmaßlicher Überschreitung 
seiner Kompetenzen entlassen. Unre- 
gelmäßigkeiten habe der Händler je- 
doch nicht begangen, erklärte der 
Sprecher des von der Außenhandels- 
bank und der Staatsbank der UdSSR 
kontrollierten Instituts. Eine Über- 
prüfung habe ergeben, daß der Gold- 
handelschef jedoch gegen bankznter- 
ne Handelslimits verstoßen habe. 

Ungeklärt sei, ob die schlechten 
Resultate im Goldgeschäft der 
Wozchod-Bank 1983 etwas mit den 
Aktivitäten des Händlers zu tun hat- 
ten, sagte der Sprecher. Wozeh od gibt 
zwar keine Gewinn- oder Verlustrah- 
len ihres Goldgeschäfts bekannt der 
Sprecher bestätigte jedoch, daß 1983 
aus den Reserven 29 MUL Schweizer 
Franken zur Deckung von Verlusten 
aus dem Goldgeschäft entnommen 
werden mußten. 

Der Chef-Goldhändler einer Zür- 
cher Großbank erklärte, die Bank 
Wozchod habe sein Haus im Rahmen 
ihrer internen Untersuchung um Ein- 
zelheiten über einige Goldtransaktio- 
nen gebeten. Anderen Händlern war 
zwar nichts über ähnliphg Anfragen 
bekannt, man wisse aber, daß bei 
Wozchod Nachforschungen ange- 
steüt würden, hieß es. An Unregelmä- 
ßigkeiten glaube man jedoch nicht 

Am Markt sei es kein Geheimnis, 
daß die Sowjet-Bank im vergangenen 
Jahr Abschreibungen auf Goldtrans- 
aktionen vornehmen mußte, man 
glaube aber nicht daß das Anseben 
der Bank durch die jetzige Untersu- 
chung in Mitleidenschaft gezogen 
werde. Alle kontaktierten Händler 
sprachen von einem graduellen Rol- 
lenwechsel der Bank Wozchod, nach- 
dem die Sowjetunion in den vergan- 
genen Jahren zunehmend Gold di- 
rekt über andere Zentren verkauft ha- 
be. Dies sei jedoch ein reiner Diversi- 
fikationsprozeß. 


Zusammenarbeit mit 



KAREN S OHLER, Bonn 

Die Landwirtschaften in der Bun- 
desrepublik und in Ungarn stehen 
unter Rationalisienmgsdruck. . Der 
ökonomische und ökologische Auf- 
wand muß reduziert, die vorhande- 
nen Ressourcen müssen sinnvoller 
genutzt werden. Zwar bemüht sich 
die Wissenschaft um Hilfestellung; 
die Übertragung der theoretischen 
Erkenntnisse in die Praxis bereitet 
dennoch Schwierigkeiten. Ser gäbe 
es für Ungarn und die Bundes- 
republik Möglichkeiten, zusammen- ' 
zuarbeiten und Erfahrungen auszu- 
tauschen, meint die Südosteuropa- 
Gesellschaft in München. . 

Diese Überzeugung war für die Ge- 
sellschaft auch der Anlaß, die Fachta- 
gung ^Möglichkeiten der wirtschaftli- 
chen Zusammenarbeit zwischen der 
Bundesrepublik und der Volksrepu- ' 
blik Ungarn bei der Förderung von 
Innovationsprozessen in der' Land- 
wirtschaft und der Ernähnmgs- 


industrie“ auszjmchten, die amlköin; 
raenden Montag m München von 
BundeslamfairtschaftsÄ fe- 

naz Kiechle eröffnet wird.V ; 

Ohnehin betrachtet derWcstendfe 
Wandlung des iingäfischen' 


vate Nebenerwerbe und Ktejipjgewer- 
be spielen besonders in L^d- 
wirtsebaft eine große RÖH& Eik: Viel- 
falt ist -sd außergewöfanlicltj: tfeß der 
gemeinsame . Nenner sich : ana 
landwirtschaftliche Produitiragünd 
den großen ^iraüm'füir.pr 5 ^tfB&-- 
werbss t reb efa reduziert: 

An. den^ rund . 35 t Prozent^ 
Agrarböia^XämBruttospam^»- 
dukt beiträgt, sm& d&prim&ife' 
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Reform wird vorbereitet 
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WTT.HF.1.M.FURLER, London 

Die britische Regierung bereitet ei- 
ne G esetze s- Reform zur Liberalisie- 
rung der Laden-S chlußzeiten von Da-' 
mit konnten Geschäfte auch an Sonn- 
tagen und abends geöffnet sein. Zwar 
haben schon seit einiger Zeit Laden 
sonntags geöffnet doch verstößt dies 
gegen das Gesetz. Eingeleitet wurde 
die neue Initiative der Regierung 
Thatcher durch einen Untersu- 
chungsbericht aus dem Innenmini- 
sterium . Er empfiehlt die Aufhebung 
aller Beschränkungen der Öffnungs- 
zeiten. 

Die Gegner einer Freigabe der La- 
denschlußzeiten behaupten unter an- 
derem, daß eine völlige Freigabe der 
Laden-Schlußzeiten .weit über die 
Wünsche der Verbraucher hinaus- 
ginge. Die katholische Kirche nannte 


. - V - : ~ , ■“■vV r. a < 7 ri_. ■ r - ' rv •. 

den Unteräuchm^l^ertehtisehr, be- : 
sorgniserreffiind^^Vei^CT ;der Ge- 
werkschäft ieröaffen; T&n solcher ■ 
~ Schritt wäre micht- fiür. gsjgän^däa In- . 
teresse; ähret; . 

sondern wüiriejauch d^ Verschwin- 
deö des kleinen Einzelhandels Jie- 

: schleunigen;' ' " Tr - ‘ ■ 

• ■ .--i 

- : Schon bra&ichtigen - etliche _• 

; große ‘Einzelhandelsg^häfte^ ^ 

-ketten, an den Soöntagen fe^wyi^ 
nachten -trotz- .-der pn 

mungen zu ö&en. Sie setrahcEaräul .. 
daß die Bfehoiden voneine^f Bäbffrä- . 
fen' lind Vob'^^cht^cßöf--S3n£te ;: 
queozen absehen wendetiV in sbesön- 
dere nachdem der Untersuchungsbe- 
riräft veröffentlicht wurd^jQhnehm 
wird das britische Ladenschla^esetz 
iron 1950 ausgesprochen lax befolgt . 
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Marfan Banker, die unsere* Kurden irn Export- und HundeUbereich betreuen. Links: RlirhuriJJ^iKnsun mit Aih*ed Knebel und Ai^.vindepKfnnedv, inii'mniii'ristlTrjik* in W\vVn ,, |-; M'r r r > j <.'him 

NeubörwrundDr.Han.s-ueurtfEnKel. Leiter Exponflnanzierunff und Trade Sen ice^in Frankfurt. Rechte ilt^rve Ca .-hm,in. Le;ii*rEx|»iirinnhn::ienini:w.-iL?.\ii.:/:--i: a s!nm^n mit Chai-I^' EiiirhriLrin \>v:Y-.rk. 
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Der internationale Handel erfordert heute mehr 
denn je die aktive Mitwirkung einer weltweit 
erfahrenen Geschäftsbank. Für die Vergabe eines 
Exportauftrages ist die angebotene Finanzierung 
oft von entscheidender Bedeutung. 

Die Morgan Bank betreut ihre Kunden in jedem 
Stadium eines Außenhandelsgeschäftes. Ihre 
Abteilungen Exportfinanzierung und Trade 
Services bieten fachkundige Beratung, rasche 
Abwicklung und optimale Finanzierung, gleich 
ob es sich um die Ausfuhr von Fahrzeugen oder 
Industrieausrüstungen, um den Bau einer 
Produktionsanlage oder um Getreide- oder 
Öllieferungen handelt 

Die Gewährung von Krediten an ausländische 
Besteller ist eine der Hauptaktivitäten der 
Morgan Bank im Auslandsgeschäft für ihre 
exportierenden Kunden. 

Schon vor Abgabe eines Angebots informieren 
wir über das Abnehmerland, über bestimmte 


Projekte und die grundsätzliche Realisierbarkeit 
von Finanzierungen. 

Um eine optimale Struktur der Finanzier ung 
zu erreichen, berücksichtigen wir alle in Frage 
kommenden Finanzmärkte, Währungen sowie 
neue Finanzierimgstechniken Wir sagen Ihnen, 
inwieweit staatliche Exportförderungspro- 
gramme, wie Hermes, ECGD, COFACE, ERG, 
SACE, EDC und die EXIM-Banken in Japan und 
USA für bestimmte Länder und Projekte ein- 
gesetzt werden können. Darüber hinaus unter- 
stützen wir Sie bei den Verhandlungen 

Wenn der Umfang des Geschäftes oder das 
Risiko es erfordern wissen wir, wo wir weltweit 
Partner für die Finanzierung finden 

Wir arrangieren nicht nur die Finanzierung, 
sondern erstellen auch die erforderlichen 
Bietungs-, Anzahlungs- und Gewährleistungs- 
garantien, bestätigen Akkreditive und besorgen 
die dokumentäre Abwicklung. 

The Morgan Bank 


Unsere Teams Exportfinanzierung und Trade 
Services in den wichtigsten Industrieländern 
stehen untereinander in ständigem Kontakt und 
arbeiten eng mit anderen Spezialabteilungen 
unseres Hauses zusammen, insbesondere im 
Devisen-, Kapitalmarkt- und Syndizierungsbereich. 

Wenn Sie mehr über Morgans Erfahrung bei 
Export- und Handelsgeschäften wissen möchten, 
wenden Sie sich bitte an Ihren Morgan Banker 
in einer unserer Niederlassungen oder an 
Dr. Hans-Georg Engel Vice President in Frankfurt 
Telefon (0 69) 71 24-202 


Morgan Guaranty Trust Company of New* York. 
Frankfurt: Mainzei- Landstr. 46, ® (0 69) 712 40. 
Düsseldorf: Cecilienallee 6. Sr (02 11) 49 88 9L 

Niederlassungen in den wichtigsten Finanzzentren 
der Welt 

Uei V V CIL. Mügiied cer FD1C 
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Wir trauern um unseren Senior, Herrn 


Generalkonsul 


Friedrich Wilhelm Breckwoldt 


* 1. 10. 1905 


t 11. 11- 1984 


Mitarbeiter, Geschäftsführer und Gesellschafter 

der Finnen 

ATLANTIK Film Kopierwerk GmbH, Hamburg 
Martin Schröder & Co. (GmbH & Co.), Hamburg 
Poly-Verpackung GmbH, Hamburg 
WIBRO INTERNATIONAL Trade GmbH, Hamburg 


Die Trauerfeier hat im engsten Kreis stattgefuoden. 


Anstelle : 
Hamburg 


zugedachter Blumen bitten wir im Sinne des Verstorbenen um Spenden für die Äthiopienhilfe des Lions Club 
g-Uhlenhorsr, Konto 12 29 / 131 816 bei der Hamburger Sparkasse. BLZ 200 505 50. 


Hondelsvertreter/Reisender 

wohnh. im PLZ Raum 44 mit 20 jähriger Berufserfahrung im Innen- u. Außen- 
dienst der TextUbranche - KOB - sucht ab Januar 1985 oder früher für den 
Raum NRW evtl Teilgebiet + angrenzend» Gebiete nach Möglichkeit seriöse 
Vertretung auf ProvisJoflsbasis - KOB ist nicht Bedingung. Auch andere 
Wirtschaflsberelche können übernommen werden. Lager Ist möglich. Angebote 
bitte unter B 11302 an WELT-Vcriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 
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Gefragt sind Erfahrungen in der Qualitäts- 
sicherung bei Massenartikeln. Die Auf- 
gabe: Aufbau einer Abteilung mit Einbezie- 
hung der bisherigen Fertigungskontrolle 
{Kunststoffartikel für Elektrotechnik). Der 
norddeutsche Hersteller erwartet einen 
unternehmensorientierten neuen Abtei- 
lungsleiter. 

Dies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samstag, 24. Novem- 
ber, im großen Stelle nanzeigen teil der 

WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs- Chancen. Kau- 
fen Sie sich die WELT. Nächsten Samstag. 
Jeden Samstag. 
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Uahr Festgeld 10%aa. 

2 Jahre » 

3 * 

4 * lDWfcjxa. 

5 * U%£UL 

Für Anlagen von £1.000 bis £100.000. Zinsen weiden jährlich aus g cz a h lL 

Dr* •/&*#** Ziaj&fzr wv rdrn rum Zstlpur iit tffr Obr&abrai t Preise jiw/iffl. 

Nach folgend einige der Vorteil« einer Festge Wanlage bei Lombard: 
t ihre Gelder erwirt sch aften einen guten Zinssatz, der sieb 
nährend der Anlagezelt nicht mehr ändert. 

* Alle Zinserträge weiden ohne Abrug von Stenern ansgeza h lt. 

* Ihr Konto wird vertraulich gehandhabt. 

äs Da die Devisen kontrolle in Großbritannien nicht mehr besieht, 
können Ihre Gelder mm Zeitpunkt der Rückzahlung in 
■£-Steriing oder in einer anderen Währung in jegliches Land 
überwiesen werden. 

* Wir Sind ein Mitglied einer der größten Bankgruppen der Welt 

£ Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren. 

Wir DQOticren andere Zinssätze für Anlagen tou I-S Jahren, wobei die 
ZJnsaaszablsngen monatlich. *i«tdßHirtleb oder balbßbrlidi sta «finden 
nud für Anlagen mit einer 3 * oder 6 - nuntigen küadlgunga trist. 

Für weitere Details über unsere Anlagemäglicfaketien und Zinssätze tut len 
wir Sie, uns noch beute den Coupon zamseuden. 

Wir unterhalten bei der Deutschen Weslmisster Buk AG. 

Zireicnicderla&mng. 4®® Düsseldorf 1, KEnlgsallee 33. 

das Konto 01 S7S18 OH. auf das Sic Ihre Einzahlungen toroehmen Hanen. 

DkM Briingaafiea gelini nlchl hMIorI IHr *n4talcr 
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Lombard 

North Central 

► Anlagekonten 


NAME 

ADRESSE 


Lombard North Central PLC 
AbUfl.840 
17 Bcuton Street 
London W1A 3DH England 
Telefon: 4093434 


(Block Buchstaben bittei 
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Schwester M. Elisabeth Fähnrich 
schrieb uns jetzt aus 
Nord-Brasilien: 
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f9 Dieses Jahr gab es wieder 
keine Ernte. Das zweite große 
Obel: Wir haben kein Wasser 
mehr. Das, was die Tankwagen bringen, ist verschmutzt Die 
Kleinkinder haben Durchfall. Die Säuglingssterblichkeit ist auf 
über 50% gestiegen, die Mütter haben keine Milch für die Kinder, 
sie sind zu sch wach, sie zu stillen. Die Leute verzweifeln 
fast vor Hunger — Kinder sterben täglich. 

In ihrer Hoffnungslosigkeit verschenken Mütter ihre Kinder, 
weil sie nichts mehr zu essen für sie haben. Andere binden 
den Kindern eine Binde fest um den Bauch, damit sie den Hunger 
nicht mehr so spüren. 

Könnt Ihr Euch vorstellen, wie mir zumute ist wenn ich diesen 
Kindern und Müttern nicht helfen kann ? 99 

Wir heften auch dort schnell und wirksam. 
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DEUTSCHE WELTHUNGERHILFE 

Adenauerallee 134 - 5300 Bonn 1 

ftxfgfroamf fCfiftr 
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Commorzbank Bonn 
Vtoftstenfc Bonn 


Wir (Sannen für öon kastenknen Abdruck 
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Von dem Geld hat- 
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auch Reisen' mitOMoft 
nur die Hälfte kosten. " 
Wie Steimmer " 
wieder solche Betrage 


Verbraucher- Magfäzm 
Jeden Monat noti an-. 


DM 
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DM wertet 


ihre Mark auf 
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Amo 00s Torremoflnos, Mologa 

gewohnt Bostnl rAiimim, wohnhaft In 
Berlin. Bahnhof Zoo, bitte mal melden 
bei Käthe Sobetzko. 4250 Bottrop. Bo~ 
thenstraße 9. Telefon 6 20 41 / 2 16 68 
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Quo vadLs, Abiturient’ 




^ KNAUER 
v ; NOTIZ AUADER 



Wir suchen für den Vertrieb 
unseres Artikels (handliches 
Reinigungsgerät) eine erfah- 
rene 

Verkaufsorganisation 

die im gesamten Bundesge- 
biet bestens eingeführt ist. 

Offerten an: 

Müller + Bonomi, GroB- 
matte 20, CH-6014 Uttau 


ix v:v:;rV:: : ' -i • 

• • .v, .••••• •••••• 

VJ-: .^♦•<üyw-w 


Wir suchen zur besseren Ausla- 
sbmg VerUMhngen. 

Wtr bieten im Baum 493: BaBe, 200 m*; 
Werkstatt, 120 mV Büro. SO m 2 , sonst 
Lageilttdie. Stapler, 7.5 1 l Aw. 
Angeb- erb- txd. R 11116 an WELT- 
Verlag, Postf. 10 08 64« 4900 Essen. 


Selbst Hon<Mtvevtr«Ftsr 

übernimmt noch Vertretungen f. In- 
dustrie ul Handwerk im Raum Bre- 
meo-Oldenbuxg. Zuschriften unter 
D 11304 an WELT- Verlag. Postfach 
1008 64. 4300 Essen. 


Von der Haushattgertite- bis zur Spit- 
zenelektronik entsprechen unsere 
Schalter den verschiedenen UArkten 
der Bauteile und Baugruppen für ma- 
nuelle Schaltung. Wir suchen einen 
qualifizierten 

Exklus iv- Vertreter 

Wir bieten gutes Gebalt, Firmenwagen 
und Spesen. 

F. C. I Paria» 161, Ar du Gal Leders, 
T5014 Paris. F. 
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Abitur ’85 • Ein Sonderheft der 'Wirtschaftswoche! 


Leistungsfähiges fix Weingut bl be- 
sten Lagen a gebob. QuaUUIl sucht gut 
eEngef. 

ta^ortew od. Wriafi ch i crt ret BB g 

für den Verkauf an Private, Fachhan- 
del Gastronomie etc. für Kord- u. Süd- 
dnUdilaid 

P. C. L Mt, Bf« SoNjer, 161 miw da 
Gal Ledere. 75614 Paris. F 


Schreiner- 

Montageteam 

mit „1 a" Werkstattwagen 

führt Schreinermontagen 
im Bundesgebiet und im 
Ausland aus. 

Fa. JURO-MONT ' 
Sägewerk 5/1 
7252 WEIL DER STADT 
TeL 0 70 33 / 79 94 





Informiert über Berufsbilder, Studfengänge, Petspektivei 
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Berät von Startander Hodisdmle bis Einstig ins BenMir 
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Einführung I SCHLOEMANN-SIEMAG / Personalabbau wurde gestoppt - Aufwärtstrend bei den Kunststoffmaschinen 
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Die b is la ng im gängelten Frei ver- 
kehr gebandelten Aktien der Hanno* 
ver Papier Alfeld-Gronau AG , Alfeld, 
werden am 28. November zum ersten 
Mal im amtlichen Handel notiert. Un- 
ter Federführung der Commerzbank 
AG werden nominal 40 MÜL DM Inha- 
beraktien von einem Konsortium an 
den Wertpapierbörsen zu Hannover, 
Berlin, Hamburg und Frankfurt ein- 
ge führt. Um den Markt für das Papier 
zu erweitern, haben die beiden 
Hauptaktionare, der schwedische 
Konzern Norrlands Skogsägares Cel- 
Iülosa AB Kramfars fNCB) und die 
Commerzbank, aus ihrem Besitz rund 
12 Prozent des . Grundkapitals bei 
freien Aktionären im Wege einer Pri- 
vatpiaziening untergebracht 

Ccnzunerzbank-V orstandsmitglied 
Axel Frhr. v. RuedorfTer wies bei der 
Präsentation der Börsenemführung 
in Hannover darauf hin, daß NCB mit 
mehr als 5p : Prozent und die Com- 
merzbank mit einer Schachtel weiter- 
hin am Grundkapital der Hannover 
Papier AG in Höhe von 40 hüll DM 
beteiligt sind. Der Anteil der freien 
Aktionäre liege bei knapp 25 Prozent 


Der Verkauf der Mi II DM Aktien 

sei abgeschlossen. Der Verkaufspreis 
beträgt 116 DM pro 50-DM-Aktie. 

Beide Großaktionäre wollten auch 
künftig bei Hannover Papier enga- 
giert bleiben. Die Frage, warum eine 
breitere Streuung nicht im Zuge einer 
Kapitalerhöbung vorgenomrhen wur- 
de. beantwortete v. RuedorfTer mit 
dem Hinweis auf den mangelnden 
Bekanntheilsgrad des Unterneh- 
mens. Zunächst gelte es, „marktfä- 
hig“ zu werden. 

Das Unternehmen selbst verzeich- 
net nach den Worten von Vorstands- 
ehef Willy Eyberg eine überaus gün- 
stige Geschäftsentwicklung. Die Ak- 
tionäre könnten für 1964 mit einer 
höheren Dividende als 1983 (acht Pro- 
zent) rechnen. Eine Analyse der Com- 
merzbank geht von einer Verdoppe- 
lung des Ergebnisses pro Aktie auf 10 
DM für 1984 aus. Eyberg ließ keinen 
Zweifel daran, daß die Ertragsent- 
wicklung im Vergleich zum Umsatz 
deutlich günstiger verlauft. Nicht zu- 
letzt die mit hohen Investitionen vor- 
genommene Spezialisierung auf 
hochwertige Papiere zeitige jetzt 
auch den wirtschaftlichen Erfolg. 


BECKER-GRUPPE / Noch in der Verlustzone 

Weitere Entlassungen 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Die Becker-Gruppe. Stuttgart, ei- 
ner der größten deutschen Hersteller 
von Damen Oberbekleidung und Her- 
ren-Oberhemden, plant einen weite- 
ren drastischen Personalabbau. Bis 
Mitte 1985 soll in den inländischen 
Betrieben der Gruppe die Beleg- 
schaft um rund 700 auf dann etwa 950 
Mitarbeiter reduziert werden. Ent- 
sprechende Beratungen wurden mit 
dem Betriebsrat au {genommen. Ende 
1980 zählte die Gruppe, die seit jener 
Zeit rote Zahlen schreibt, noch über 
2650 Mitarbeiter. 

Auch für 1984 werde das Ziel aus 
der Verlust zone herauszukommen, 
nicht erreich L Genauere Angaben 
über das Ausmaß der zuletzt eingetre- 
tenen Verluste mochte die neu for- 
mierte Geschäftsführung des inzwi- 
schen aus der Publizitätspflicht her- 
ausgefallenen Unternehmens nicht 
machen. Zuletzt war für 1982 ein Jah- 
resveriust von 4,9 MÜL DM ausgewie- 
sen worden, der einschließlich Vor- 
trag den Konzemverlust auf 15,3 MilL 
DM anschwellen ließ. Der kräftige 
Personalabschnitt, Teil eines neuen 
Strategie-Konzepts, sei dringlich, da 


das Unternehmen, das bisher von ei- 
ner im Gefolge langjähriger Thesau- 
rierungspolitik entstandenen guten 
Eigenkapitaldecke zehren konnte, 
bald in ernsthafte Schwierigkeiten 
geraten würde. Das Stammkapital 
von 20 MilL DM der Vereinigte Be- 
kleidungswerke R + A Becker GmbH 
halten die Nachkommen der Grün- 
derfämilien. 

Im Zuge des Personalabbaus soll 
der Nähbetrieb in Regensburg (250 
Beschäftigte) geschlossen werden. 
Am Standort Stuttgart ist durch Kon- 
zentration auf den Sielminger Betrieb 
ein Personalabbau von 300 auf 75 Mit- 
arbeiter vorgesehen. Im Inland sollen 
künftig stärker und rationell Kleinse- 
rien gefertigt werden. Eine konse- 
quentere Marken politik werde ins 
Auge gefaßt. In den ersten zehn Mo- 
naten dieses Jahres kam die Gruppe 
auf ein Umsatzplus von 5 Prozent, fiir 
das ganze Jahr wird mit einem Um- 
satz von 300 (1983: 294) Mül DM ge- 
rechnet Auf Damen Oberbekleidung 
entfielen 55 Prozent der Rest auf 
Hemden und Herren-Freizeitklei- 
dung. Die Exportquote liegt bei 20 
Prozent 


TRUMPF-/ Auftragseingang höher als der Umsatz 

Kapazitäten voll ausgelastet 


WERNER NE3TZEL, Ditzingen 

Während sich der deutsche Werk- 
zeugmaschinenbau zumindest beim 
Auftragseingang wieder zu erholen 
beginnt - die Produktion und die 
Umsatzentwicklung hinken naturge- 
mäß nach - wartet die Trumpf- 
Gruppe, Ditzingen, die sich schon im- 
mer positv vom allgemeinen Bran- 
chehbüd abhob, mit eindrucksvollen 
Wachstumsraten auf. 

Im Geschäftsjahr 1983/84 (30.6.) 
hat die Finnengruppe, führender 
Hersteller von Maschinen zum Lo- 
chen und Trennen von Blechen, den 
konsolidierten Umsatz um 22 Prozent 
auf 290 MiR DM gesteigert. Das 
Stammhaus, die Trumpf GmbH + Co., 
kam auf einen Umsatz von 227 Mil], 
DM (plus 12,4 Prozent). Im Berichts- 
zeitraum erhöhte sich der Auftrags- 
eingang tun rund 30 Prozent auf 251 
Miß. DM Und lag damit erstmals seit 
vier Jahren wieder deutlich über dem 
Umsatz. 

Die Kapazitäten sind nach Anga- 
ben i des geschäftsführenden Gesell- 
schafters Berthold Leibinger zur Zeit 
voll ausgelastet, der Auftragsbestand 
reiche bis zum Ende des laufenden 
Geschäftsjahres. Der Exportanteil am 
Umsatz beträgt weiterhin etwa 60 
Prozent, am konsolidierten Umsatz 
der Gruppe gemessen macht das Aus- 
landsgeschäft etwa 70 Prozent aus. 

Es sei ein „ausreichendes Ergeb- 


nis“ erzielt worden, das sich gegen- 
über dem Vorjahr etwas verbessert 
habe. Für Forschung und Entwick- 
lung gibt man bei Trumpf etwa 4 Pro- 
zent des Umsatzes aus. Das Unter- 
nehmen kann sich zugute halten, 
beim Einsatz moderner Technologien 
in Fertigung und Produkt (NC-Steue- 
rung und Einsatz der Lasertechnik) 
besonders weit vom zu sein. 

Im Inland wurden 8,8 MÜL DM in- 
vestiert. für den nächsten Dreijahres- 
Zei träum sind 40 MUL DM Investitio- 
nen vorgesehen. Die Investitionen bei 
den Auslandstöchtem lagen bei 4,8 
MOL DM. Geplant ist ein Werksneu- 
bau im Elsaß als Zulieferbetrieb für 
die inländischen Werke. Die Eigen- 
kapitalquote des Fämüienunterneh- 
mens beträgt unverändert 30 Prozent. 

Im laufenden Geschäftsjahr peilt 
Trumpf in der Inlandsgruppe einen 
Umsatz von 250 MÜ1. DM an, für die 
gesamte Gruppe wird ein Umsatz von 
320 Miß. DM ins Visier genommen. 
Auch auf längere Sicht beurteilt Lei- 
binger, der den Marktanteil in Europa 
in diesem Produktbereich für Trumpf 
mit 50 Prozent angibt, die Wachs- 
tumschancen des Unternehmens op- 
timistisch. Die Zahl der Beschäftig- 
ten im Inland nahm um vier Prozent 
auf 1133 Mitarbeiter zu und tendiert 
weiter nach oben. Weltweit zahlt 
Trumpf rund 1500 Beschäftigte. 


Morgenluft nun auch im Walzwerksbau 


J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Der kräftigen Erholung im Auf- 
tragseingang, die der von der SMS 
Schloemann-Siemag AG, Düsseldorf 
und Hilchenbach, geführte „SMS- 
Verbund" 1983/84 (30. 6-) mit einer 
Plusrate von 46 Prozent erlebte, dürf- 
te im laufenden Jahr ein weiteres 
Plus um ein Viertel auf 2 Mrd. DM 
folgen. Der im Berichtsjahr intensi- 
vierte Personalabbau wurde gestoppt 
und dürfte 1984/85 von der Rückkehr 
zur alten Beschäftigtenzahl im 5MS- 
Verbund überholt werden. Die gute 
Ertragslage des „Stammhauses" 
SMS- AG dürfte sich nach heutigem 
Stand zumindest in den nächsten 
zwei bis drei Jahren nicht ändern. 

Mit solchen Prognosen präsentiert 
Vorstandsvorsitzender Heinrich 
Weiss den Jahresabschluß des in 
Stimmrecht-Paritätspartnerschaft an 
81 Miß. DM Aktienkapital von seiner 
Familie und dem Gutehoffnungs- 
hütte-Konzem geführten Unterneh- 
mens. Trotz Sorgen mit dem „erbit- 
terten Wettbewerb", dem der wohl 
weltgrößte Walzwerksanlagenbauer 
(Hauptkundschaft Stahlindustrie) 
seit zwei Jahren oft mit der Herein- 

Martonair. Aktiv 
im Pneumatikraarkt 

HARALD POS NY, Düsseldorf 

Die seit 1958 als Veitnebsgeseß- 
schaft und seit 1961 auch in der Ferti- 
gung auf dem deutschen Markt tätige 
Martonair Druckluftsteuerungen 
GmbH. Alpen/Niederrhein, profitiert 
zunehmend vom aß gemeinen Zwang 
zu Rationalisierung und Automation. 
Die Branche, deren deutsches Markt- 
volumen auf 650 bis 670 MIR DM 
geschätzt wird, bietet nach den Wor- 
ten von Hans Georg Cremer, Vor- 
sitzender Martonair-Geschäftsfiihrer, 
für den gesamten Maschinenbau An- 
triebselemente an, die relativ preis- 
wert schnelles Arbeiten mit linearen 
Antrieben ermöglichen. 

Auch für die nächsten Jahre rech- 
net Cremer mit einem weiteren 
Wachstum des Marktes, wenn auch 
nicht mehr mit den hohen Raten der 
vergangenen Jahre. Dieses habe in 
der Vergangenheit auch Raum für 
Newcomer auf dem Markt gegeben. 
Als auf dem deutschen Markt füh- 
rend bezeichnet Cremer neben dem 
deutschen Unternehmen Festo (30 
Prozent) mit jeweils 10 Prozent 
Marktanteil Martonair, Bosch, Wab- 
co-Westinghouse und Herion. 

Für 1984/85 (30. 6.) rechnet Marton- 
air mit einem Umsatz von 63 (58) Miß. 
DM. Der Exportanteil wird mit 25 
Prozent angegeben, wobei durch Be- 
teiligung an Fremderzeugnissen der 
Anteil bei 50 Prozent liegen dürfte. 
Die Zahl der Beschäftigten beträgt 
450. Die Investitionen liegen in den 
nächsten drei Jahren bei insgesamt 7 
MUL DM. 

Die gegenüber 1982/83 erheblich 
verbesserte Ertragslage wird als „zu- 
friedenstellend“ bezeichnet Sie be- 
wege sich im Rahmen des von der 
britischen Muttergesellschaft Mar- 
tonair Internationa] (Umsatz 183 Miß. 
DM, 2100 Mitarbeiter) ausgewiesenen 
Ergebnisses (etwa 10 Prozent vor 
Steuern). 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen: Nacht <L 
Heinrich Josef Bahnen, Herzogenrath; 
Cloppenburg: Wilfried Hibben. Barßel; 
Duisburg: Verhaelen GmbH Jk Co. 
KG; Essen: Vins el Sp6cialJt6s de 
France Rolf Seiwert 8c Pierre Gazel 
GmbH; Hombers/Etec: Autohaus 
Osterbach GmbH; MAncbensladb&ck; 
Karl Klömpges, Architekt; Nordborn: 
Gabriele Tedd geb. Stemmann, Ma- 
rner /Luxemburg; Kegensburg: Bauer 
u. Barbian GmbH & Co. KG; Trier A. 
Pies Söhne GmbH & Co. KG; Wiesba- 
den: ORBY Grund & Boden GmbH; 
Wuppertal: Ingenieurbüro DrpL-Ing. 
H.J. Spebr GmbH. Remscheid- Lütt - 
ringhausen. 

Anschluß- Konkurs eröffnet: Wesel: 
DOR1D Ges. f. computergesteuerte 
Produkt ionsstraßen mbH; Niehaves 
GmbH 

Vergleich beantragt: Celle: Celler 
Eisenbau Engelking GmbH; Hagen: a) 
Fischer Sc Schmidt GmbH & Co KG, b) 
Fischer & Schmidt GmbH. 


nähme von Aufträgen „auch zu nicht 
kostendeckenden Preisen" Tribut 
zollen muß. reichte es beim Stamm- 
haus auch 1983/84 bequem zur fast 
konstanten Neno-Organgew in Stab- 
führung von 12,6 (12,8) MUL DM oder 
15.5 (15,8) Prozent Dividende an die 
beiden Mütter. Danach blieb immer 
noch eine reichliche Gewinnhälfte 
zur weiteren Rücklagenstärkung auf 
nur 101 188) Mül. DM. 

Für das Vorzeigen solchen passab- 
len Gewinnergebnisses brauchte das 
Stammhaus weiterhin fast nichts 
vom Ertrag seiner Töchter, die reich- 
lich die Hälfte vom Geschäftsvo- 
luraen des Verbunds repräsentieren. 
Insbesondere die Battenfeld -Kunst- 
stoffmaschinen bau gruppe, deren ver- 
schwiegener Nettogewinn sich Hott 
dem (ab wohl erreichten) Ziel 

von 2 Prozent Umsatzrendite nähere, 
durfte den mit 2860 (2852) Leuten aus 
gut 500 <4101 Miß. DM Umsatz erziel- 
ten Gewinn zur inneren Stärkung be- 
halten. Stärkung gerade hier für wei- 
teres Wachstum. Es läßt die Batten- 
feld-Gruppe für 1984/85 mit einem 
Auftragseingang von gut 700 (nach 
684 und 473i Mil). DM und einer Be- 


legschaftsaufstockung auf 3300 Leute 
rechnen. 

Beschäftigungsboom aus anderem 
und kurzlebigen Grund hat nun der 
beim Stammhaus konzentrierte Walz- 
werksbau. Das bislang auf Ende 1985 
festgesetzte Auslaufen der EG -Sub- 
ventionen beschert derzeit Termmnö- 
te für Modernisiere ngsinvestitionen 
in der EG-Stahlindustrie. Ob danach 
ein Auftragsloch kommt, ist für der. 
SMS-Chef eine noch offene Frage. 
Fürs eigene Stammhaus sieht es nach 
dem im Herbst 1984 zugesagten gro- 
ßen China-Auftrag (Baoshan-Warm- 
bneitbandstraße mit gut 500 Miß. DM 
SMS-Eigenanteß) günstiger aus. Das 
Auftragspolster reicht nun für Voß- 
auslastung in der Konstruktion bis 
Frühjahr 1986 und in der Fertigung 
bis Spätherbst 1985. für zwei weitere 
Jahre bereits für 50 Prozent „Grund- 
auslastung“ der eigenen Werkstätten. 

Der Anfang 1984 beschlossenen 
Abbau des Stamm haus- Personals um 
20 Prozent hat die SMS- AG nach dem 
großen China-Auftrag auf halbem 
Weg gestoppt Der bis dahin aus 
Früh pensionieren gen entstandene 
Zusatz- Personalaufwand von 14 Miß. 


DM wurde im Abschluß 1983/84 be- 
reits voß verdaut. Desgleichen die 
Summe der aus Neuauflagen erwar- 
teten Verluste mit dem auffälligen 
Resultat, daß bei einer im eigenen 
Haus um 7 Prozent gestiegenen Ge- 
samtieistug der Rohertrag erstmals 
deutlich zurückfiel. Mit solcher(über 
der. Stoffaufwand verbuchter) Risi- 
ko Vorsorge sieht der SMS-Chef das 
Stammhaus weiterhin grundsolide 
für die Fährnisse des welrweiten 
Walzwerksmarktes gerüstet. 


Sefeloemun-äiemfte 

1983/84 


Au/ira gseingang 



tftiü. DM) 

634 

t21.9 

Exporuraicti i%) 

83 

180) 

Auftragsbestand 

2900 

+ 4.0 

Usnsatz 

526 

- 5^ 

Belegschaft 

3326 

- 4J 

Gesamtleistung 

756 

+ 28,1 

Rohertrag 

313 

- 8.1 

Zinsenragsaldo 

51.6 

- 9.0 

Personalkosten 

227 

* 6.0 

Jahresüberscbufl 

25.6 

- 11.3 

SK5- Verbund 

Au ft ra gsc: egang 

1655 

-45.7 

Umsatz 

1295 

+ 6.5 

Btrlegsahafi 3 ) 

6935 

- 3.8 


'■»Ohne Tochi.er 
S MS und Tochter. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Auftrag aus Australien 

München (dpa r VWD> - Die Sie- 
mens AG. München, hat von der au- 
stralischen Femmeideverwaltung Te- 
lecom einen Großauftrag zur Liefe- 
rung digitaler B reilband- Richt- 
funksysteme im Wert von über 60 
Miß. DM erhalten. Der Auftrag ist 
nach Projekten in den Phßippinen, 
Nigeria und Oman der vierte Richt- 
iünk-Großauftrag an Siemens in den 
letzten Jahren. 

Wechsel bei Brinkmann 

Hamburg (JBj - Bei der Martin 
Brinkmann AG. Bremen, sind Verän- 
derungen im Management vorgese- 
hen. Der bisherige Vorstandsvorsit- 
zende Theo M. van Gorkom wird 
nach Abschluß der Reorganisation 
mit Wirkung zum I. April nächsten 
Jahres aus dem Vorstand ausschei- 
den und zur Muttergesellschaft 


Rothmans International zurückkeh- 
ren. Sein Nachfolger wird Werner E. 
Klauen, zur Zeit Vorstandsmitglied 
für Marketing und Vertrieb. Neuer 
Vertriebschef wird Wülem van der 
Hoeven von der belgischen Roth- 
mans-Tochter Turmac. Dietrich Seel- 
mann-Eggeberl, für Produktion. Ta- 
bak und Materialeinkauf zuständig, 
verläßt das Unternehmen. 

Flotte wird reduziert 

Hamburg (JB.) - Die VTG Verei- 
nigte Tanklager und Transportmittel 
GmbH, Hamburg, die über die dritt- 
größte Versorgerflotte der Welt ver- 
fügt, wird die Zahl der Schiffe redu- 
zieren. Im kommenden Jahr soßen 
von den 93 Einheiten 8 verkauft und 
von den 17 unter deutscher Flagge 
fahrenden Versorgern 10 ausgeflaggt 
werden. Im Mannschaftsbereich sol- 
len 80 Mitarbeiter entlassen, im Kapi- 
täns- und Offiziers bereich bis zu 270 


Mitarbeitern Job-Sharing- Verträge 
bei einer Tochtergesellschaft in Sin- 
gapur angeboten werden. Die Preus- 
sag-Tochter VTG. die bereits in die- 
sem Jahr 7 Schiffe verkauft hat, rea- 
giert damit auf die von Tonnageüber- 
angebot geprägte Marktlage. 

Wertzuwachs hei Rodamco 

Düsseldorf (Py.l - Wertzuwachs 
und Gewinn aus Bewirtschaftung ha- 
ben zusammen in der 1. Hälfte des 
Geschäftsjahres 1984/85 (1.3. bis 
31. 8.) den Wert der niederländischen 
Rodamco-Aktie um 6.1 Prozent stei- 
gen lassen Die Immobilien-Anlage- 
ge Seilschaft Rodamco N. V. hat ihre 
Anlagepoßiik stärker zugunsten der 
USA orientiert. Die Zahl der ausgege- 
benen Aktien hat sich, vor aßem 
durch Käufe institutioneller Anleger, 
um fast 3,6 MiR auf 12,7 MiR Stück 
erhöht. Das Eigenvermögen von Ro- 
damco ßegt bei 1.6 Mrd. hfl. 


HERLITZ 

Erträge sind 
kräftig gestiegen 

tb. Berlin 

Eine deutliche Gewinnsteigerung 
hat die Herlitz AG. Eerlin. in den 
ersten neun Monaten dieses Jahres 
erzielt. Wie es in einem Aktionärs- 
brief dieses Hersteßers von Papierwa- 
ren und Büroartikeln heißt, ist der 
Rohertrag um 22 Prozent gestiegen. 
Der Gesamtaufwand - ohne Aufwen- 
dungen fiir Roh-, Hitis- und Betriebs- 
stoffe sowie fiir bezogene Waren - 
nahm nur um 20 Prozent auf 146 MiR 

DM zu. 

Der Umsatz stieg nach diesen An- 
gaben um 33 Prozent auf 31Ö *24üi 
Mül. DM. Der Auslandsanteil beträgt 
35 <30 > Prozent. Investiert wurden 17 
MiR DM nach 30 Mill. DM in der 
gleichen Vorjahreszeit. Die zweite 
Baustufe des neuen Versa ndzen- 
trums in Berlin ist inzwischen voß 
ausgelastet. so daß eine Erweiterung 
um 24 000 Palettenplätze in Auftrag 
gegeben worden ist. Weiter erhöht 
wurde die 21a hl der Mitarbeiter. Ende 
September beschäftigte Herlitz 2233 
Personen gegenüber 1978 vor einem 
Jahr. 


NAMEN 


Dr. Gerhard Herbst. Vorstandsmit- 
glied der Deutsche Bank Berlin AG. 
wurde am 20. November 65 Jahre. 

Otto Gerner<39). bisher Aileinvor- 
stand der Trebag Treuhand und Bera- 
tung AG. München, wurde zum Vor- 
standsvorsitzenden und Ekkehard 
Rogalski (51) und Rolf Ophoff i39) 
wurden neu in den Vorstand bestellt. 
Dr. Frank Ziliich wurde zum Auf- 
sichtsratsvorsitzenden besteßt. 

Paul Hendiys (37). stellvertreten- 
der Geschäftsführer fiir den Bereich 
Verkauf bei der Philip Morris GmbH. 
München, ist zum Geschäftsführer 
berufen worden. 

Dr. Günter Rexrodt. Senatsdirek- 
tor in der Senats Verwaltung für Wirt- 
schaft in Berlin, soll Chef der Wirt- 
schaft sförrienmg Berlin GmbH wer- 
den. Die Amtszeit von Robert Laylon 
- bisher an der Spitze dieser GeseU- 
schaft - endet im Mai 1985. 
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BAU KNECHT / Im laufenden Geschäftsjahr Urasatzplus von neun Prozent geplant 
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Wachstum bei allen Produktgruppen 
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WERNER NEITZEL, Stuttgart 

„Die Bauknecht-Gruppe hat ihren 
Wachst umspfed gefunden und wird 
ihn weitergehen.- Gemäß dieser Ein- 
schätzung des Vorsitzenden der Ge- 
schäftsführung der Bauknecht-Haus- 
geräte GmbH, Hendrik A. van der 
Stek, wird für das laufende Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (30.4.) ein Um- 
satzzuwachs von 9 Prozent angepeilt 
Im Geschäftsjahr 1983/84 hat die 
Bauknecht-Gruppe, die voß im Besitz 
von Philips ist, den Umsatz um 3 
Prozent auf 822 Mill. DM gesteigert. 
Die positive Entwicklung betreffe al- 
le Produktgruppen. Dabei seien in 
den Bereichen Waschen/Trocknen 
und bei MDsrayreUenherderi' über- 
durchschnittliche Zuwachsraten er- 
zieh worden. 

Der Umsatz wird grob wie folgt 
aufgeschlüsselt: Auf Kühl- und Ge- 
friergeräte sowie auf Waschmaschi- 
nen entfallen jeweils rund 30 Prozent, 
15 Prozent sind Geschirrspüler, Her- 
de und Kleingeräte machen jeweils 
zehn Prozent aus, und auf MDcrowel- 


len-Geräte entfallen etwa- fünf Pro- 
zent. Der Anteil des Auslandsge- 
schäfts am Umsatz macht rund 50 
Prozent aus. Es sei gelungen, auf eini- 
gen wichtigen Märkten in Westeu- 
ropa Marktanteile hinzuzugewinnen. 
Auch im Inland habe man die Posi- 
tion ausgebaut. 

Das Volumen des westeuropäi- 
schen Marktes für „weiße Ware“ wird 
mit jährlich etwa 10 Mül. Kiihlge- 
räten, 4 MÜL Gefriergeräten, 9 MiR 
Waschgeräten, 8 MiR Herde und fast 
1 MiH. Mikro wellen geraten angege- 
ben. Trotz einer erheblichen Struk- 
turveränderung auf der Herste ßersei- 
te in den letzten zwei Jahren habe ein 
nennenswerter Abbau der Produk- 
tionskapazität nicht stattgefunden. 
Die Überkapazitäten in dieser Sparte 
werden auf 15 bis 20 Prozent ge- 
schätzt Die Lage am Markt werde 
dadurch verschärft daß die Importe 
aus O stbloc kländem Zunahmen. 
Preiserhöhungen seien so gut wie 
nicht durchsetzbar, obwohl sie aus 
Kostengrunden notwendig wären. 


Bauknecht erwirtschafte zwar 
schwarze Zahlen, bleibe aber immer 
noch deutlich unter der angestrebten 
Rendite von 3 Prozent (nach Steuern) 
vom Umsatz. Präzisiert wurde dies 
mit der Aussage „weniger als die 
Hälfte“, was heißen soR der Gewinn 
liegt unter der Marke von 1,5 Prozent 
vom Umsatz. Zur Erge bnisv erbesse- 
rung würden Investitionen und Maß- 
nahmen zur Rationalisierung gezielt 
weitergefuhrt werden. 

Nach Investitionen von 32 MiR DM 
im Berichtsjahr soßen im laufenden 
Jahr 36 MiR DM investiert werden, 
womit der Abschreibungsrahmen 
deutlich übertroffen werde. Allem im 
Werk Calw investiert Bauknecht über 
zwei Jahre hinweg insgesamt rund 30 
MIR DM. Ende Oktober dieses Jahres 
beschäftigte Bauknecht in der 
Gruppe 4100 Mitarbeiter, das sind 60 
Mitarbeiter mehr als im Vorjahr. Ins- 
besondere im Werk Calw gab es Neu- 
einsteilungen. Rund 750 Mitarbeiter 
sind bei den ausländischen Bau- 
knechbGeseßschaften tätig. 


Hohe Ausschüttungen oder Kapitalzuwachs? 
Sie haben die Vfahl. 

internationale Rentenwerte sind aus gutem Grund be- 
gehrte Kapitalanlagen. Insbesondere US-Papiere verspre- 
chen hohe Erträge. Doch die richtige Auswahl ist nicht 
einfach. Deshalb bringt ADIG-Investment jetzt zwei neue, 
internationale Rentenfonds mit klarer Zielsetzung 1 
FONDIRENT für hohe, laufende Ausschüttungen. ADIREWA 
für konzentriertes Wachstum. Sie haben die Wahl - und in 
jedem Fall erstklassige Renditen. Dafür sorgen erfahrene 
Börsenfachieute. 

.'■•.„i . .2- , heißtvorallem:US-Papiere.Gerade jetzt ist 
die beste Zeit einzusteigen. Denn noch sind die Zinsen in 
den USA höher als bei uns Und wenn sie sinken, bringt 
Ihnen das zusätzliche Kursgewinne. Mit FONDIRENT liegen 
Sie also im Trend. 

investiert ebenfalls in den USA. Die Besonder- 
heit: Dieser Fonds thesauriert, behält also alle Zinsen ein 
und sichert ihnen dadurch stärkeres Kapitalwachstum. Ein 
weiteres Plus: ADIREWA zielt weniger auf Zinserträge als 
vielmehr auf steuerfreie Kurs- und Tilgungsgewinne. 

Fragen Sie Ihren Bankberater oder schreiben Sie an 
ADIG-Investment, Von-der-Tann-Str. 11. 8000 München 22. 
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ADIG 


INVESTMENT 


Wir sichern Ihnen Werte. 


Beratung, und Verkauf von FONDIRENT und' ADIREWA bei .den ADIG-Gesellschaftern: Bankhaus Auf. ha user.: 3aden-Wü.rttem 
bergische Bark Bank für Gern erwirtschaft, Bayer! sehe Raiffeisen T Zenrrai oan k. Bayerische- Ver-ei nsba n k,; Berliner Bank. Berliner 
Corn merzbank. Bankhaus Gebrüder Beinmann. Commerzbank, . Com m'erz-Cre-dit -Bank Eurapanner, Deutsche Beamten- ^ 
Versicherung. Nationai-Bsnk Ssmohoank. Sudwestbank. Fürs* Thum un-g Tax's Bank.- Vereins- und-V.dstbank; VV.VK Lebens- 


versicherung. 
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Front freundlich 

■ 

in den USA sorgte für Unternehmungslust 

OW. — ptaj^fcoatonfceag is das USA sowi» ImmIm, kam Ö* verbreitet zu Kur*st*lg*rm- 
^ ott gm. Pa sie immer wieder durch GuwinnuH- 

d*rVunl maat J okimB . Iw iBi w m aw klwiKM n oh awa oebrent windoa, fehlt« dem Matfct 
uafc^ k&to Melmmgtköute m. Da telBsdf- jede Hektik. HouptnetznieSer der ZIeueeJnmg 
•d* Wjf» «A W» dem Aof- warn dt« Bankaktien, bet denen es xu Tag««, 

land «»8f* fCaufavChfig» gebucht werde« gewinnen Ms za ffhrf DM kam. 


Zu den weiterhin bevorzugten 
poptcKrOgobörten £iektrotrk- 
ixviK wo die Anhebung der Sie- 
men^Dividttdc die ^Anlagebcs- 
rättscha/tnoch erhöbt hat. Ver- 
stärkt hat steh die Nachfrage auch 
nach Auionkticn. Hier waren ver~ 
rangig Daimler und Porsche ge- 
sucht* GroBchetnlcaWt i en wurden 
zwar lebhaft geh&ndcU,ttir Kurs- 
anstieg hielt ^ich wie achorHn den 
vorangegBfigenen Wochen gleich- 
wohl in bescheidenen Grenzen* 
Obwohl neben den Bankaktien 
aueb die Papiere der Versor- 
gungsindustrie ■ nach der kl&ssi- 
schen Definition zu den zinsreagi- 
blen Werten Sohlen, konnten Ihre 
Kurse sich nur wenig verbessern. 
Knapp behauptet lag die Mehrzahl 
der ' Versieh eruogsaktCerL Bei 
Masc lüpeid >aiiw&rten kunnle sich 
keine einheitliche Tendenz dürch- 
setzen.' 


Edelstahl Witten 
verminderten um 4 Dtl Hfndrlchg 
■ A uf f ermann um 3,90 DM und KuU 
um 2 DM. Kochs Adler stockten 
um 2 DM, Letfers um 6 DM und 
Bheiiiwestkaik um 5 DM auf. Bei 
den Versicherungen stockten Aa- 
chener Rück um SO DM und Coio- 
xdaum.2 DM auL 

Frankfurt: BBC erhöhten um 5 
DK, Chemische Verwaltung um 
MO DM und Deutsche Steinzeug 
um 4 DM. Deutsche Effekten und 
WcchselbeteJligungen gaben um 15 
DM n ach- Deutsche Texaco stock- 
ten um 4 DM und Flachglas um B 
DM auf. 

Hamburg: HEW lagen unverän- 
dert bei 81 DM und NWK-Vz. bei 

167.50 {plus U 40 DM). Bremer Vul- 
kan verbesserten sich um 1,50 DU. 
Triton gingen zu 11 2 DM aus dem 
Markt. Phoenix Gummi lagen bei 

116.50 DM. Für Hapag Lloyd wur- 


den 92 DM bezahlte Die Vereins* 
und Westbank stiegen um 1 DM. 

München: Aigner erhöhten um 2 
DM, Bay. Lloyd um 9 DM und Dek- 
kei Ag um 1 DM. Dywidag verbes- 
serten sich um 0,50 DM und Gehe 
Ag um 1 DM. Abgegeben haben 
Grün zweig 5 DM und Leonlsche 
Draht 4 A 0 DM. 

Bertln: Tempelhof er Feld ver- 
zeicimeten einen Gewinn von 50 
DM. HerUtz St- konnten 4,50 DM, 
Herlitz Vz. 4 DM, Schering 3 DM 
und Berliner Bank 1,20 DM zule- 
ßcn. DeTeWe ermäßigten sich um 
6 DM. Rheinmetall wurden um 5 
DM niedriger taxiert. 

DUB- Schult he iss lagen um 2*50 
DM- Berliner Kindl Kempinski 
und Lehmann um je 1 DM leichter. 

Nachbörse: freundlich 
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ID 

ICLLICL 

bepeftat Graup 


tarnte 


Mhüond Bank 
nol WMmhuier 


secfcln a CoNmfi 
OtoOnto-Zfric 
Ruzieteufg Plot. S 
Stei Tramp. 
Thom Eml 
TI Group 

Dnllevec 

Wtiy» 

Woohvorth 


21 . 11 . 

SOS 

2 » 

180 

409 

651 

90 

169 

519 

154 

124 

357 

557 

206 

555 

627 

131 

625 

491 

214 

1055 

190 

571 

918.7 


20 11 

31 

ne 

181 

407 

648 

90 

167 

514 

155 

120 

554 

552 

207 

SSO 

627 

831 

623 

*79 

238 

1035 

189 

5*6 

91230 


Lauen- 50 100 («6 3 301 A ktien, 
davoaflt VertuufinpitoiMfi - 14 000 Aktien. KMhjttosW! 
l-WJrüT.5. 1-BSSM.lr 1-rtOiB. 1-110O.1. 4-dtV~Ü. «-1KVBJ-9. 
4- 1 MH. “I- 100/1G4. 7-1 10/10. 7- 130/5.8. BASF 1 - 1 W/13. 1-163/ 
SA 1-170/8. 4-160/17, 4-170/1L3, 4-180/7.4-190/3. 4-200^9. 
7-170/133. 7-iaoni,6. 7-191/8. 7-20OßJ. Bayer. 1-170/15.1. 
I- 180/7 J. I-lflO/4, 4-I8B/13A 4-190/9. «-300/5. 4-210/U 
7- ]B0/ai.5. 7-IS0.-J2A 7-aOO/IO. T-ZUVOA 8»y. Hypo 1-310/ 
30, 4-320/17, 7-320/27, Bekotar 1-100/2. Bay. VoreiBlbfc. 4-3*0/ 
13. Coaunerztunk 1-150/27, 1-170/aA 1-IW5. 1-190/16. 
4- 160/22, t-lBUU 4- 190/44. 4-30005.7-170^8^8, 7- 1 80,12.7. 
7-I90/B. Cond 1 - 130/ L 4-110/13, 4-12M. 7-130^.4- Daimler 
4-S80/I3.0S. Dl Batxock Sl 4-170/SlB, Deulscbe Bk. 1-370/ 

ISA 1-380/12, 4 -390/ 10. 4-400 /10A 4-4 10ÄA 4-420/3.7. T-380/ 
23,5. "-«WO. Deyuasa 4-390ÄA. 7-390/30. Dresdner Bk. 
1-160/30. MU/12,1. l-aXV%8, 4-108/33, 4-178/H. 4-180/W». 
4-190/12.1. <-300/19. 4-210/4. t, T-SW10A 7-2W1A Hoechst 
1-180/3, 1-190/2.7. 4-18QA08. 4-WD/BA 7-190/9. Hoeych 
i-ilD/2. S-iavai 4-llonA 4-13008. 7-120/6,1, Kamadt 
1-250/3.1. 4-S0/1S4, JCantbof 1-230/8.4.1-346/9.4. KUefcaer 
1-63.-9. 1-70/SA 1-750 4-60/15, 4-85/12A 4-70035. 4-71U7. 
4 -8Ö.4A 4-85,3 J, LlinhwiM V*. 1-1HW21A 4-170^1. M*U B- 
cc-s. 1-220/8.7. Mamtesmann 4-180/6, 7-170/5/8. BWE SL 
I -170/SLS. RWE Vt 4-17Ö/3A StCtBCBS 1-380/80, 1-400/Wk 
1-410/50, 1-420/41^, 1-438/32, 1-458/19, 1-460/10. 1-470/BA 
1-480«. 4-420/45. 4-431W3TA 4-4B0/16A 4-400/ UA 
7-500.18.7. Thyssen 1^»«. 4-05/5,5. 4-90/4. 7-80n 1,4.1-»«. 
Vena 1-170/23. i-JBO/SA Veba 1-170/4. l-l1lj/3A*-j815/ 
II. 4-176/7A 4-180/33- 7-170/1 IA 7-180«. VW 1-186/163. 


1-196/1 DA 1-200/7. 1-21000. 4-170/30. 4-180/28. 4-190/20, 
4-208/33. 4-230.8.6, 7-190/22. 7-290/16, 7-220«, Alcoa 1-B0/B. 
7-96/6,4. chryster 1-88/7.1. 1-8S/9A 4-05/4. 7-95/6A Cenenl 
Vatan 4-288/13- 1 4,4.1-260/1 6 IBM 4-4» 13, 4-430«8, Hank 
Hydro. 1-40W, PUhps 4-S0/2A 7-50«. Vertaofaopttonen: 
AEG 1-100/1.1, 1-1 Ukl, 4-1050/3. 7-95/M. 7-100/4.4, BASF 
1- 1TO/23.4-1KV3A1-10B/2.7-1KVM. Bayer I -180« A4- 18W 
3Ä 1-180/4.1. Bay. Hypo. 1-300/iA Beknto 4-100/1. BMW 
1-370/7. 4-360/6,5, 4- 370/10. i. 4-350/18. 7-306/8. 7-370/15. 
CommeRbank 1-170/2, 4-17002, 7-160495, 7-170/5. Conil 
1-1170, 1-120/tSÄ 4-LBV7. DevUche BIl 1-370/69, 7-3W/6A 
Dresdner Bk. 1-IB0/2.4, 4-170/1 A4- 180/3- 7- 1T0/3, 7-1 80/8JJ. 
Hoechst 4-170/L 7-170/2A Hoesch 1-100/1,1, 4-190/2.7-200/ 
o. Kamadl 4-240/1. KJöckner 1-70/ L 1-78/SJ, Mames- 
rnana 4- 150/4A Schering 4-380/IA Siemens 1-430/2,4.4-450/ 
12. 1-410/4,4, Veba 7-160/2. 7-17MA VW 4-180/3.1. 4-190/5. 
4-30QAA, 7-180/5,4, 7-190« A Chrysler 1-S5J3A Gencnl 
BCoton 4-230«3, IBM 4-368/1 1. LB ton 4-1 60/3A NarÄ Hy dm 
7-40/4. - (L Zahl VerfaSsmonat [Jeweils der 15.]. 2. Zahl 
Basispreis, 3. Zahl Optttxuprels.) 

Euro-Geldmarktsätze 

■ Niedrigste und Bdchstkurse Im Handel unter Ban- 
ken am 22. 11^ BadaktlonaBChhiB 1130 Uhr. 

US-S DM ' 0fr 

X M«Wt B¥a— 91 k 5 V 6 % 4 %- 4 'n 

3 Uozate BVU 9^ 5 VWä 

0 Monate 9%- 9^ 3^-6 54v-5^i 

22 Monate I0W-im &Va 5^fe-5% 

MltgeteiU vom Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ctere Luxembourg. Luxembourg. 


1 Mailand 


,22.11. 

21.11. 

Bottogi 

110 

112 

Bracks 

4250 

4790 

Ctrtfoto 

2152 

2195 

FonmtaKaC&fea 

8285 

0:40 

Hat 

1917 

1094 

Rai v*. 

1670 

1600 

Ftotodar A 

46 

4* 


mwn 

10700 

Grvppo Lapodt 

_ 

- 

iHVt 

4838 

4790 

rtofcemeittJ 

63100 

65700 

haiges 

1092 

1095 

Mogaeti Mora« 
MMlotaAGa 

12» 

»700 

40700 

S9&00 

MnwrtnrtoH 


I72S 

Momedtoati 

1222 

1215 

OflwdVz. 

51» 

513» ] 

dgL Sl 

MreMSpA 

5999 

pm» 

3TD3 

1681 

»655 

Rtowwito 

4893 

«92 

RAS 

555 70 

55500 

S. AI. 

9780 

9851 

BIP 

1721 

178* 

SfBo Vltcasa 

»960 

1950 

STET 

1990 

2030 

total ' 

- 

21338 

Ml 


Amsterdam 


22. 11. 

M 11 

ACFHototog 

185 

»H 

Amor 

130 

15QJ0 

Akra 

93.4 

«30 

AJg. Bk Modert 

39? 

3M30 

Amev 

191 

189.50 

Amro Bonic 

626 

6330 

Oetker« Paiera 

41J50 

41.50 

Biyanfcort 

M.9 

Ö30 

Lucaa Bott 

100 

9030 

Brartora 

157 

16230 

Döhrmaai 

67.4 

6630 

Cradk Lyortnaii BL M 

62.7 

6190 

Deuaaux 

73ß 

74 

Fatter 

70 

6930 

fihi Biocnrtei 

156 

»56 

Oc*-v. d. Grtnien 

2723 

77230 

Hoqqmeyor 

42 

47 

Htewken Btordr 

137J 

130 

KLM 

41 

40.9 

»toi Hoogaven 

«0.7 

603 

Naitonoto Mod. 

741 

2403 

Ned. UeydGraep 

151 

1413 

von Ofnimran 

28.5 

273 

Paidwad 

67.4 

62 

PiUflp* 

52.0 

533 

Rl(n-Sctiatoa 

1 

2.1 ! 

Rooaco 

66JB 

66.9 

Refeneo 

62.9 

63.1 

Royal Dtrtch 

UnJtovar 

148,2 

17D.0 

295 

2953 

Var. Mosch. 

117^ 

127 

Volker Stetei 

28* 

28.7 

Wesftond Ufr. Hyp. 

107 

107 

tadMC AMP/CSS 

137.40 

136.90 

Wien 

Ciedftteidak -Bte.Vc 

227 

227 

GbsAgf'BfOuSffi 

328 

330 

btotfebonkVt 

273 

224 

Ottetr Brau AG 
PertmooM» 

301 

3S7 

3» 

389 

Retotogpami 

423 

423 

Sdraracnotar Br. 

161 

164 

Semperit 

- 

- 

SfeyrvDalifiler-P. 

161 

16T 

Utvenato HactiTtof 

717 

215 

VutoH.hu« Magnete 

?4l 

245 

todex 

5836 

58,42 


Tokio 


Alp* 

Bofllrol Tokyo 
Bonyu Ptortno 
BridgpttPte Tfeo 
Canon 

DolUri Kogyo 
Dam Soc- 
Dohte Hovio 
BiaJ 

Full Bank 
Fuji PteTO 
Hnacni 
Honda 
Ikegd Iran 
Konsul & P 
KooSoop 
nrin Brawary 
Komottu 

KutxHQ fron 

Manüsieto B. lud. 

MaimslUfo H Wies. 

NBUdlMMEl 

MiUU&fBtiv H. I. 

Ntuca Sec 

Nippen El 

MpponSi 

Nomura Sec 

PlOfUMK 

SScoh 

Sonkye 

Sanyo Bectnc 

Sharp 

Sony 

Swmiiomo Bank 
Soatftomo Mortm 
TakedoCtem. 
Toijfei 

Tokio Marine 
Tokyo B- 
Toray 

9 Motor 


22 . 11 . 

2040 

480 

W 

551 

1550 

477 

&<S 

52? 

1470 

1010 

TS40 

847 

1250 

451 

1700 

790 

514 

4?8 

515 
1400 
619 


758 

520 

1270 

150 

755 

2140 

985 

950 

6 M 

1060 

1680 

»710 

550 

790 

426 

67? 

1110 

411 

1210 

849.97 


21 11 . 

2030 

480 

980 

563 

1510 

*76 

550 

536 

1500 

1050 

1540 

0*9 

1210 

419 
1230 
790 
5 » 
*50 
327 
1420 

405 

238 

520 

1230 

149 

751 

2300 

985 

952 

5 M 

1070 

3610 

1240 

5*1 

785 

420 
672 
1290 
415 
1250 
A 5 Z.B 


Zürich 


Kopenhagen 


Den DAmka Bank 
Jyvka Bank 
kapoffh. Hanaotabk. 
Novo kiduvtri 
Pifvt ut wfcon 
Oxtaikn. Kamp. 
Dan. Sukkedodr. 

SKSSE 51 


765 

495 

267 

272 

237 

158 

510 

705 


IST 

480 

262 

274 

210 

157 

525 

695 


Devisen tmd Sorten 



77 ll. 

21 11 


750 

»Si 

dgl NA 

753 

253 

Bank lau 

3700 

3700 

Brown Baven 

13*5 

1345 

Gba Coigy Inh. 

2460 

2460 

Oba Getov Pari 

19M 

1950 

Bskir. Wan 

2475 

7475 

RflCrter I1V1 

602 

610 

Gto&ui Pan. 

675 

*75 

H La Boche 1/10 

88S0 

8750 

Holde rOank 

735 

73? 

Tocobv Suchard Inh. 

1710 

17« 

tiato-SuIcta 

4075 

4050 

XHnioli 

1880 

1680 

Lcndti Gyr 

1530 

1540 

Mpvanpick tun. 

5*7S 

3650 

Motor Cefluaibin 

WM 

m 

Notil* Inn. 

5765 

5240 ! 

Oerilkon-Btjnrle 

1300 

1315 

Sandoz NA 

7*50 

2440 

Sandoz Infi. 

7025 

7000 

Sandoz Part. 

mi 

1115 

Sourer 

707 

709 

Scter. Dankgei 

3490 

5490 

Scnw Bankverein 

35» 

350 

Sch* Kraan 

1283 

Z290 

1 Selm. Rucfcv. imv 

1700 

7700 

5dm Voiltb Inn. 

1*60 

1445 

Sika-8- 

2940 

7040 

Sutter Partizip 

308 

310 

SwiiHii 

1006 

1010 

dal NA 
tteiiorthur Infi 

825 

826 

3*75 

5610 

Winten hvf Part. 

3245 

52*0 

Zur Ven Inn. 

17770 

»7850 1 

tad.: Setei. Krad. 

3123 

312.50 ' 

Brüssel 

Artted 

1750 

1735 

Brüx. Lamaen 

n» 

2170 

Cot kort ll Ovare« 

286 

289 

Eboi 

279S 

2820 

Gavoori 

3450 

34« 

Kradtobank 

run 

7310 

Petrol Ina 

7070 

6990 

Soc. Gen a. Belg 

1795 

179S 

So ff na 

7600 

7570 

Solvay 

*090 

4085 


4970 

4020 

totaz 

156.56 

156.24 

*■ m j 


Madrid 



21 11 



21 11 

ffonco de Bilbao 

320 

i?i ! 

Bonco Ccmirol 

311 

131 

Banco h%p Crad 

54* 

347 

Banco Http Am 

727 

725 

Banco Papula/ 

Banco de Sariander 

387 

385 

330 

330 

Banco de VUcoya 

420 

470 

Cm 

47 75 

48 

Diagadoi 

167,75 

164 

£1 Agu>to 

717 

2*6 

Elp. dol Zrnl 

22D 

212 

E*p Peirotoob 

141.» 

1*2 

Fenoh 

*25 

471 ! 

Foua 

69.5 

70 

Hldraetocir Etp 

75.75 

76.75 

itMnauoro 

85 

05i4> 

SEAT 

- 

— 

S*n<>ona de El 

7*.»3 

71.50 ! 

TMlQfliCfl 

91.075 

93.75 

Unran Ehtetnca 

71 

70.25 

Ünton fiptei«*ok PT 

36 

36.50 

uran 

*5 

CO. TS 

VoJtonermno 

51 

53.50 

fedox 

1*2.70 

»45.73 

Hongkong 

China Lighl - * 

16,70 

1650 

Hongkong Land 
Hongk. -5K Bk. 

3.S7 

6.95 

3.57 

*J5 

Hong*. Tetoph 
teilen, wnampaa 

*E.2S 

45.25 

15.50 

15.30 

lard. Matnetan 

8.00 

7.80 

Sw4r» Poe • A - 

19J0 

19.50 

Wheetock * A - 

3.7? 

3.70 

Singapur 


Cyrfe • Ca* 
Coid Storogo 
Dov BL of Bang. 
Frater v Naove 
KL Kopond 
Mol Banking 
Nai Iran 
OCBC 
Sills Dar Oy 
Singapur Land 
ün. Ovars Bank 


7 . 7 ^ 

?JÖ 0 

tsjOO 

4.9* 

2^5 

5.60 

3.64 

9.00 

1.97 

2.71 

02 


2.79 

2eS9 

4.B0 

7.2« 

6.4D 

3.5* 

8.90 

186 

2M 

4.20 



22 ti 

2t 11 

Air Liquide 

546 

55? 

Atttnom Altoni 

20? 

700 0 

Beghin-Say 
DSN-Gerv. • Ojnonc 

298 

7529 

30* 

2515 

Cot re fout 

18*8 

1670 

C'uO Modirorronee 

10*6 

10*1 

Franc Petrol fl 

239.5 

239.4 

Eff-Aquiiairie 

729 

?3? 

Gol Lotoyene 

30V 

303 

Hocnoiia 

1670 

1*95 

Imetof 

61.5 

81.7 

Lofargo 

580 

375 

Locafrance 

338 

339 

Mochanui Bull \ 

31 

?1.3 

Mfetiefin 

796 

790 

Mooi-Henne»t 

:810 

1795 

MOuBne« 

V7 5 

92* 

L'OfC-ol 

747* 

2*9* 

Penarroya 

68 

*6.5 

Per ned -Ricard 

74* 

:*? 

Pemer (Sourcel 

4 fl* 

493 

Peugeot -C iiroen 

704.5 

1 203 

Prinrenps 

188 | 

1 fli.S 

Rodio Tecnn 

731 1 

230 

Rooouie a RouMn 

1720 

1218 

Schneider 

— 

3225 

Sormor Aihocrt 

*56 

425 

Thomson CSF 

!** I 

365 

Lttmor 

- 

7 87 

j 

Indev; INSEE 

_ 

117.90 


Sydney 


ACl 

Ampol Eictor 

W«ipöc*l*c Banking 

B/idgu GH 

Brak. Hill prou 

Cofei 

CRA 

CSR (Tte«sJ 
Muials Eip> 
MIM-No^n^s 
M yOi Empormm 
North Bruten HW 
Ooktsridgo 
Poko Wo*te.xt 
Poseidon 
Thomas Nai Tr 
W ah onh Bote 
Wouem Mining 
Wood*«« Pe'.r 


1 85 
2 . 6 D 
yß9 
265 
10A5 

4.70 
5 J 6 
LO* 
0*4 
2.80 
178 
?.?5 
0.70 
5 J 0 
3.60 
1 J 3 

0 33 
3.25 

1 16 

277.70 


i bl 

l.t* 

382 

SJÄ0 

»085 

4.15 
5.34 
310 

0 . *b 

229 
1 78 
7 . 2 * 

0 70 
536 
3 55 
W 
0^7 

3.15 

1 . H 
774.21 


ln Frankfurt wurden am 22. November fbJgeode 
Goklmümenpreiae genannt (in DMk 

Gesetzficbe Zahlungsmittel*? 


1L84 


Geld 


Askk- 

Kan*) 


Verkauf 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (IndiaoJ*") 

5 US-DoUar (Liberty) 

1 £ Sovereign alt 
1 £ Sovereign Elizabeth EL 
20 belgische Franken 
10 Rubel Tacherwonez 

ggflriafrl1rani»Hiii Rand 

Krüger Rand, neu 
M&pfeLeaf 
PfaUn Noble Man 

Aufler Kurs gesetzte 

20 Gotdroark 

20 Schweiz Ftanken VreneU* 

20 franx- Franken jtfapolOon“ 

100 österr. Kronen (Neuprägung) 

20 Osten". Kronen {Neuprägung) 

10 6sterr. Kronen (Neuprägung) 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 

1 österr. Dukaten (Nenprtgung) 
a l Verkauf InkL 13 % Mehrwertsteuer 
■■) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


Ankauf 

1455.00 

1185.00 

460.00 
23&JQQ 

231.00 

isojoo 

244.00 
2MJOO 

1044100 
1044 JE» 
1009^0 

Münzen*) 

343.00 
187 jOO 
187/» 

965.00 
1 BU» 
1OL0O 

444.00 

106.00 


Verkauf 

1806^90 

1444,50 

038,40 

290,70 

285,14 

232,56 

305,32 

B&JOO 

123DM 

lmoe 

1190.16 


304^8 

237,12 

237^12 

1163^4 

240^4 

132,24 

546.00 

143.64 


New YorfcJ) 
London*) 
Dublin») 
Hm treaty 


am 

23730 

88^00 

UPJ30 


Brüssel 

Paris 


Oslo 

StocftdL”*) 
muiQdi) ■ 
Wien 

Madrid^) 


>} 


3X520 

27.635 

34,300 

34.760 

14J207 

1.774 

1340 

1,2773 

47,650 


24)935 

3y898 

3A11 

2,2810 

88,720 

126.730 

4^73 

32^80 

27,753 

34,420 

31920 

1£L3 

16^247 

L.7S4 

L860 

1J305 

47J6&0 


3,Ö6 

3.046 

22363 

120,41 

4J05 

87 , 1 g 

2730 

33JB 


2*4 
3 M 
2,19 
221 
B7J50 
11129 
403 
3L73 
28,50 


— 1 13800- 2.4360 


Tokio 
Helsinki 
Buen. Ahr. 

Rio 

Alben-)— 1 
FraafcL 
Sydney*) 

JobanuMbg.*) 

Albs in Hundert; ») 1 Pfund: S) 1800 
*1 Kone ßlr Tnua 80 bis 80 Tage; 
— ) Safahr begKOd flestsncc. 


LS 72 

14,165 

1*749 

1,737 

48,743 


33,73 

1 A 5 

14.13 

lß& 

1|40 

1.18 

46,75 

QM 

IM 


2ß42 0 
L6565 


3 JOß 
3.79 
2M 
231 
89^50 
122,00 
5j03 
33 JO 
28,25 
26X0 
35^0 
L85 
14^5 

1^0 

2JB 

1^4 

48^0 

44 » 

QM 

IM 


2MV0 

14755 


252 2,82 

1.60 L85 

Lire: » 1 1 Dollar; 

■| akfti amtlich notiert. 


Während des Feiertages in Deutschland über- 
wand der US-Dollar in New York die Marke von 
3 , 02 , fiel aber gegen Geschäftsschluß auf 2,9880 
zurück, nach der zu diesem Zeitpunkt unvermu- 
teten Diskontsenkune von 9 auf 8 1 * Prozent. Ln 
Europa gestaltete sich das Geschäft am Vormit- 
tag sehrlebhaft zwischen 2,9975 und 2 , 9755 . Trotz 
dieses Zinsentscbeids blieb der Dollar am 22 . 11 . 
somit recht stark. Die Deutsche Bundesbank ver- 
kaufte zur Notiz von 2 JB 95 21 MHl Dollar und 
dürfte auch vorbörslich im Markt gewesen sein. 
Am Nachmittag kam es zu einer merklichen Be- 
ruhigung angesichts des Feiertags in den USA 
und zu einem Wiederanstieg auf 2 , 9950 . Schwach 
notierte der Schweizer Franken und das Engli- 
sche Pfund mit 120,63 »wi 3 , 891 . Des Pfund wurde 
von nachgebenden ölpreisen und Zinssenkungen 
in England beeinftu&L Dollar in: Amsterdam 
3 . 3800 ; Brüssel 60 , 32 ; Paris 9 . 1860 ; Mailand 
1863 * 00 ; Wien 21 . 0080 ; Zürich 2 , 4782 , Ir. PfundiT>M 
3 , 104 ; Pfund/Dollar 1 . 2347 , Pfund/DM 3 , 691 , 

OstnuUm am 22 . 1 L (je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf L 9 J 50 ; Verkauf 2 X 50 DM WesL; Frankfurt: 
Ankauf 19 J 50 ; Verkauf 22 J 50 DM West. 


Die Diskontsatzseokung am Mittwoch in 
den USA um Prozent auf BVi Prozent führte 
am 22 . November zu einem Rückgang der 

in der Spitze um ^ prozenL 
0 ^ 8 / 0.88 2 . 77 / 2.67 5 . 713 / 5,50 

oflsiojae 0 , 07 / 0.04 0.03/0.07 

2,10/0.70 4,20/230 7.5(i/6.10 

23 OT 54/38 99/63 

Geldmarktsätze 


Dollar-Zinsen 
Dollar /DM 
Pfund/Dollar 
Pfund/DM 
FF/DM 


Lm Handel unter Banken am 22. 
n-: Tagesgeld 5,40-5,45 Prozent; MonaisgekJ 5,45-5^5 
Prozent; Dreünonatsgeld 530-5,95 ProzenL 
• a m22. 11 .: 10 bis 29 Tage 4 j05 G- 

330 B Prozent; und 30 bis 90 Tage 4,05 G^3.90 B Pro- 
zenL Diibontsat* der Bundesbank am 22. 11 4^5 
Prozent; Lombardsatz 5,5 ProzenL. 

tandeatefaatehriefb (Zinslauf vom 1. Oktober 1964 am 
Zinsstaffel in Prozent jährlich, in Klammern Zwi- 
Bchenrenditen in Prozent für die Je wellige Besätzdau* 

s *2“ ös“l-T.oo fSA7»- 7 Ä 



. — ‘8^0 f?,42l Bflurienutgsseliilzi 

des BudM (Renditen in Prozent): l Jahr 5.35. 2 Jahre 
MO. Bna d ea ahügatloiien i Ausgabe bedin g un ge n 
Prozenu: Zins 7J». Kurs 100.4, Rendite 


IQ 




F 6 ■/, Bond 79 


W- 

7'Aogt 73 tf 
^Si ÖQl 791 
ÄÜff.TßtV 
5Vj Ö9* 7811 
5V.tfQJ.7e 
Tb 00 781 
6% 001. TS 
TV« QQI, 75 U 
6% Ogi. 77 
6b öQl 77 
6 00. 77 
500 78' 
6% dgl. 731 
6b dgl 78 M 
6*00.79 
7V.tfgl.79l 
1000 81 
7b 00 79 1 
Bdgl. 79 k 
840.7911 
7b dgl 7911 
7b ctg« 79H 


1« 

3*5 

4*5 

7« 
16*85 
3« 
fr’SG 
12*86 
147 
1/B7 
487 
747 
\W7 
1-88 
fr3S 
1248 
kW 
499 
4.89 
fr 89 

7.« 

349 

9*9 

11*9 


100.13 
101 ÄUG 
110.55 


7*.aaT Mi 
HJögi 80 
5*00 78 

6b dtf aoi 

8V* dgl.3011 
7*i d# 32 
9dgl.ti 
TOv.dgi 01 
10X4 40.81 
1000 81 II 
9* tfgl K i 


9 % üqI £2 n 

6 001 7611 


6 00 76H 
S 5 dgl. 82 
900 32 
8b 00 9C 
5 00.82 
5*4 40.32 
Oflf 82 
7-4 00 83 
7b tfgl 6311 
7v, ofit 83 m 

gl. Jq[ 83 

800 63 
8% 00 8311 
6V.0QI 83 m 
6% Ogi 83 IV 
8t« Og! 83V 
8* «40 Bä 
9t« 00 84 fl 
800 fr* 

8V« Ogi 64 
Bbtftft. 84 IV 
81« tfgl. 84 V 
7**00 04 


190 

4.» 

590 

7W 

nso 

ILSC 

Ml 

7/91 

ss; 

1291 

I. 92 
3*2 
3-93 
432 
592 
642 

892 

n: 

1292 

193 
393 
6*1 

893 
793 
8*3 
1093 

II. 93 

1293 

194 
23* 
3*91 
&S4 
"94 
8.94 
1Q>94 


103.2 

111.85 


104.85 

105.25 

103.3 
107.9HG 
114.35 

117.3 
113.7 

112.3 
112.5 


IQ1.75W 

T01.75DG 


IM 

1Ü6.35 

106.3 
I0B.7 
107.7 
102.55 

101.4 

101.4 

101.5 


T06.05bG 

104.250G 


l 1 L^p. > V; ■ jn 

I 


101.7500 


ui 


ul 


ul 


F 6 8.061 BO 5.2 
Bv. tfgl 905.3 
9b «p 0054 
8*« dgl 83 £ 5 
8t« 00. 60 S.6 
Bdgi 80S.7 
7y i tfgl. SO 5 6 
8 1 « agl. 6C 5.9 
6x« ogi SOS 10 
9dgi. 31 & ii 
*»«d0 815 12 
1O(J0 BIS 13 
9b 00. 31 S 14 
iO tfgl BIS 15 


2*5 

295 

3*35 

4-85 

c i3S 

6*5 

885 

10-85 

186 

136 

196 

386 

4.86 

4-86 


10V- tfgl Bl 5.16 fr 36 


11 00 61 3 17 6*5 

101*00 BIS iSiOtifr 
1000 813.16 1036 
9b 00 61 SCO 11-86 
IO 1 « cgi Bl S 21 11.86 
iOtfgreiS.22 1136 
9b 00 EIS 2? 1296 

2* 40. 62 52' 1.97 

9*6 00 B2S 25 187 
9 1 -« cgi 62S 26 *37 
SO0 22 S 27 4-F7 
Bbdtf 82 528 5i87 
9'.* 00 625 29 7*7 
9 00 825.30 6*7 

BX-O0 02S3T 9*7 


0 1 *« 00 82 5.32 1087 


8 00 82S33 M.87 

7’.O0 325 34 1137 
7t: d0 82 5.35 T2-B7 
7\\ 00 63SJ6 1-flß 


6»; 00 83 5.37 

T n-ii a-» cu 


/ Ogi £3 S 38 
iS« 00. 83S-39 
7b tfgl. B3S 40 
8 dgl 825 41 
60gl K3S42 
800 635 4) 


1.86 

396 

588 

688 

688 

6*8 

988 

1138 


3 l * dgl 53 5.44 T188 


Btfgi 64545 
7 b tfgl 845 46 
7* 00 84 5 47 
00 64 5 45 
7Vi ogl. 64 S 49 
7b 00 84 5 50 


101.8 


107.15 
106,25 
105.6 
10G J95 
106.5G 
l05.75bG 
106.2 

105.65 

105.6 
lß.l 
104 

106.6 

106.65 

105.1 
104 

103.45 

102.8 

102.2 
101.6 
100.2 
100.7 
101.55 


Bundesbahn 


100.05 
100.4 
101.1 

99.05 
98,35 


■ny r v'.\ 








tm 




F 695 tftf. 77 
800.791 
600. 70f 
800.8011 
900.81 
10 b 00. 81 
10* 00.81 
800 m 
1000.82 


Sb dgl. 02 

ädgi 82 


6tf0 82 
7*00.83 
8V, 00.83 
8% 00. 84 
7V, 00. 84 


6*9 
7*9 
390 
7*0 
3*1 
Ml 
i in 
2*2 
2*2 
7*2 
11*2 
1*3 
10*3 
6*4 
10*4 


Renten im Aufwärtstrend 


F 365 Kante Mnt84 
3b<W.WoO 
3b fistete) Sin 
HrtfgLUoO 


315 tavooFtaBinO 
3b 00. 84 oö 
5*RMilteiMi* 
5*00-000 
3* tan) MV h 
3*00.6100 
4 VsSx 84m0 
4YA64oG 
F 615 WA F. 73 8« DM 
6* 00. 73 flO DM 
F 815 BASF 74 mö 
BW BASF 74 oO 
3V* BaytrBApä) 

3V, BqvMflO 
5C0ftf84mD 
5CofM64oO 
H 3b 9 M0 88 raO 
M3WStmpf 00 


F 6b BöpOSÖÖ 
8 00. 721 
1000 81 



10t« AO. Bl 
800. M 
7X4 tfgl 80 
BX« tfgl. 60 
101-3 00.81 
9V. tfgl 82 
B*ügLB2 
815 00.82 
7*tf0.B3 
8ViO0 83 
BV* 00 84 
Sögt 04 


6*8 HM 

9*7 103.35 
3/89 110.6506 
6*9 112.05 
3*0 103.9 
MO 102.95 
12*0 107.4 
10*1 116,35 
2*2 M2.7 
b*2 107.6 
10*2 106.66 
2*3 102.6 
9*3 108.8 
2*4 105,95 
9*4 104^3 


IB.55C 

103J 

110.45 

111.85 

103,65 

102.7 

107,15 

116.05 
1IZ» 
107,3 
1Q6.J5 
102.55 

106.5 

105.6 
104 


B 5 Beel. Plante. PI 7 
7 tfgl. Pf 31 
6 00. Pf 34 
Gb 00. PI 37 
600. PI 51 

Hn5 Brttina. Hypo. PT 1 



H08 O0PMO 
9 00. KO 53 
716 00 S 6 
lOd0. 637 


F 5 Pfalz Hm. Pf 48 
6 001. Pf 58 


6001. Pf» 
BO0. R95 
7 00. Pf 114 


5 DLCrtttna. Pf 44 

5 00. Pf 54 

6 00. PMQ9 
6% dgl. Pf 123 


Länder - Städte 


S 6”. Bd.-Wtög 78 
BV« 00. 82 
M 7BzyimSB 


6b 00 67 
6001/66 


600.68 
600 78 
B*O0. BO 
8*00. 62 


7Vi 00.83 
000 84 



000 84 
B 8V: Berta 70 
0001.72 
700.77 
6b 00. 78 
8=% 00. 60 
Br 7* Bremen 71 
800 72 
Tb dgl. 83 
H 8*^ Hartum 70 
1 61« tfgl 77 
800 80 
9*. 00 . 82 
7V» 00. 83 
6*00 84 
f B Hessen 7 1 
6* 00. 7B 
HnBb Ncdcn. 70 
7b 00.72 
800, 72 
715 00 79 
7* tfgl. 82 
600.83 
8 tfgl 64 
74V dgl 04 
7b NRW 83 
7x, tfgl 83 
8b 00 83 
0V« dgl. 83 
8V.O0.84 
F efW0.-Pf.7l 
F BbSsarTD 
7 Ogi 72 
6tf0. 78 

H fi« ScftL-R. 72 


99.8G 

104.2 

1D1G 

102.5G 

99.B5G 

97» 

106» 

106» 

101G 

I03p5 

101 » 

101G 


D 5 RW Bodoncr. Pf C 
Sb 00. K 
400. Pf 18 
600. P12B 
6b 00. Pf 87 
5b 00. KO J+E 
7b 00- KD 77 
S 5 RfiHyp. khmtfi. Pf 59 
5b 00. Pf 109 
7 00. R 125 
7 00. R 128 
6 00. R 177 
6tf0 KS 77 
Bb Ogi. K5 110 



F 7% 00. RS 27 
6b 00. RS 80 
7 00/94 
700.99 
800. 101 
7b 00. 102 
9b 00. 126 
0 8 LAG TS 76 
6b 00. T5 77 
5b 00. 78 
700.79 


F 3b-toafa«fl78 
F 7b Kraft Inc. 70 

F 3b Mamcbi F 78 
F BMcMiK&TO 


f 3b Rfcofa Com. 78 

; ssa 

F SVülMMTS 

f 3% Staoiflf 78 


F ,48.79 
F e, 75 lAsd). K Bl 
F BdBi n . 


F BTtysVMnK 

F 5 Teooo UC. 86 

F »TWt.aBc. rt- 


F 4TWWLWJ79 
F » Tno *tw. 78. 
F » ObjL#J:79 - 


F fi«Ö#»Ud® 

F » ttjwooa 78 
F » HenUoL 78 
F 4 MssWsSB« TB 


00^ 1100,85 


Wähningsanleiben 


1 ndostrieanleihen 


72 107,28 IB7J2S 


100.7» 


F 8 DtGen.Dk. Pf 216 


9 

H 5b DG- 


F SbIXGen.hk. B 

6b 00. 6 73 



6 JST 
9,456 
00G 
66 » 


Kana. Pf 91 


00 » 


100» I1OO.6G 


8b ö0 73 
6 Ogi. 84 
D 7Essen72 
S 7b Stufigen 71 
7Xkdgi 72 
800.63 


103.25G 

111 » 

100.5 

104.6 
101J3 
98.1 
102G 
100» 
102.16 
1D1.8G 
101.5 
102,256 
1D2J 
101,15 


Sb 00. R 59 
600 Pf 162 
B 9 Dl.P1.Wi. BO 482 



Br 5 St. Kr. OL-Br Pf 17 
5b d0 R 24 
5 00. PI 36 
5b 00. Pf 43 
600. R 56 
7 dgL R 61 
800. R 70 
900. Pf 68 
H eSdtfStiyp. Pf 23 
Tb 00- PI 45 
M 6 50000« Pf 41 
5b 00. R 57 
6b dgl. Pf 143 
7 00. R 87 
7b 00. Pf 104 
700.1649 
7b 00. KS81 
B 00. KS 733 
8b 00. KS 132 
900. KS1B5 
9b tyl. KS 171 



6BatfeMrii78 
8 Chem. *ös 71 
7x4 Gert. Gwfi. 71 
5%ffiW62 
7b 00. 71 
4b Kamen 99 
7b Hoaeh 7t 
Tb Kuszatft 71 
7b Kwflwl 71 
Tb 00. 71 
7b 00- 76 
7b timnerW. 71 
800-72 
6NWK6T 
600.82 

ßOfoon. Kn4L 64 


Wandehanleihea 


6 . 7 » 

00 ^ 

0D.7ST 


- K' 


H fl BMeadoff B2 
4 Deutsche Bank 84 
6b K5B83 
F 6 PW B4 


F Hamb nt 


,133»G 131J5 
130G 130 

128 125» 


F AM Cm 
II AlFSB. 



D Gen. SftQppfafl 
D Gettff 
F 600 d|«r 


F RÄpItomi 


u RoflearB. 


Düsseldorf 


•4-U 


• 1 


i i V I ■ ■ . J 


F 6 Rh Ata». 63 
600.65 
6M9E63 


600. G5 
7b dgl. 71 
7 00.72 
6 RH.-M.-Oon. 62 
Bb 00. 68 


95G 

I.45G 


& 


8 ScüfeSMQ 71 
7b Thyssen 71 
800.72 


7Vt 00. 77 
fl VW 71 


108» 



lOObG 
101. IG 
101 » 
102.75 


101. S 

102.16 

100.1» 

97.BG 

10TG 

100.4G 

102 » 

100G 

101G 

101 » 

102.7» 


Bi 5b DL ScMIMl Pt 62 
6b 00 PI 65 
6b 00. R 60 
6V- 00. R 74 
6b 00. R 76 
Bi 6b 00 R 77 
6 00. PI 42 
8b 00. R 47 
F 5 Ft Hypo» .PlfS 


M 5 Vertat* tag. R 55 

6 00. R 95 

7 00. R 100 

0 B WestLB Pt 350 
Sb 00. Pt 403 
9b 00. R 1007 

8 00. Pf 1015 
7 00. KO »6 
6V1 O0.KS4CO 
9V. 00 KD 1301 
8b 00. KS 1278 
B 00L IS 1512 
9b 00 . IS 1520 
6b 00 IS 679 


6b 00. 77 


D» 

0.25 

IbG 

75 

0.7» 

31 


7 VW 


D Bb AmpiK 82 
7b BlH.D. 79 
7b Bmer Cip. 82 
Bb Cam N.T. 70 
7Vk GFE77 
6b CFE78 
6b CA. CnO. 70 
6b Cced. NaL 79 
6b Damno* 72 
9b Dänemark 74 
TV« OSneraffL 77 
6 Dtoa raa rii 78 
5b DflnfiUfk 79 
6b Qanmt 79 
7» DtanartBO 
Bb DtnemukBO 
10 Däoenork 82 
10b 0Amrt62 
7b DSnenartt 83 
8D2nemarti83 
7b Dtnensrk 84 
7b DfeennricB* 
6b OeoNofslL 77 
SDeoNoidL 7B 


104^5 
97» 
104.75 
101 JOG 
102» 



D *t Mutes 
F teTjr 
F AmSvi 
F AagteAm. Owb. 
II Anjjfa Am. Gold 
F Arm 
D Aiuui 
F JAiOba. 

U Mt Rktmt 
H AübCopco 
H Ano 



F GiOfGasai 




M PnwCompyte 
F Procter 4 6. 


U ftngrW 


Aderte. 


.40 
101,006 
102,006 
1D6 »G 
110»bG 
102JK&G 
HQ25T 
701» 
100.40» 
I.15G 
JZST 


F fimCotri 
F Bann ttsp. Amerc 
F Banco Oi 5«nate 
F Bm da Vtayt 
f Barte* Rm 
14 BnteTra«. Uö. 



II KmgLtfS 
D wpn 
D KighesToM 


F ftcoh 

F Rolteof**'. 
F Bo 7m ifam. 
H MBOO 


46» 

24 




F IBM 
F CI 

II tisabPbLMJ 
y mpntfOfl 
M haenr.HaneA 
F ton 
F ultst 
D temoRLM. 




f MSoatt 
0 BattUpnStel 


t j 


F 11 BASF Over 2 k 62 
7b Bayer Rn. 79 


Bb EKEL 82 


7b Ralf«. 84 
10b GZWen&l 


10b taer Fn. 82 
7b BK^BX. bt. E 


5b d0. R 53 
600 . Pf 79 


D 4 Wert Und. PT 4 

6d0 Pf 16 
6b d0. Pf 19 
7 00. Pf 20 




Bankschuldversctireit 


600. R 79 
600 R 130 
Gb 00. Pf 133 
H 5 Hbg. LUl R 2 
6 
6 

F 5heöüa Pf 8 


D BV. West! .Hypo. « 
9V. 00. R 964 


v> 1 


5 ASg. Kypo. R 1 
Gb 00 Pf 5 
7 dgl PI 2 
7b BaJefa Pf HM 
9^k. R 106 
10 dgl. R 108 

7 00 KS 132 

8 00. ß 155 

9 Ogi KS 169 


M 5b Bayer.Habi R 14 
6 001 Pf CD 


6 00 R 20 
6b tfgl. PI- 2 

7 tfgl. Pf 3 
Gb 00. KS 14 
Tb 00. IG 27 


M 5 Bayer. Hypo Pf 33 
5b ogi. PI n 
6 dgl. R 34 
Btfgl. KDR50 
6b dgl. R 10 
6 00 . IG 1 
M 6 Lda. Aufb iS 15 
6 00 IS 16 
6 dgl. S 17 
8b tfgl. NO 49 
Bb tfgl KO 4fl 
M ib Bar/ LtXgz R 103 
9b 00. IS 726 
M 5 Bayer Veit*. R H 
600- R4 
6b dgl. Pt 3 
Gb dgl. Pf 12 



9V. 00. R 564 
9b 00. KS 294 
9b 00. KS 324 
S 6 Wür. Kypo. R 84 
700. XSS8 
S 6b war. Kola R 1 


■,ii 


•:< 


Sonderinstitute 


kt 



D 6 OSLfl R 28 
BO0LR47 

7 00. Pf 63 
7b 00. R 99 

8 00. R 104 
8 00. Pf IBS 
Sb 00. RS 45 
fi 00. RS 73 

B 00. RS 12D 
Bb 00. RS 153 
700. RS 162 
9b d0 . RS 172 


9 00. RS 1B8 



9 00.1 
1000 


RS 193 



11V, 00. RS 195 
7b KFW 70 


106,7» 

110,75 


Tb KFW 70 
B ogi. 70 
Tb Ogi. 79 
800.84 
10 Kraft 81 
6b Km. Wed. aufb 62 
7b 00. 83 
8b (10.83 
7b dgl. 64 I 
7b 00. 84 II 



7b Blr Bk. b*. 83 
GttObfräeqy 75 
3b Conmntk. 78 
7 Gomt*. InL lux. 83 
Combk. W. Lidl 84 
4b DL Bk. Comp. 77 
3b DL Bk. K. 83 
8b Degussa 83 
4 DnssnerBk. M. 83 

4 00. 83 n 
10 Hoechst 75 
6*00.79 
8Hoechü33 
tat Fad B4 

7b jep^n ftÄberffi 
5* Jifla 83 
Kamai W* 84 
W&fibA84 
1090 82 
Mpppiftjor 84 
Riythrn W 
7* Stenns 83 
6 J75 Scfaetag 83 
Tsunan JW 
00. J84 
4to» 83 
6b WAF 73 
F 8b BASF 74 
Bayer 84 

5 Cor* 84 
Stinte 78 


10* GZ Wen 81 
7 H.-Bfc Ob. 73 
8b Dte. BO 
10b H.-6 Dta. 81 
Bb H -Bk. Din. 83 


104.7» 

100,606 

1132» 




F Bteter 
D BP 

M AafavW 
F Bol 


Blraanan. 72 
7* BCOR 71 
76C0R72 
7ISCOR73 
8b SCOR 73 
9 tSCCR 83 
7* htfrtd 77 
9V« <sfan082 
8* Ugm-S. 78 
8b UgM.BO 
7* hfankti83 
G* Häuft. HyO. 72 
7 AteiOp. 73 


p Oft ftctic 
F teBOfl 
F Crto Coro. 
f catenAr 
D Cb. MaMai 
F fStofi» 
y QocorfL 
F Oytacstto 
F CactOA 



M Kbof GoU Mn 



o an _ 

F KrtAnkuRtoto 
F K0HB 
D Utege 

D Löten tod. 

F looeSfar 
D LTV 


r 


I 



y miMHoto. 


r/iU 


Irx'Xi 


134.1 

187 


Optionsanle 



8 Ntf. West. 73 
11 tat. West 81 
9b NaL WesL 82 
7* Ibpp. CwL 83 
7b NngesH. 77 
btonqt*n.71 
Bb NngcsK. 70 
7 Norges IL 77 
6 Noiges K. 77 I 
G Noiges IL 77 II 
Bfteges K. 7B 
Gb Motges K. 79 
7* NagK fL 79 


D Caggp 
M CoomdomtoL 
U CofBm. StoeHtt 
F Gon. Goto F. 

F Comraf Data 
H Canto 
M CTA 

m csn 




F Ibiudaf Food 

D MteMB. 

«I udkaHkfs 
y Meni lynch 
F Mstawro 
H Iflnertl IRsa. 


0 

D 

F 






IV f; 


8b Noms K. 79 
7* N. Scöte 71 


F 7b BHF Bk. tot 83 mO I114G 
7b 00. 83 00 mji 


7* N. Scolfa 71 
7 N. S. Rn. 72 


02S 
W.löG 
mtG 
00 üT 


1016 

IO4U0SG 

1Q2» 

101,9» 


3*00.8300 


6*00. 83 oO 
4 Diesd. Bk. 83 nO 



6 Law Rert*. RS 14 
S im«. R5 15 
600. RS 16 
600. RS 19 


3b dgL 84 oO 





n»G 

7G 

3 



6* Oeod. Rn. 78 
TRsrabvas 78 
8 Petrabras 73 
SV« PytifD AinoD. 77 
Bb Qaeenl. A. 70 
7 REHRE 79 
10 RWE 82' 

8b RS« 83 
8* Snckn. G. 75 
7* Sintoto F. 82 
7b S« ML 73 
7* Smnste C. 73 
10V« Svensk E. 81 
9b Svens* Ex. 32 
5b TauevrauC. 78 
9b TaueiranL 82 
6b Tokyo B. 79 
G TVO-Kiaftw. 78 


F OOd 
r OrtBKrtt 
M De Beeis Cocs. 

F üBvzCom- 
F DA Aktivs 
F Äffl.StawncI 
y QgprtEiteon. 

M DowyPmd. 

H Dp jpyfl 
u Omtaefaim 
0 OoeQwrirt 
D Ovesnr 
y DnetoPMGK. 
0 Duftet 
h Dump 




0 EflsaaraM ü*s 


10 


F EBtoPJA 
F £Äf 
F BfAflnaan 
F MW 1 
D Ercsson 
0 Enon 

F Fanata Caito Erna 


D rteSL 
D d0.fc 
F FrfBdef 


113.006 

100 »» 


F hflsde 
D Ftaons 
y Ftoor 

D Rom 
F Föten 



F UtsunS. 
H IIÄUCfap 


ITT : 

1» 

i4j5bG 


M Tandy 
F TagpVuOea 


D IfaL WB DM fite 

F NBCCorp. 


D NUtoSec. 

F Mnpoa Kofaft 
F MrtonSfanpan 
F MppnYunR 
F Kssan Uote 
F ussun Steel 
F Bfbdto-M» 

D ILladusm 
F HOBkHfln 
F tantad 
F tfymx 







1 < 


H to.RteMi 
F Ocev tf.Gctt 
F ORASL 
F DMDVL 
F OKtopnOfttd 
H y.OmwBi . 





14.16 


F unCAOe 
D iWwpi 
F LWtM Tedn. 

F. «SSttl .. . 
F DSHtef ' 
MWMa&tL. 
0 VteStek - - 

D tote) A . -1 
D 00. tam 9 
F WemComun. 
FVfafsar Unten 
FVWsfMO . 

M Westen Deep L 


F ftäffeWs» 
F Wfloed 
F fMr 


Lxt 1 















• ^ — ■ ■ - ;• -*•*' ' — ~ ' r - x - - • 


. .'.Ar • 



!%ä 




^Tvwr. 










Vsßfc 

" TX 3 










vj:;: 

- 7 - -r.T- - - 




4^ 



«■ • «4* -4 



ä- rierx 




p-«— > 









v’rr * i 


fv . .. ’ ; "T " J ’ . 




"rJ 1, 4 














mm 


*'■ ■ ■ e r # -W x yK« 













i'T- * .► 

. • ."1 ' 








■ • - ' 1 4jf. ■■nr J - 














^ % r~f ~ i;. 






















1 ^ 17 fcv. j : • : * •-.- ; i fc *. .* SV •*, 

«- ■ r-«N A ^ ■: • - 






L-:*; ^ j ^ 

r . r < " t . * 












t-- - .73. > 











i. V : * T- + V m C ZJ <r 






»V 


V-l ‘1 " ' /I. 



r. 











• ■^ TP~ / r 


n.-; 



~ _ -1 . . 




i ■ ^ t. «.jr' , vj* / .. . 

■ T9Ä 4 üff. s *i-^5r >^ # . t •• *.• '• 

V -j . V . 






' ■“ i* • - 4 





• 1 T . '■ • *. • ’■ - V^y i 


V 




y, b- 





-I ^Ä-Ti^AVr--; > ... . 

■ jw— ar ^'7* *1 "V 






















Der ßundesgesundheitsmmrsler: Rauchen gefährdet Ihre Gesundheit. Der Rauch einer Zigarette dieser Marke enthält 0,3 mg Nikotin und 4 mg Kondensat (Teer). (Durchschnittswerte nach DIN.) /.. v T ..";- /• 

b “ 1 1 * ■ 1 j id ., 


•- ■ . r ^ ■ ■ . . 

■ ■ ■ 1 : ■ 


- . ' - r». ' - 


x 











































































































































































































DIE WELT 


5 i 

5?i * 


«5 f 

l ! 

S l 

SSi ? 

s ft 

FS ? 

L « 

Hi 

$j i 
H i 
bi 


ft fe 

K ? 




[s ► 

5 J 

?J f 

ft 5 

äs ?i 



!^Är v 



MÄS* 1 
äg£? 

SW/-. 





tv^iy^T.. 

'“■irraTfÄ^w 1 




Vfi Uw}?* 


] 1 1 




j i lJ 

!][!*;• ’ ■ ■ • 1 ■ 

|. * ♦ r* t • r K ii 

► i ( ' >- f4 . J 

f\i je 



!,*'• *. f •. -^1 




| rj :j 


prf : ! M i 


1 * * _l : _i m *, 

< * r* »-[ • } i 

,v t , > 


1 t V * , 


,’j * l 
« -f l -; 


Qmgeauft 

Nw Vbfkieftl 

Jm 

«an 

Mn 

Jtfb 

Sepi 

Ureutz 


21. 11. 

171.15 

171.00 
171.90 

171.00 
169,50 

500 


28. 11. 
17DJB0 
I7l f 70 
171,60 
171 J5 
169.00 

700 


Öle. Fette, Tierprodukte 


l 1 '• ' t 







[ J3BP-- 4JMS 1 


mYoffr(S*l 

Tira vfa ucr.Oer 


Um voa fcfRiy 
SüfetemfobWafc 


-•* ^ 1 

*£ i 

F>i^] 


155 00 TU 10 


SorYort (alb) 

feabstattf IT Jan 


*wYöA(CW 
us-Hrohisfgm- 
Kn tob Weit . 

SbjbM 

Ctaga Mb) Del 

i® 1 ■■■ 

m* . 


«,75 TSU5 


ta Preelooiart^ . 

21-31- 

«RtüfedfUS«^ 

Uln 

4.» 

LMÖNULIJ RBbuS» 

ZI. 11. 

KtrtafeK» 

2440-2450 

J#« 

2336-2335 

.um 

UrasuE 


Mm - 


IQKW {£.1} 
IftnseMsttoDez 

1870-1672 

Mfifi .. 

1826-1827 

IK 

n>* B i ^ai ■ b. 

1827-1 £3 

IWwu*» 

WO 


Mm Yort fee» 
ifaateip^-lii 
tobMtoA . . 


rS-.s 


Ttt-1900 

l&MfiSl 

1845-1849 

450T 


Cnoec «Me tag 
Cfcfr.F 

W« 

WwYortt (cflj) 

(q? «Me 


ttdflr himI«! 


Linden (IT). Nr G 

«fei :. ■ 

to 



Unna 

Pfeffer 

SrtQUfer (Snus- 
Smg.-VT0D *o) 
Rh* Ssnukso«. 


uvuiuny 

yHowinvt 10% fr F 


iajD-lGI.00 145.00-1 4S. 20 
1MJQ0-16SJ» 152.08-152.40 
i7i.D0-i73.OO 

4507 


Dtaagofca) 

Dez - 

Wbi .... 

te . 


wftflet Uuittk 


21 . 11 . 

422*59 

652.50 

860.09 


422.50 

652.50 
G80.ro 


21.11. 

42,00 


33.75 


27.85 

76.67 

25.70 

25.2b 

SÄ 

24.50 

24.20 


31.00 

30.00 
22,25 


22,00 
21.1S 
20 JO 
10.25 


53.40 

53.47 

59.50 


74.60 

74.40 

75.35 


.*•752235. ;yl 

S&irv: 



r.VtiW;;LVy-?L:'. 






! ri’ti biinSPTfftit 1 ; 


SiSIäe] 


m *1 1 Hrf; ‘ »MO |»j 

• [iTIvi r? 11 TTfiTTw 



■Presse: 





Düsseldorf 30 


Die 



ist sehr groß 


Der'Markt für Computer, Disketten usw. Ist aufierordentiich umfangreich. 
Die" AüfbewaSwunß von Comptf er-Madia-Dtefcs jedoch wird auteronfentticft 

veinacwössjgL ,7. ..." * . _ L 

Die': untemeMmon IComputarbesitzer) wissen entweder nichts über die 
richtige Aufbewahrung oder kümmern sich einfach Dich* darum. 
DteTKataatropb^ tef da* wenn Computerdißks durch Feuer oder Sabotage 
zerafthtäder gestohlen werden. _ . . . t e 

Wir ahxf dabei, ein Wiederverfulufersystein für Data Media Safes in Europa 
äöfzubau»v.^Au^ diesem Grunde suchen wir Unternehmen, die sowohl die 
Möglichkeit als auch die Kapazitäten haben, unsere Safes in Deutschland zu 


vefnauimi. „ _ . , . . 

Diplomat Data Media Safes -sind hochwertige, klassische Safes, m verscnfe- 
dene^Gi'ößen lieferbar und günstig im Preis. Diese Safes sind feuerfest. 
Beschreiben Sielins. auf englisch; - - 

T DIPLOMAT SAFE AB. KARBINGATAN 1 7 
Vt( 3 S-252 55 Heisingborg, Schweden, Telex 72 484 


?.\'. EIN TRAUM WIRD WIRKLICHKEIT . 

- DAS SICHRE GESCHÄFT DER ZUKUNFT 
f DIE NEUE IMBISS-REVOLUTION 

i .;■ r ... Vbaked potatoes 

Gesell naack^“ der dch vergokkn läOL Übernehmen Sie einen 

: PICKWICK-VERKAUFS-SHOP 

_ ^ - im viktorlanJschen Nostalgie- Look- 

Die komplette mobile Zmbißsiation, an einem Standplatz in 
Iteem Wranbereich oder izberall, wo Menschen ais a rnroenkpm > 
men. Sie .erzielen Umsätze - GW-Spanne ca. 500% von denen 
viele.träumen: : " ' 

- D AS NEUE GESCHMACKSERLEBNIS 

holt, alte Kunden zurück ++ erschliefit nette Zielgruppen ++ 
sichert einen Wettbewerf^orspnmg vor den großen Tmbi ß k et- 
l0a ++ Immet mehr Kxmden*verkuigen eine echte Alternative 
zum gängigen- Imbiß- Angebot ++ Lassen Sie Sfch das g old e n e 
Geschäft nicht durch die Finger flattern. 

Vereinbaren Sie einen. Geapzächstennin für die FAST- FOOD- 
Revolution dieses Jahrhunderts. FAST-FOOD, die expansivste 
Branche der deutschen Industrie. Zuschriften erbeten unter C 
11303 air WELT- Verlag, Postfach 1Ö 06 64, 4300 Essen. 
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Investoren aus New York - London - Tokio - Zürich und weiteren 
wichtigen Fi nanzze ntren bezahlen jährlich rund DM 295.-, um diesen 
umfassenden internationalen Börsenbrief zu erhalten. 

Hier erfahren Sie, wie Sie als Leser der Welt 

in den Genuß eines kostenlosen und unverbind 

liehen Abonnements des Börsenbriefes 
gelangen. 

Sehr geehrter Leser, 

Zweifeltos darf mar? sagen, dass sowohl früher wie Wfer die Gelegenheit in diesen SPECIAL SrTLWTTONS 

ouch heute die meisten tfer wekgrossten Vermögen »nvesuen zu Preisen von heute. Wfenn 

durch nsifa^reudige Peränfrchke/ten verdient wurden, morgen diese SPEQAi S/7UA770NS von der resd/chen 
sei .dies irrt O^eschäft oder im immohi/iengflschäft Finanzweft entdeckt werden, werden die Leser dieses 

und vor ollem auch im Wfeapapwgeschöjt ßOrsenöne/es bereits m der Loge s ein, ihre ersten 

Hier finden wir die grössten Gewinner nicht unter den Gewinne Zu realisieren und vielleicht einen Teil ihrer 
Leuten, ‘welche dieselben V\fert£aprere kaufen . die % Gewinne m einer neuen SPEGAL Sm/ATION anzu- 

von Sanken und lfersitherun|sgese/hchaften gekauft /egen. . 

Wie erhalten Sie fieses kostenlose, 

V\bchstum von /ungen, unbekannten Unternehmen, qnTgfam dliche Abonnement? 

jo^r vqn v^kommen neuen /ndustnen erkennen Name dieses Bönenbriefes ist: 

<*w TRAFALGAR CAPITAL REPORT. 

ligung zu immer höteren frei^ verkaufen, wenn der soebon erschienersn November-Ausgabe wird 

/ene Anleger, öK anfinglich dcp Fbuko scheuten, am englisches Unternehmen beschrieben dessen Ak- 

beretsind. »ndie inztoschenerfolfireichen undbekanm hen sehr aktiv gehandelt werden. 

gewordenen Firmen und Industrien zu investieren. . 

Es handelt sich dabei um an Unternehmen, welches 

Wfefches ist nun ober das Gehetmnis, das den erfolg- weltweit einen ausgezeichneten Rulmder Sporümgen- 
reichen Anleger m richtigen Augenbückzupadeen Branche gemeBt. Dis ersten Fahrzeuge wurden bereits 

lasst und es ihm ermögtichL fortan der Vervie/fochung im Jahre 1 903 gebaut. Im Zusammenhang mH der 
seine 5 Kapitals zuzusehen. Wtfches ist das Geheim- Landervng eines neuen Modells im vergangenen Jahr 

nrs, das ihn wm jenen Anlegern unterscheidet, die in konnte das Unternehmen umfassende Lieferverträge 

alkagkche. vreiarerbrenete Mfenpapiem investieren abschBeßen, weiche auf ein außerordentliches Wachs- 
und damit teßweise weniger Rendite als gewöhnliche tum in allernächster Zeit hmdeuten. 

Bankahsen erwirtschaften. Chartwell Securities GmbH ist der Meinung, daß solche 

Der Unterschied hegt m. infcrmofiOTmßrdto^ 

Gebeinmisdes SPECIAL mehrrngzudentensind. 

SITUATION INVESTMENT Deshab Stetten wodurch ein Spezotobkommen eine 

'nemüsi h^ok r^- g^^S^SSiSgS S S L 

und unvemind/tehes Abonnement wünschen, begin- 

Tm^uswrkferkennen. nertf rräfdissariiwc/i^dn AldvemüerVtu^ibs. soASbn 

Charvfältäecuriüe5.GmbH empfiehh ihrem Kunden- Sie unbedingt sofort mri uns in Verbindung treten, 

kreis: oueioahörsjas.jed£Aasgcte 

der, in London durch ei/rgut eings/uhrtci. Wfcit- rti/ten Sie dazu den nachstehenden Subscrrß» 

papierhandelsuntemehmen veröffentkeht wird ; einem l/onsschein aus oder -J 

JnstitüC. das sreh ouf $e Entdeckung solcher SPECIAL nehmen Sie mit uns j 

XilVWONS speziolisiea hat telefonisch oder per 3 -J 

k cof/'ijii Telex Kontakt ouf. J Jij «Sfta*/ 

-.■i^pder Aißpjhe werden eine oder mehrere SPECIAL 

ySijÜffiÖbfSdetailken vorgestellt, die durch die § / 

^ gfpsseflLRflonzinstitute und die Mehrheit anderer ? / 

Anlazespezialisien noch nicht entdeckt worden sind. J / 


TEXTILIEN 

Suchen großen Posten preiswerter 
Jeans. Blusen, Kleider« Unterwä- 
sche und andere Konfcktionskiei- 
dung für Gebiete ohne Quolenbe- 
schränkung. sofortige Lieferung. 
Bitte Antwort in Englisch per Telex 
an; TLX: 33 777 mcgalx, Schweden. 


Junger Konstrukteur 

sucht Unternehmen 

(Maschinenbau) mit freien Pro- 
duktionskapazitäten für ver- 
kaufsträchtiges Produkt. 

TeL 02 71 / 38 18 40 




Intcrcusanip Handcls\'cnrL'tung ftir 
Vcrhrauchaartikcl im EDV- und Bu- 
melektnonlicbereicb zu vergeben. 
Anfr. unL E 11305 an WELT- Verlag. 
PDsLfach !0 OS 64. 4300 Essen. 
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Konstruieren Sie 
Ihre Zukunft! 

Es geht um Anlogen- und Spezialmaschi- 
nenbau. Der neue «Abteilung steiler Korr 
Struktion Anlagenbau* soll 40 Mitarbeiter 
führen. Und bei der KonsfruJrhon neuer 
Anlogenaggregolo aktiv, überwachend 
und koordinierend mitwirken. Bei 90 Pro- 
zent Exportanteil sind englische Sprach- 
kennintsse unedö&üch. 

Pies ist eines von vielen interessanten Stel- 
lenangeboten am Samsiag, 24. Novem- 
ber, im graben StelfenanzeJgenteil der 
WEH. 

Nutzen Sie alle Ihre Benifs-Chancen. Kau- 
fen Sie sich dre WEIT, fiöchsten Samstag. 
Jeden Samsrog. 


Sicherheit auf 
allen Wegen 

Dazu: Günther Wollner. 

Grafiker, Frankfurt 




Meine Meinun g 
ist: Zeit ist nicht 
nur Geld, sondern bedeu- 
tet im Berufsverkehr vor 
allem Sicherheit, Das gilt 
ebenso für Fußgänger. 
Denn wer Zeit hat, bann 
es sich (eisten, die Straße 
auch dann am sicheren 
Überweg zu überqueren, 
wenn's ein kleiner 
Umweg ist. 
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60D0 
60.55 
61.50 
62.45 
63.60 
64.65 
15500 


754,10 

755.00 
761.40 

773.00 

784.00 
798 .80 
B11.50 
16 000 


20 . 11 . 
59.50 
59.50 
60,10 
61.00 
62.10 
62.45 
64.20 
1500 


Londoner Metallbörse 


22. II. 


20 . 11 . 


für Ledmete 
IDEL-Nmi-) 
BddtfCsbctn. 


4TO.IÄ-409.92 403.01-404.33 
J42 75-144.75 144 7^145.75 


(bl UstMCfe (V4V/) 

Rufldbarrcn . 455 0 (M56.50 455.00-453^0 

VoRentoM ... 4Sc.00-46J.5C 
•Auf drr Grundlage der Meten^r: »w pct« una Mng- 
2rn uutpme dotii 19 ä k&iz&Zcsxi 


Messingnotierungen 

MS 58. I . Vet lz.ll. 

aiMungssiufc 390 00 

HK rat n Um. 


MS 5B. 2 Vtt- 
2tiieajngsfufe 
MS 63 


20 . 11 . 

206.ro-?-a ;ro 


Internationale Edelmetalle 

Gold lUS-i fmuut) 

IMm 22. 11. 

IQ 30 342.55 

T5 0D 341.55 

Zünö> mittags 341 00-342.30 342.K 

Paus t^i-Lo-Banen) 

nsGag? 101 300 

Silber (tfenuitzal 

London Kasse . 614.20 

3 MM» 528.» 

6Uw» 64235 

t? Monate 671.55 

PkaUü (L-FembRzei 

loican 21.11. 

fr Mar« 266.00 


431-ÜÖ 428 0M:.3G 
422.aW24.ro 4i6.C04l.00 


PunmiBiB (i-Feuunze) 
London 
f Handfeipr 


110.40 


ZI. 11. 
342.70 
340.30 
342.6O-3J3.10 

101 800 

609.85 

623.90 

637.25 

666.25 

20 . 11 . 

261.05 


117 55 


Mmran (Ui 

Kasse . 

3Mo»e . . 

Blei U/n Ka«. 

3 Monate 
Kv^er 

Hfbeipade (ini 
rwogs tose 
3A4onate.. .. 
aeenos Kasse 
3 Morale . 
(mjpfer-Sbndaidl 
Kasse . . 

3 kloraie . . . 

ZM (£.11 Kasse 
3 Moraie 

Zimt £i) Kasse .. 
3 Monate 
QuedtsHber 

s^n j 

wmfrao^Bz 

15/T-Erth ) . . 


22. 11- 
911.50-912.50 
93sro-936.ro 

308.00- 3BBro 

349 .00- 349.50 


1091 .0-1091 .5 
nii£-iii2.5 


1 096 j)- 1097.0 
U90.0-1 111.0 
636.00-637 Ä3 
64o.ro-6Ji.ro 


9680-9691 


ZI. 11. 

916.50- 917^ 
941.00-941.50 

366.50- 067.00 
349ro-3b0.00 


1060.0-1081.0 

noi.1-11015 

1060.0- 1081 J> 

1101 .0- 1101 .5 

1083.0- 1065.0 
MDI .0-H02.0 

533.00- 635.00 

637.00- 638.00 
9753-9758 
9715-9720 

300-210 

75-00 



Gold, seit Jahrtausenden be- 
gehrt, ist eine Rarität. Es besticht 
durch Reinheit und Beständig- 
keit Schon immer war es wichti- 
ges Bern ent einer langfristigen 
Vbrmögensbildung und von Be- 
deutung bei der Vermögens- 
Streuung. 


Pi 
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Der Zugang zu diesem kost- 
baren Edelmetall wird Ihnen mit 
kleinen Größen erleichtert, den 
DG BANK-Goldbarren. Diese Ka- 
pitalanlage ist besonders hand- 
lich. Der kleinste Goldbarren der 
Welt wiegt 1 g. Ihn und die wei- 
teren Größen -10 g, 20 g oder das 
klassische Goldmaß von einer 


Unze (31,1 g) - bekommen Sie mit 
Echtheits-Zertifikat So wird die 
Reinheit jedes Barrens doku- 
mentiert 

DG BANK-Goldbarren lassen 
sich auch als Schmuck tragen, 
beispielsweise der neue 1/10 Un- 
zen-Barren. Fragen Sie die Exper- 
ten Ihrer nächsten Volksbank 
oder Raiffeisenbank nach unse- 
rem individuellen Goldbarren- 
Angebot 

DG BANK, Postfach 2628, 
Wiesenhüttenstraße 10, 6000 
Frankfurt am Main 1, Telefon 
(069) 2680-2387, Telex 412291. 
im Verbund der Volks- 
banken und Raiffeisen- 
banken 


dgmnkC# 

CtaBcr * <>nosanxtötsK/* 


Bitte schicken Sie 

Aufträge und Druckunterlagen für Ihre Anzeigen 
in der Kombination REISE-WELT/ 

MODERNES REISEN ab 2. Januar 1985 stets direkt 

an diese Anschrift: 
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DIE WELT 


wiirsowru. 


.\nzeigen-Expedition 
Postfach 1008 64 
4300 Essen 1 

Telefon: (02054) 101-518,-524,-1 

Telex: 8579 104 

Telekopie: (02054) 82728, -29 
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Santos de Cartier, Gold mit Stahl kombiniert ab 2.850,- DM 
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weltwehe Sicht 

weltoffene Haltuna 

DIE# WELT ® 
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Eberhard Fechners Majdanek-Film „Der Prozeß 


Wh 


Der Rauch schweigt 


U m es gleich vorneweg festzuhal- 
ten: Der TV-Film von Eberhard 
Fechner betreibt nicht Vergangen- 
heitsbewältigung, sondern handelt 
von der Gegenwart. Daher heißt er 
-Der Prozeß“ und nicht -Das Lager“. 
Der Prozeß begann im November 
1975 in Düsseldorf, angeklagt waren 
15 ehemalige männliche und weib- 
liche KZ- Wächter aus dem Vernich- 
tungslager Majdanek bei Lublin in 
Polen. Sie waren angeklagt, an dem 
Mord mitgewirkt zu haben, dem Hun- 
derttausende der Lagerinsassen, zu- 
meist Juden, zum Opfer gefallen wa- 
ren. 

Der Prozeß dauerte fünfeinhalb 
Jahre. Der Autor und Regisseur Eber- 
hard Fechner arbeitete an dem Film 
acht Jahre. Er befragte Zeugen und 
Ankläger. Richter und Ermittler, Op- 
fer und Täter. Das heißt um aus dem 
Wust der Zahlen etwas Anschauli- 
ches herauszu greifen: Es waren 
23 000 Seiten Protokolle durchzuar- 
beiten. 50- bis 60 000 Fotos mußten 
durchgesehen wenden (davon wurden 
rund 700 im Film verwendet). Anders 
ausgedrückt: Die Endfertigung des 
Films dauerte gut drei Jahre. Und um 
bei Ziffern zu bleiben: Die Zahl der 
gemordeten Männer, Frauen und 
Kinder kann nur geschätzt werden. 
250 000 waren es mindestens. Der 
Rauch schweigt. 

Eberhard Fechner, der beharrliche 
Chronist unserer Zeit wußte, der 
Prozeß gegen die Majdanek-Aufseher 
war die letzte Chance, das große 
Schweigen zum Sprechen zu bringen, 
die letzten Überlebenden berichten 
oder - vielleicht - bekennen zu las- 
sen. Fechner wollte mit diesem Werk 
seine große Chronik abschließen, die 
nicht nur das Vergangene festhielt 
sondern auch die Reflexion der heuti- 
gen Mitmenschen. 

Es war. so Fechner, „der schwerste 
Film meines Lebens“, für den er in 
Polen und Israel Zeugen, Prozeßbe- 
obachter und Anwälte interviewte. 
-Schließlich hatten wir 120 000 Meter 
Interview auf Band. Die Abschriften 
ergaben 8000 Seiten.“ 

Wer den Film sieht (ich habe ihn 
zweimal betrachtet), wird stark von 
der geradezu epischen Gewalt der Ge- 
spräche fortgerissen. Seine Erschüt- 
terung ist jedoch nicht durch emotio- 
nale Fallen herbeigeführt, sondern 
von der kühlen Berichterstattung, die 
in Schnitt und Gegenschnitt alle 
Blickwinkel berücksichtigt Mehr 
und mehr wird dem Zuschauer, dem 
Miterleber, eines klar Wenn es eines 


Beweises bedurfte, daß wir die 
schuldbeladene Vergangenheit nicht 
einfach abgeschüttelt haben, so ist es 
der Düsseldorfer Prozeß, so ist es 
auch „Der Prozeß“ des Eberhard 
Fechner. Mehr noch: Die seinerzeit so 
beliebte These von der Kollektiv- 
schuld ist nach diesem Prozeß, den 
Deutsche sich nicht von den Alliier- 
ten „abnehmen" ließen, zumindest 
erschüttert 

Das Entsetzlichste jedoch, man 
muß es sagen ohne Überheblichkeit 
und ohne Pharisäertum, ist das Bild 
der Angeklagtem spießige, kleinka- 
rierte Figuren, wo man dämonische 
Massenmörder erwartet hatte. Wie bei 
dem Schlagwort Kollektivschuld ist 
auch hier das Schlagwort von den 
wahngetriebenen Fanatikern wider- 
legt. Dieselbe Frau, die brutal Kinder 
zum Krematorium getrieben hatte, er- 
zählt mit einem unschuldigen Augen- 
aufschlag. wie lieb die Kinder ihrer 
Freunde sie begrüßten, wenn sie in 
ihrer kargen Freizeit sie besuchte. 
Das Phänomen liegt darin, daß sie 
auch heute noch die grausigen Lager- 
bilder wegwischt wie ein lästiges 
Fernsehbild. Als Fechner sie vor der 
Verurteilung in ihrer Wohnung inter- 
viewte, schickte sie die Kinder fort 
Fechner „Aber die Kinder werden es 
doch auf dem Bildschirm sehen!“ - 
„Ja, das ist ganz etwas anderes, das ist 
ja nur Fernsehen!“ 

Das Bild, das am meisten erschüt- 
tert, ist ein Blick in die Zelle der 
verurteilten Wächterinnen: geballte 
Gemütlichkeit, Deckchen und Häkel- 
stückchen, und inmitten die stricken- 
de selbstzufriedene Matrone, ein Bild 
des Friedens, ein Titelbild für „da- 
heim“. Der Rauch schweigt 

Der Film ist ein volkspolitisches 
Dokument Dennoch ist er von dem 
Sender, der ihn initiiert hatte, ins 
Dritte Programm abgeschoben wor- 
den. Die Erklärungen des NDR und 
der ARD sind von einer geradezu 
peinlichen Unbeholfenheit da ist von 
„Bevormundung des Zuschauers“ 
die Rede und von der „ künstlerischen 
Strenge“ des Werkes. Daß das Erste 
Programm immer noch als das 
Hauptprogramm gilt will keiner wis- 
sen. Im Hintergründe, so darf man 
vermuten, flattert die Angst vor einer 
schmalen Publikumsreaktion, als wä- 
die Courage nicht die einzige 


KRITIK 


Ein wüstes Intrigenstück 


F alsch gedeutete Briefe, erbroche- 
ne Schatullen, fingierte Post nach 
Flandern, schließlich eine allwissen- 
de und alles kontrollierende Inquisi- 
tion: die Femseb-Inszenteruag des 
Don Carlos von Franz Peter Wirth 
(ARD) kann und will auch gar nicht 
vergessen machen, daß Friedrich 
Schillers „dramatisches Gedicht“ im 
Grunde ein wüstes Intrigenstück ist, 
vor allem darauf versessen, theatrali- 
schen Effekt zu machen. Emmanuel 
Striese selig dachte nicht anders, der 
brachte auch alles „im Brief auf die 
Bühne“. 


Aber alles, wie Wirth es wollte, ist 
zu viel, und dieses Zuviel ist zu we- 
nig. Schillers Dichtung wird undeut- 
lich dabei Geht es uro Freiheit und 
Menschenwürde? Um theologisch 
verbrämte Tyrannei? Zeigt das Stück 
eine Liebesgeschichte? Oder deren 
zwei? Auf altes das antwortet die Auf- 
führung leider nicht. 


Gewiß, Striese hatte keine humani- 
täre Botschaft zu verkünden. Aber 
darum ging es der Femseh-Auffüh- 
rung ja auch nicht Der Regisseur, an 
dessen Bildschirm-Adaption des 
„Wallenstein“ man sehnsüchtig zu- 
rückdenkt war mehr daran interes- 
siert, das Stück - das ganze Stück, 
mit alten Verästelungen - zu geben 
und die enormen optischen Möglich- 
keiten des Mediums Fernsehen dafür 
zu nutzen, ohne doch die Bühne des 
Theaters aus dem Blick zu verlieren. 
So entstanden faszinierende Bilder 
und immer neu in Bann schlagende 
Szenen. 


Dieser Mangel an gedanklicher 
Klärung hat sie indes nicht daran ge- 
hindert, etliche eindrucksvolle 
Schauspielerieistungen zu ermögli- 
chen. Weniger von Marita Marschall 
als Königin, auch nicht von Jacques 
Breuer als Carlos, der der vers-treuen, 
aber pathetikfernen Inszenierung 
mehrfach aus dem Ruder lief. Selbst 
Bernhard Mlnetti als Großinquisitor 
blieb merkwürdig profillos. 


Aber Renan Detnirkan (Eboli) 
überzeugte, Ingrid Resch (Olivarez) 
und Robert Atzom (Posa) beein- 
druckten, so negative Gestalten wie 
Alba und Domingo waren bei Rolf 
Becker und Walter Renneisen in den 
besten Händen. Überragend indes 
Rolf Boysen, der alte subtilen Valeurs 
der Philipp-Figur gleich intensiv 
nachzeichnete. 

KATHRIN BERGMANN 




ARD/ZDF-VORMITTAGS PROGRAMM 


1000 

1003 Scheibenwischer 

Mit Dieter Hlldebrandt 
1050 Kampf an Ran (2) 


12.10 Kennsekhen D 
Mit Dirk Säger 


13JB0 beete 


14JSS Sherloch Holmes 

Gespenster im Schloß 


14.10 Die Neoemdedmns 

Wie Schlagerstars gemacht wer- 
den 

1&28 Was beifit Mer nach Hanse? 


Seit vierzehn fahren lebt dos grie- 
chische Mädchen Irma mit ihren 


Ehern in Deutschland. Da vererbt 
ihnen ein verstorbener Onkel ein 
Caffi, und die drei beschließen, in 
ihre Heimat zurückzukehren. Doch 
als die Familie in dem kleinen Dorf 
ankomim, findet sich Irina nicht 
mehr zurecht . . . 


Dazw. Regionalprogramme 


28.15 Die Feuerprobe 

Amerikanischer Spielfilm (1973) 
Mit Arthur Hill, Diana Muldaur u. o. 
Regie: Lee H. Katzin 
Der Industrielle Richard Damian 
bleibt nach einem Unfall mit ei- 
nem gebrochenen Bein allein in 
der Wüste zurück. Seine Frau Kay 
und der röhret Folsom sollen ihm 
einen Hubschrauber schicken; 
statt dessen überlassen sie Ihn 
seinem Schicksal, weil Kay von ihm 
loskommen will. 


re 


Rechtfertigung für die Monopolstel- 
lung der öffentlich-rechtlichen An- 
stalten. Wie auch immer: Kein Män- 
nerstolz vor Einschaltziffem. 

VALENTIN POLCUCH 






i 
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Das Leid der schlechten Überset- 
zung ist alten Beteiligten geläufig: 
Dem Teilnehmer an Fachtagungen, 
der konkrete Verbesserungen ver- 
mißt der enttäuschte Leser, der ein 
im Original vielversprechendes Ma- 
nuskript nicht wiedererkennt der 
unverstandene Autor und schließ- 
lich der hastig und zu Büligtarifen 
werkelnde Übersetzer. Dun wird oft 
noch die preiswertere Fassung der 
sogenannten Rohübersetzung zuge- 
mutet mit allen Möglichkeiten für 
den anschließenden „Feinüberset- 
zer“, die Schwachstellen des hudeln- 
den Kollegen bloßzustellen. Das 
Nachsehen haben alle. 


ter Federführung des WDR versam- 
melten sie sich kürzlich zu einem 
eisten Symposium nach Straelen am 
Niedenhe'm. Ein rundes. Dutzend 
afrikanischer Autoren, Übersetzer 
und freie Programm-Macher für 
Funk und Fernsehen trafen sich mm 
Erfahrungsaustausch. Anhand von 
Hörspielanalysen wurde deutlich, 
wie heikel, aber auch wie reizvoll es 
sein kann, den Brückenschlag zwi- 
schen afrikanischer Gegenwart und 
ein gefahr ener Tradition zu wagen. 
Alle vorgelegten Hörspiele wurden 
sendereif gemacht und werden auf 
verschiedenen Sendeplätzen ausge- 
strahlt. 


Die Hörspteldramatnrgie des 
WDR hat sich mit der polyglotten 
Autorin und Drama turgin Angela 
Sussdorf entschlossen, hier eine 
Wende einzuläuten: man will seine 
Autoren ernst nehmen. Im Rahmen 
des Übersetzerverbandes des VS un- 


Im März ist eine zweite Arbeits- 
runde angesagt die sich mit franko- 
phonen Autoren und Übertragungs- 
problemen beschäftigt Das Unter- 
nehmen hat nicht zuletzt auch eine 
medien politische Implikation. Man 
will die internationale Kooperation 
der Hörspielprogramme in der Eu- 
ropean Broadcasting Union verstär- 
ken, um sie auch im Zeitalter der 
Satelliten Vielfalt wetterfest zu ma- 
chen. LZ. 


21.45 Pfusarinei 

Das ARD-Wirtschaftsmagazin 


mit Bericht aus Bonn 

23jOO Die Sportschau 

U. a. Internationales Halten- Reit- 
turnier in der Deutschlandhalle 
Berlin 

B2S Moment oral 

Die ARD- Redezeit 
Heute aus Bremen 
Anschi. Tagesschau 


14,40 Faust 

Deutscher Stummfilm (1926) 

Mit Emil fannfngs u. a. 

Regie: F.W. Mumau 
Anschi, heute- Schlag sei len 

1&50 Frenel* 

17JB0 hevte / Aus de« LBodere 
17.15 TeJe-IHmtrierte 
17.45 Väter der Klamotte 

Immer wieder neue Au los 
Anschi, heute- Schlagzeilen 
15L20 Musik macht Spafi 
19J00 heute 

19-50 awJandsjeamal ; 

Italien: Volkssport Steuerhinter- 
ziehung / Italien: Rückzug aus dem 
Libanon / Schweden: Männer for- 
dern Gleichberechtigung / USA: 


Die Pokerlady 

s: Hi 


Moderation: Horst Kalbus 

20.15 Derrick 

Der Klassenbeste - 

21.15 Tete-Zoo 

Moschusachsen - Uberlebens- 
künstler im hohen Norden / Sattei- 
robben - begabte Taucher rm ark- 
tischen Meer 

Moderation: Alfred Schmitt . . 

21 AS heate-foenaf 


Kino-Notiz: „Carmen" / Geschwi- 
ster-Scholl-Preis für Anja Rotimus: 
Wenning er l Oie Bachumer Urauf- 
führung von Lars Norerw „Dämo- 
nen" l Aspekte-UteraturpreJs- 
Kandidat Wolfgong Schlüter 
Moderation: Manuela Reichart 


Die Poffcristin 

Französischer- Spielfilm (1979) 

Mit Miou Miau. ' Jean-Märc Thi- 
bault 

Regie: Yves Baisse! 

Die Polizistin Corinne Levasseur 
wird in ein kleines Dort versetzt, 
wo sie einen Mord an einem Kind 
aufklären soll, 
heute 



Miou Miou in der Rolle der Polizistin, die ihre Vorstellung von Recht und. 
dur ch setzen will (Die Polizistin - ZDF, 2245 Uhr) FOTO: rOhnekt 
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WEST 

39.00 Aktuelle Stunde 

Mit „Blickpunkt Düsseldorf' 






28.15 Arche 2000 

• ■ Natur- und Umweitschutrmogazin 
21 jOO WS**aa*cfca#bwhow ~ 

Medizin. Herbst des Lebens 1 
2145 Er sacht sie oud de sacht 1ha ■ 

. .. •. Part nerve mittler und Pa rin ersu- 
che . 
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005 Letzte Nachrichte« 

NORD 
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1&30 News of tbe Week _ 

1845 Avanti! Avaatl! p) 

19.15 Wem* Organe zweimal leben 


2B«iS Der Prozeß - 

Über das sogenannte „Majda- 
nek-Verfahren“ gegen Angehö- 

: rat fo ns 
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rige des Konzentrationslagers Lu 
- bHn/Majdahefc 
,(2) Beweisaufnahme 
Von Eberhard Fechner 

21.45 NDS-TaHcshaw 
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IfijOQ Tote Bockt 

18:45 Das hrtefuadoeale - TV -Kochbuch; 

Ungarn (4). . 

19JB0 Der Prazefi . 

. 1. Anklage 
2DL5DNew* of the Weefc 
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23.58 Drei aktmll ■ 
21.45 NDR-TaDcsbow 


_ i . 
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SÜDWEST v ' '■,! _ 

1&QflDfo seftsamen Ab^tetio t deHfaf- 
, man von Veen (1} 

1&30 Telekolleg It 

Nur für Baden- Würtlembergr- 


feen au 


Nur - 

19.00 Aben d sefcou ; . 

Nur für das Saafland :' : - v :. 

19.00 Soor 3 regional ... 
Gemeinschaftsprogrartinrv 

19.25 Nachrichten ... 

19 JO Formel Bas 


Unterhaltung^ Zeitgeschehen 
2t45 Unsere kleine Statt- 

. Femsehsptel von Thormon Wilder 
Mit Liselotte Pulver, Mathias Wie- 
. . man u, a.v _ . ■■ 

~RegIe: Harald Braun " 

23LOO RÖdein fein, RBsMn mein - 

Unterhaltung -mit Bi^gitte Rau, 
Ruth Lohmanri iird. 1 ’ 

25J5 Nachrichten -• -••• 


.'4 
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BAYERN 

.18.15 Bayern-Report 
1845 Bunds ehaa 
t9M Seigdef 
19.45 Mintk fü 
20:15 Der PreÄifi 

: 2. Beweisaufnahme 
21 j 45 R u n dsc ha u •) 

Z2J0Q Htx «r angut! v 
22.05 Irrtum vom. Amt (3) 
2X50 Spott heute- ~ 
23JBXL N. -^ 

23.10 Der Hausmeister . - • 
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cf— Afieh blutjungen und roman- 
tischen Liebespaaren mit ernsthaf- 
ten Absichten aufeinander sei kund 
und zu wissen gegeben, daß die 
Schmiede _zu Cretna Green zum 
Verkauf steiit für beiläufig 300 000 
Mark,, was das Gebäude wirklich 
nicht wert ist,, wohl aber Aura und 
Ambpß. Zur Zeit also ruht der Be- 
trieb samt Zeremonien. 

Das heißt natürlich nicht, man 
.könnte in G, G. nicht nach wie vor 
. jeden T’ag verehelicht werden, auch 
mi. zarten After von sechzehn Jah- 
ren, was je heute eher ein unzartes 
Alter, ist Verehelicht nämlich wird 
schon seit 1939 nicht mehr in der 
Schmiede, sondern bei Miss Bryden 
auf dem Amt - nach vierzehn Tagen 
Aufenthalt am Ort (irgendwie müs- 
sen die Schotten ja auch lebenl und 
Prüfung der Papiere. Jn der 
Schmiede am Amboß darf seit 45 
Jahren nur noch ein bißchen feier- 
lich getont werden.. 

Das mag enttäuschend sein für 
den, der es noch nicht wußte, doch 


junge Leute mögen auch feierliches 
Gelon, und scr gehen sie erst zu Miss 
Bryden aufs Amt und dann zu Mr. 
und Mrs. Houston in die Schmiede 
- aber wie gesagt, die steht nun zum 
Verkauf, und zwar wegen Famdien- 
streitigkeiten mit Mitbesitzern: 
auch kein gutes Omen für ein Un- 
ternehmen dieser Art 

Früher wurde tatsächlich in der 
Schmiede am Amboß geheiratet, 
und zwar seit 1754. Damals erklär- 
ten die Engländer eine Heirat durch 
schlichte Absichtserklärung für un- 
gesetzlich, die Schulten aber be- 
hielten die Methode bei. Weil die 
Schmiede in G. G. der erste schot- 
tische Punkt an der Hauptsi ruße ist. 
kamen Geschäfte und Magie dort 
schön in Gang. 

Doch nun. wie gesagt, wackelt 
das Unternehmen endgültig. Selbst 
wenn sich ein Käufer der Sehn tiede 
findet, finster entschlossen, mit 
Schmiedschürze und Hammer wei- 
ter die willigen auf ewig zu binden 
über dem historischen Amboß- Per- 
fiderweise steht der Amboß nicht 
mit zum Verkauf. Da macht das 
ganze Davonlaufen vun zu Hause 
nun wirklich keinen Spaß mehr. 


Ost-Berlin: W. Wassiljews „Macbeths-Ballett 

# • ■ 

Hexen auf der Spitze 


W enn es nach dem Wülen von 
Heinz Spoerli gegangen wäre, 
dann hätte Wladimir Wassiljew vor 
ein paar Tagen in Basel den „ Falstaff- 
getanzt. Doch mit dem blonden Balle- 
rinö vom Bolschoi-Ballett kam man 
nicht ins Gespräch. Stattdessen kann 
sich jetzt die Deutsche Staatsoper in 
Ost-Berlin glücklich schätzen, wo 
sich der Star aus Moskau auf andere 
Weise für Shakespeare starkmachte: 
Er choreographierte Unter den Lin- 
den einen .Macbeth". Schon einmal 
hat der Wassiljew das getan. 1980 am 
Boise hoi -The ater, zu einer Original- 
musik von Kyrill Moitschanow. 

Kann sich die Staatsoper tatsäch- 
lich glücklich schätzen? Sicher. Was- 
siljew hat ein starkes Stück geschaf- 
fen. ein Ballett so recht nach dem 
Geschmack der Tänzer; mit mächti- 
gen Massenszenea effektvollen Ein- 
zelnummer a grotesken Gruselepiso- 
den. Aber hat er Shakespeare beim 
Wort genommen, den Dramen text in 
ein tänzerisches Idioro von heute 
übersetzt? Oder hat er letztlich doch 
wieder nur ein Werk zum Vorwand 
genommen, um auf diese Weise von 
der Popularität eines anderen zu pro- 
fitieren? 

Auch wenn man Wassiljew eine sol- 
che Kalkulation- nicht von vornherein 
unterstellen sollte (dazu klingen seine 
Anmerkungen zu-iien „Szenen nach 
Shakespeare" auch viel zu betroffen), 
spricht das Ergebnis seiner choreo- 
graphischen Bemühungen Banda Da 
wird auf einen groben Klotz ein gro- 
ber Keil gesetzt. Immer wieder 
drarigt es das Ensemble zur tänzer- 
ischen Formation. . 

Gleich zu Beginn tritt das Corps in 
Aktion und reitet breitbeinig, die 
Hände am Zaum haltend, gegen ei- 
nen imaginären Feind - der offenbar 
weniger aus Norwegen her anrückt, 
sondern eher aus dem sagenhaften 
Reich der Amazonen kommt. Ines 
Dalchau kann jedenfalls, so kämpfe- 
risch sie sich in diesem Ballett auch 
aufspielt, ihre verführerische Weib- 
lichkeit nicht ganz verbergen. 

Aber mit der Natur ist es in dieser 
Interpretation ohnehin so eine Sache. 

Maler aus der „DDR“ 



E s .gibt Sammler, Museen und 
Kunstvereine, die möchten uns 
wfcismachen. nur die offizielle Malerei 
in der „DDR" sei künstlerisch von 
Belang. Zwei kleine Ausstellungen in 
Bonn widerlegen das überzeugend. 
Im Haus Köllen Druck zeigten Gina 
und Eberhardt Huckstedt jetzt zum 
erstenmal nach ihrer Ausreise aus der 
„DDR" ihre Gouachen und Aquarelle 
und im Erich Olienhauer-Haus sind 
Zeichnungen und Graphiken von. 
Christina Mucha, Thomas Franke 
und Werner Petzold zu sehen. 

Es ist eine sehr interessante Über- 
sicht Werner -Petzold scheint noch 
stark von Bernhard Heisig beeinflußt 
zu sein, in der Themenwahl wie in der 
Darstellungsform. Thomas Franke 
zeichnet kleinteilige- surreäle Blätter, 
die neue Symbole zu stiften versu- 
chen. Christina Mucha läßt mit Blei- 
stift . eindrucksvoll seltsam leere 
Landschaften und Gesichter entste- 
hen. Gina Hückstadt malt kräftige ab- 
strakte Formen, während ihr Mann 
weiche, fast romantische Landschaf- 
ten aquarelliert. 

Daß diese Kunstwerke auch in den 
Augen der „DDR“- Behörden als von 
beachtlicher Qualität gelten, wurde 
den Huckstedts offiziell bescheinigt 
Als das Malerehepaar nämlich am 13. 
Januar 1984 die Ausreisegenehmi- 
gung erhielt wurde -ihnen von der 
„Kulturschutzkommission des Mini- 
steriums für Kultur* mitgeteilt daß 
155 ihrer Werke „zur Ausfuhr nicht 
frei gegeben“ würden, da sie „ge- 
schütztes Kulturgut der DDR von na- 


Die Hexen, drei an der Zahl, fuhren 
zwar bei jeder Gelegenheit die sich 
ihnen bietet (und es bietet sich ihnen 
manche Gelegenheit!, den Spitzen- 
schuh ins Feld, ohne deswegen schon 
ihre Männlichkeit verleugnen zu 
müssen. Kein Grund zur Groteske-, 
eher ein Anlaß zur willkommenen 
Komik. 

Allein der Effekt zählt Von Psy- 
chologie, von choreographischer Dra- 
maturgie hält Wladimir Wassiljew er- 
staunlich wenig. Zwar ist un Pro- 
grammheft immer wieder von Leben 
und Tod. von Gut und Böse, Liebe 
und Haß die Rede. Aber den großen 
Worten folgen auf der Bühne kaum 
einmal große Taten. Und wenn, dann 
kann man gewiß sein, daß sie im fal- 
schen Moment erfolgen. Lady Mac- 
beth beispielsweise gibt ihrem Gatten 
einmal links und rechts eine um die 
Ohren - und schon ist sein Wille so in 
Mitleidenschaft gezogen, daß er tat- 
sächlich wie ein Wahnsinniger mor- 
det und am Schluß seinem Leben 
selbst ein Ende setzt Daß er es wie 
Münchhausen tut und gleichsam mit 
eigener Hand die Schlinge zuzieht 
die ihm die Hexen um den Hals gelegt 
haben, ist für die Aufführung irgend- 
wie bezeichnend. 

. Auch als Choreograph ist Wassil- 
jew’ nach wie vor ein Tänzer. Er kann 
nicht aus seiner HauL Man spürt das 
in der Art und Weise, wie er mit sei- 
nen Interpreten umgeht Ganz gleich, 
ob es sich dabei um Oliver Matz han- 
delt dem Goldmedaillengewinner 
von Helsinki, der hier mit unver- 
hohlener Kraft den Macbeth ver- 
körpert um Bernd Dreyer als dessen 
Gegenspieler Banquo oder um Moni- 
ka Lubitz. die als Lady mehr als nur 
gute Figur macht: Sie alle dürfen in 
diesem „Macbeth“-Ballett endlich 
einmal wieder zeigen, was sie kön- 
nen, und das ist gewiß eine Menge. 
Daß sie auch Menschen hätten gestal- 
ten können, ganz aus dem Geiste 
Shakespeares, spürt man. Aber leider 
ist Wladimir Wassiljew nicht Heinz 
Spoerli. Vielleicht war es doch kein 
Zufall, daß er nicht dessen „Falstaff“ 
getanzt hat HARTMUT REG ITZ 
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„Orpheus ruht sich aus“ von Tho- 
mas Franke, aus der Ausstellung in 
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tionakr Bedeutung sind". Eine Ent- 
schädigung erhielt Eberhard Huck- 
stedt allerdings nicht dafür. 

Aber das war noch nicht alles. Für 
die Bilder, die das Ehepaar mitneh- 
men durfte, sowie für ein paar Anti- 
quitäten - im wesentlichen einen 
Schreib Sekretär und drei alte Porzel- 
lane - verlangte der „Rat der Stadt 
Schwedt“ eine Verwaltungsgebühr 
von lß 147,43 Mark, die innerhalb von 
vier Tagen vor der Ausreise aufge- 
bracht werden mußten. Alle Be- 
schwerden dagegen wurden als unbe- 
gründet abgewiesen. 

So bleiben eigentlich nur zwei 
Wege: Entweder die „DDR“ revidiert 
ihre Entscheidung und gibt dem Ma- 
ler seine enteignelen Bilder zurück, 
oder unser „DDR "-Staat skunst- 
sammJer aus Aachen nutzt seine gu- 
ten Beziehungen und kauft die Bilder 
- versteht sich, gegen harte Devisen: 
Sitte hin, Hückstedt her- und gibt sie 
dann dem Maler hier im Westen zu- 
rück Das wäre gewiß Ludwigs bisher 
größte kulturelle Tat 

SIEGHARD POHL 


Wien: Die Juden in der Weit der k. u. k. Monarchie 

Die große Arbeit 
des Leon Zelmann 


D ie in vieler Hinsicht wohl einma- 
lige Synthese von jüdischem 
und deutschem Geist im alten Ost- 
mitteleuropa, die in den neunzig Jah- 
ren zwischen Mbrzrevolution und 
Hitlereinmarsch in Wien ihren 
Brennpunkt fand, ist ausgelöscht. 
Aber in den vergangenen Tagen ist 
zumindest ein Abglanz dieser Ära 
wieder auf die österreichische Haupt- 
stadt gefallen. Eine Ausstellung mit 
Fotos der jüdischen Weit in der 
k. u. k. Zeit und in der ersten Repu- 
blik, eine Filmwoche mit alten und 
modernen Filmen jüdischer Thema 
tik. ein wissenschaftliches Symposi 
um sowie ein breites geseilschaftli 
ches Rahmenprogramm veranschau 
lichten noch einmal die zahllosen Fa 
celten dieser „versunkenen Welt“. 

Veranstalter waren die Republik 
Österreich, die Stadt Wien und der 
Jüdische Weltkongreß. Der Motor des 
Ganzen war freilich ein einzelner 
Leon Zelmann, Leiter des ..Jewish 
Welcome Service“ in der österreichi- 
schen Metropole, dessen fortwähren- 
des Drängen, dessen Organisa- 
tionstalent und Geschick beim Geld- 
beschaffen die diversen Veran- 
staltungen erst ermöglichten. 

Der Motor für die rastlose Energie 
Zelmaims ist sein SchuldgeftihL 
.i Warum wurden alle diese wertvollen 
Menschen um mich herum vernichtet 
und ausgerechnet ich errettet?“, fragt 
er. Um dieses „unverdiente Überle- 
ben“ zu rechtfertigen, ist der heute 
58jährige intensiv bemüht die Erin- 
nerung an die Welt der ostmittel- 
eurnpäisehen Juden wachzuhalten 
und vor allem den kulturellen Verbin- 
dungen zwischen Juden und Deut- 
schen im alten k. u. k. Reich nach- 
zuspüren. „Aber dies muß mit Demut 
geschehen“, sagt Zelmann. „sonst 
sinkt es entweder zu einem markt- 
schreierischen oder lediglich am Ran- 
de beachtenswerten Aspekt in der Hi- 
storie zurück". 

Was die Veranstalter auf die Beine 
gestellt haben, kann sich indes sehen 
lassen. Und das von Michael May 
vom Institute of Jewish AQ'airs in 
London organisierte Symposium 
„Die Welt von gestern“ erreichte 
höchstes Niveau. Die wissenschaft- 
liche Elite der deutschen und euro- 
päischen Juden in Israel, wie Shlomo 
Avineri, Michael Grätz. Amos Elon. 
Robert Wistrich und Ezra Mendel- 
sohn, diskutierte mit ihren europäi- 
schen und amerikanischen Freunden 
und Kollegen wie Kurt Schubert, 
Erika Weinzierl und Erwin Ringel aus 
Wien, Peter Pulzer aus Oxford. Luc- 
jan Dobroszycki, Harry Zehn und 
Marsha Rozenblit aus New York über 
das Wiener und österreichische Ju- 
dentum, seine Ideologien, seine Psy- 
che und sein gesellschaftliches und 
politisches Wirken im Wechselspiel 
mit der deutschen Umwelt. 

Naturgemäß kam auch die Frage 
des Antisemitismus zur Sprache. Wie 
einflußreich die Judenfeindschaft, 
die in Österreich übrigens in ihrer 
virulenten Form spater auftrat als an- 
derswo. für die Juden und ihre Um- 
welt damals war, daiüber stritten sich 
die Geister. Immerhin, ohne den An- 
tisemitismus im k. u. k. Reich hätte 
der Wiener Feuilletonist Theodor 
Herzl wohl kaum den Zionismus ent- 
wickelt die ideelle Grundlage des 
heutigen jüdischen Staates. Aber im 
gleichen Zeitraum wurde Adolf Hitler 
in Wien, wie er später bekannte, zum 
„fanatischen Antisemiten“ und zum 
größten Zerstörer des jüdischen Vol- 
kes. 

ln den Vorträgen van Michael 


GräLz und Robert Wistnch von der 
Universität Jerusalem wurde deut- 
lich. daß das jüdische Streben nach 
Assimilation in der damaligen Zeit 
von zwei Quellen gespeist wurde: zu- 
nächst dem Bedürfnis, die auferleg- 
len gesellschaftlichen und berufli- 
chen Einschränkungen zu überwm- 
den. des weiteren aber auch dem Be- 
streben. an der als überlegen angese- 
henen deutschen Kultur teilzunaben. 
Erst als man vom auikommc-nden An- 
tisemitismus zunehmend abgestoßen 
wurde, begann m3n sich wieder auf 
die eigenen Werte zu besinnen. Dabei 
ging man bezeiclinenderweise von 
Denkmustern aus. die man aus der 
deutschen Kultur übernommen hat- 
te. So war es kein Wunder, daß Herzl 
als Problemlösung der Judenfrage 
den Nationalismus empfahl - in der 
Umgebung eines Vielvölkerstaates, 
in der mannigfaltige Nationalismen 
wie Pilze nach dem warmen Regen 
aus dem Boden schossen. 

Während Herzl den Zionismus ent- 
wickelte. waren andere Juden, wie 
Viktor Adler, führend in der österrei- 
chischen Sozialdemokratie tätig, die 
den Zionismus als „kleinbürgerliche 
Bewegung“ abtat und durch ihre Po- 
lemiken. wie Peter Pulzer zeigte, un- 
willentlich ein gut Teil zur Stärkung 
ces Antisemitismus beitrag. 

Die Hauptströmung des Antise- 
mitismus in Wien war um die Jahr- 
hundertwende eindeutig cnnstiich- 
sozial geprägt, während die verwor- 
renen rassistischen Theorien eines 
Lanz von Liebenfels und eines Schö- 
nerer, von denen Hitler geprägt wur- 
de. noch keine entscheidende Rolle 
spielten. Parallel zum immer stärker 
werdenden Nationalismus entfalteten 
die Juden ihre geistigen Aktivitäten 
im Zentrum der k. u. k. Monarchie 
besonders in der Literatur, in den 
Wissenschaften, im Journalismus 
und in dein, was mar. heute ..Kultur- 
managemeni“ nennt. Dies bot ihrer. 
Feinden Gelegenheit, die ..zuneh- 
mende Verjudung" an zu prangern. 

Aber Wien war nicht die ganze 
k. u. k Monarchie. In aen slawischen 
Teilen des Reicnes, besonders in den 
polnischen Ländern, lebten die Ju- 
den m unvorstellbarer Armut Dies 
wird vor allem in der Fotoausstellung 
im Künstlerhaus deutlich. Die Bilder, 
größtenteils aus der Sammlung des 
YIVO- Instituts in New York, zeigen, 
daß das heute vielfach romantisierte 
Schteti im letzten Jahrhundert in wei- 
ten Teilen ein Ort des Elends war. Die 
Juden, eingezwängt zwischen Bau- 
ernschaft und aufkommendem Prole- 
tariat, waren meist zu „Luftexisten- 
zen“ verurteilt, das heißt, man mußte 
jeden Tag aufs Neue, ohne reelle 
Grundlage, die materielle Basis für 
das Überleben sichern. 

In dieser Atmosphäre suchte man 
sein Heil in zahlreichen Ideologien: 
im Marxismus, im Zionismus, im 
strenggläubigen Chassidismus oder 
ira - nur allzu oft - krampfhaften 
Versuch der Assimilation, des be- 
denkenlosen Anpassens an eine viel- 
fach äußerst feindlich gesinnte Um- 
welt. Aber auch diese Haltung be- 
wahrte die Juden nicht vor dem Haß 
ihrer meist ebenso armen Mitbürger. 

Es war nicht zuletzt dieser Haß, der 
die Juden immer wieder auf die Weh 
der Väter und ihre Werte verwies. 
Wenn jetzt in Wien ausführlich an 
diese Welt erinnert wird, so ist das 
mehr afs bloße Nostalgie, es ist ein 
Anknüpfen an Traditionen, die auch 
heute noch in vielfältiger Weise das 
Dasein der Juden bestimmen. 

RAFAEL SELIGMANN 



Kiirzelhofie Expression der Dinge: „Sitzende Nackte", von Henri Matisse 
1 904 gemalt. Aus der Londoner Ausstellung foto vataioo 

London: Zeichnungen und Skulpturen von Matisse 

Immer lockt das Weib 
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D er farblose Matisse wird zur Zeh 
in der Londoner Kaywarti Gale- 
rj mit Zeichnungen und Skulpturen 
vorgestcÜL „Der ewige Konflikt von 
Zeichnung und Farbe in derselben 
Person“ - so hat der fnrmulierfreu- 
dige Franzose sein Melier empfun- 
den. Kein Zweifel: Die Farbe war sein 
eigentliches Element, «n dem er sich 
am persönlichsten ausdrückte. 

Zeichnung und Skulptur waren 
Nebenprodukte seines langen Kiinsl- 
lerlebens. Doch unentbehrlich und 
aufschlußreich. Aus seiner Produk- 
tion von Tausenden von Blättern hat 
man 160 der besten seiner verschiede- 
nen Phasen ausgewählt. Abgesehen 
vor, dem gelegentlichen Stilleben 
oder Interieurs kreisen sie um sein 
KaupUhema der weiblichen Figur. 
Er. der das Dekorative zur Kunst gea- 
delt hat, ist von der Omamentalität 
des weiblichen Körpers fasziniert Er 
läßt ihn sich biegen, oder fixiert ihn 
beim entspannten Ruhen. 

Die Chronologie setzt ein mit einer 
sehr braven Studie eines männlichen 
.Aktes, den der 21jährige im Jahre 
2891 an der Pariser Kunstakademie 
gezeichnet hat Fünfzehn Jahre dau- 
erte es. bis Matisse zu seinem ersten 
speziellen Stil des Fauvismus gefun- 
den hat. Die Galerie seiner wechseln- 
den Modelle, die er mit breitem Pin- 
sel als eckige kraftvolle Akte nieder- 
zeichnet. ist immer wieder mit den 
familiären Gesichtem seiner Frau, 
Madame Matisse, und seiner Tochter 
Marguerite gesprenkelt. 

In den zwanziger Jahren besinnt 
sich Matisse - wie auch sein Freund 
Picasso - auf das klassisch beruhigte 
Prinzip in der Kunst. Es entstehen 
seine wohl berühmtesten Zeich- 
nungs-Serien: Das Mädchen mit dem 
- \on ihm selbst entworfenen - Fe- 
derhut. Seine Modelle mit den enthül- 
lenden Gewändern und Posen von 
Odaiisken, Nachwehen seiner Tan- 
ger-Reisen. Und immer wieder Akte, 
deren dünne schwarze Linien als vo- 
luptuöse Arabesken über die Bildflä- 
che tanzen, während Matisse sich 


selbst mit Spitzbart und Brille als 


eher strengen, weltfernen Professor 
konterfeit. 

Im Aiterswerk knüpft Matisse er- 
neu: an seinen jugendlichen Aus- 
bruch an: Er kehrt zur radikal verein- 
fachten Form zurück, zum expressi- 
ven Zeichen eines Dinges. Er. der 
nach schwerer Operation die letzten 
Jahre als geschenkte Zeit empfindet, 
betrachtet diese kürzel hafte Expres- 
sion der Dinge „als Fortschritt des 
Künstlers in der Kenntnis und dem 
Ausdruck der Welt “. Wie Ausrufezei- 
chen hängen am Schluß der Ausstel- 
lung seine von ihm in strahlendem 
Blau aus sei bst gemaltem Papier aus- 
geschnittenen Collagen der „Elauen 
Akte". In diesem speziell von ihm 
erfundenen Medium der „Papiers de- 
colies" durchhieb der alte Matisse 
endlich seinen gordischen Knoten, 
den Konflikt zwischen Farbe und 
Zeichnung. 

Um sein Thema der menschlichen 
Figur richtig in den Griff zu bekom- 
men, modellierte Matisse auch immer 
wieder in Ton. An die fünfzig Figuren 
seines nur 69 Arbeiten umfassenden 
bild hauen sehen (Euvres - sie sind al- 
le in London versammelt - entstand 
dabei bezeichnenderweise in den 
Jahren intensiven Suehens. zwischen 
1900 und 1909. Immer wieder variiert 
er die klassischen Motive der Knien- 
den. der sich in sensueller Eck-Kurve 
Biegenden, der sich Zurückleh- 
nenden. Hier kostet dieser Meister 
der Fläche nomainen Lik sichtlich ge- 
nußvoll ihre dreidimensionale Quali- 
tät aus. Auch sein momumentales 
Schlüsselwerk, in dem er nach dem 
klassischen „Zeichen“ fahndete, ist in 
der Hayward Gaiery zu sehen: Die 
Serie der vier Rückenakte von 1909 
bis 1930. die er von realistisch bis zur 
konsequenten FormenralTung ge- 
staltet 

Eine einleuchtende, aufschluß- 
reiche Ausstellung, die es erlaubt, 
dem Magier der Farbe scharf auf die 
Finger zu schauen, (bis 6. Januar, 
SkulpturenkaiaJog 7 Pfund. Zeieh- 
nungskalaiog 9 Pfund) 

HEIDI BÜRKLIN 


Deutsche Erstaufführung in Bochum -Claus Peymann inszeniert Lars Norens Ehedrama „Dämonen* 

Der Augenblick des glückverheißenden Mordes 


S ie nagelt ihren Ehemann an die 
Wand. Eine Friedenstaube flattert 
durchs Zimmer. Und der Ehemann, 
in die Rolle eines säkularisierten Hei- 
lands geschlüpft, empfiehlt der Frau 
lakonisch, sie und ihr Mann müßten 
ihre Probleme schon selber lösen. 
Der schwedische Dramatiker Lars 
Noren rautet dem Publikum in sei- 
nem Stück „Dämonen“, das jetzt in 
Bochum seine deutschsprachige 
Erstaufführung erlebte, schon einiges 
zu. Eine Ehe- und LebenshöUe, einen 
Zynismus, eine Absurdität des Da- 
seins. bei denen man vermuten könn- 
te, Edward Albee, Strindberg, lones- 
co und Ingmar Bergman hätten eine 
gemeinsame Inkarnation erfahren. 

Lars Nortn, geboren 1944 in Stock- 
holm. Schwedens „Dramatiker des 
Jahres 1983“, in Skandinavien oft ge- 
spielt. auch schon in England und 
Holland zu Bühnen-Ehren gekom- 
men, hat dieses Thema schon in meh- 
reren Stucken abgehandelt: Der Tod 
der Familie und der Tod in der Fami- 
lie. Seine „Helden“ sind Vatermör- 
der, Muttermörder, Alkoholiker, 
Krebskranke und immer wieder Men- 
schen. die versuchen, durch Roilen- 
wechsel eine neue Identität zu gewin- 
nen. 

ln „Dämonen“ nun, dem ersten 
Teil einer Trilogie (deren beide fol- 
genden Stücke wir in Bochum noch 
in dieser Spielzeit zu sehen bekom- 
men), scheint er sich und seinem Pu- 
blikum nun allerdings vollends den 
Teppich unter den Füßen jeder Le- 
bensmoral wegzuziehen. Das Hand- 


lungsmuster folgt bewährten Vorbil- 
dern: Edward Albees „Wer hat Angst 
vor Virginia Woolf?“ oder Martin Wal- 
sers „Zimmerschlacht'. Zwei Ehe- 
paare werden aufeinander und unter- 
einander losgelassen. Den Rest kann 
man sich - fast! - denken. 

Aber Noren geht noch ein paar 
Schritte weiter als seine geistigen An- 
nen. Strindbergs „Vater“ hat raffi- 
niertere Waffen im Einsatz. Albees 
„Virginia Woolf“ arbeitet mit ausge- 
klügelteren Strategien. Bergmans 
„Szenen einer Ehe“ sind stärker von 
der Sinnfrage verdunkelt. Und lones- 
cos „Stühle“ verkehren die Kommu- 
nikationsfosigkeit zwischen Mann 
und Frau weitaus drastischer in eine 
metaphysische Irritation. Aber bruta- 
ler. böser, zynischer und „sinnloser“ 
ist bei weitem Norän. 

Er läßt nun wirklich nichts mehr 
aus, was an Zerstörung menschlicher 
Wertvorstellungen und lebenserhal- 
tender Tabus darzustellen wäre. Se- 
xuelle Grenzüberschreitungen ist 
man ja schon gewöhnt Aber daß man 
nun die Asche der verstorbenen Mut- 
ter über den Kopf seiner Frau aus- 
schüttet das sah man bislang noch 
nicht Auch die erwähnte „Kreuzi- 
gung“ des einen Ehemannes und die 
Pointe mit der Friedenstaube dürften 
in der Bühnenliteratur wohl ihresglei- 
chen suchen. Norens Verzweiflung 
überschreitet nicht selten die Grenze 
zum Pathologischen. Da scheint einer 
um sich zu schlagen, der nicht mehr 
aus noch ein weiß Und die Reiz- 


schwellen sind nuttierweile sehr 
hoch. 

Nun könnte man die „Dämonen- 
ais Impertinenz abtun. In Claus Pey- 
manns Bochumer Inszenierung ge- 
lingt einem das freilich kaum. Pey- 
mann und reine großartigen vier Dar- 
steller haben diese Hölle letztendlich 
doch noch gezähmt. Peymann laßt 
auch da noch so viel Schmerz und so 
viel traurige Komik mitspielen, wo 
der Text eine selbst nur annähernde 
Anteilnahme nicht mehr erlaubt. Er 
entwickelt einen Prozeß langsamer 
Selbstentäußerung, in dem das fast 
leere „Schlachtfeld “-Zimmer (Büh- 
nenbild: Bernd Damovskyj ebenso 
wie das Außere der Personen am En- 
de eine unwirkliche Chaotik gewin- 
nen. 

Man hat das Gefühl, die Realität sei 
entschwunden und habe einem blo- 
ßen Phantasieprodukt Platz gemacht. 
Ehemann Frank sagt zu seiner Frau 
Katarina, wenn es sie gäbe, brächte er 
sie um. Diese Menschen sind sich sel- 
ber abhanden gekommen. Peymann 
hat solche Sät 2 e wörtlich genommen. 
Das Chaos aus Scherben, Wäsche. 
Asche und durcheinander geratenem 
Mobiliar ist schließlich unbetretbar 
und unwirklich. 

Und so „ent-leiben“ sich auch die 
Menschen. Gen Voss als Zyniker 
Frank: Er spielt sich in einen Rausch 
der Bodenlosigkeit hinein. Er steigert 
das von Szene zu Szene. Am Anfang 
ist er ein Mann, der nach neun Jahren 
desillusioniert. nichts mehr ernst 
nimmt, alles zu einem matten Witz- 


chen verkommen läßt. Fast unmerk- 
lich verwandelt sich der gelassene, 

selbst über sich lachende Zynismus 

■ ■ 

in eine reine Fiktion. Uber moralische 
Sei bst bestrafen gen und körperliche 
Schmerzen - widerspruchslos läßt er 
sich schlagen und treten - Lritt Voss 
am Ende neben sich. Er kann seiner 
Frau und sich den nun schon fast 
irrealen Rat erteilen: Helft Euch ge- 
fälligst selber! 

Auch Kirsten Dene als seine Frau 
Katarina entschwindet ms Mysteri- 
um. Sie. die erst noch hilflose Gegen- 
wehr leistet, deren Schrei noch Anflü- 
ge von wirklichem Schmerz verraten, 
ist schließlich so erschöpft daß sie 
Entsetzliches tun kann. Es geschieht, 
aber nicht ihm und nicht durch sie. 

Das Nachbarpaar Jenna und To- 
raas kann so weit noch nicht gehen. 
Zu nah sind sie noch den Realitäten, 
getroffen von den gegenseitigen Ver- 
wundungen. Charlotte Schwab, die 
Nervensäge mit lauter angelernten 
Daseins-Strategien, flieht in die Träu- 
me. Und Urs Hefti, der immer noch 
Gegenwehr leistet, geht einfach weg, 
vielleicht zu den Kindern, die seiner 
bedürfen. 

Das formt sich in Bochum zu einer 
streckenweise beeindruckenden In- 
szenierung. Aber nach vier, gelegent- 
lich doch quälenden Stunden fragt 
man sich nach dem Zugewinn an Er- 
kenntnis. Ist Liebe wirklich so weit 
von uns? Müssen uns Morde das 
„Glück verheißen“? 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 
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Dauerfinanzierung 
für Krebszentren 

dpa. Düsseldorf 

Die Krebszeniren in der Bundes- 
republik brauchen möglichst bald 
eine gesicherte Dauerfinanzierung. 
Das betonte Professor Carl-Goti- 
fried Schmidt. Vorsitzender der 
1978 gegründeten Arbeitsgemein- 
schaft Deutscher 'Iümorzentren. 
jetzt beim Düsseldorfer Medica- 
Kongreß. Ende 1985 laufe die staat- 
liche Förderang aus. die sich in den 
letzten vier Jahren auf rund 74 Mill. 
Mark belief. Positiv beurteilte 
Schmidt die bisherige Entwicklung 
zur Spilzenversorgung bei einer 
Krankheit, die den zweiten Platz in 
der Sterbestaustik ein nehme. Es sei 
ein flächendeckendes Netz aus ^ 
regionalen Zentren und 20 onkolo- 
gischen Stationen an ausgerwähl- 
tea Krankenhäusern entstanden. 
Die Existenz und der weitere Aus- 
bau dieses Systems dürften nicht 
gefährdet werden. 

Museumstheater 
im Spiegelbild 

dpa. Köln 

Eine Ausstellung „Theater - 
Spiegel der Well", die aus Bestän- 
den der Sammlung zur Theaterge- 
schiehte aus 250 Jahren auf Schloß 
Wahn besteht, wunde in der Kölner 
Kunsthalle eröffnet. Ungewöhnlich 
sind die Spiegelkabinene. in denen 
die Exponate vor dem Hintergrund 
historischer Bühnenräume Leben 
gewinnen. Auf Dokumentations- 
lafein wurde verzichtet, um die 
Phantasie der Besucher anzuregen. 
Während dt-r gesamten Laufzeit der 
Ausstellung sind Aufführungen von 
Theatergrappen vorgesehen. 

Paul Eluards 
Briefe an Gala 

AFP. Paris 

Paul Eluards Briefe an Helena 
Diakonowa. besser bekannt unter 
dem Namen Gala, hat der franzö- 
sische Verlag Gallimard jetzt in 
Buchform vorgelegti Die 270 ..Let- 
tres ä Gala“ umfassen die Jahre 
1928 bis 1948. Sie zeigen die häufig 
als geldgierig, despotisch und auto- 
ritär geschilderte Gala als großzü- 
gige. liebevolle Frau, die in Sorge 
um den mit materiellen Notlagen 
kämpfenden Mann lebte. Gala, die 
1982 starb, hatte in zweiter Ehe Sal- 
vador Dali geheiratet 

Foto- Retrospe ktive 
mit Helmut Newton 

AFP, Paris 

220 Photos von Helmut Newton 
sind bis zum 7. Januar in einer Re- 
trospektive im Museum für Moder- 
ne Kunst in Paris zu sehen. Die 
Arbeiten - häufig Akte von kühler 
Erotik - stammen aus den letzten 15 
Jahren. Die Auswahl umfaßt zahl- 
reiche Porträts von Leinwandstars 
- Ava Gardner. Nastassja Kinski - 
und Damen der High Society wie 
die Fürstin von Polignac. 

Prix de Lausanne 
diesmal in New York 

Reg. Lausanne 

Der Wettbewerb um den „Prix de 
Lausanne", mit dem angehende 
Tänzer und Tänzerinnen ausge- 
zeichnet werden, findet diesmal in 
zwei Runden statt. Die Vorentschei- 
dung fallt wie stets vom IS. bis zum 
20. Januar in Lausanne. Das Halbfi- 
nale und Finale ist im Anschluß 
daran bis zum 27. Januar an der 
Brooklyn Academy of Music in 
New York geplant. Die Jury ist in 
Lausanne und New York dieselbe. 

Ausstellung über den 
„Hessischen Landboten“ 

wm. Marburg 

Aus Anlaß des 150. Jahrestags 
des ..Hessischen Landboten“ haben 
die Georg-Büchner-Gesellschalt 
und die Forschungssteile „Georg- 
Büchner - Literatur und Geschich- 
te des Vormärz' am Institut für 
Neuere deutsche Literatur der Uni- 
versität Marburg zum ersten Mal 
eine umfassende Wanderausstel- 
lung üfcier Leben. Werk und Zeit 
Georg Büchners zusdinmengestellt. 
die am 23. November im histori- 
schen Rathaus in Marburg eröffnet 
wird. Anschließend wird die Aus- 
stellung ivom 7. bis 21. Januar 1985» 
im Justus-Liebig-Haus in Darm- 
stadt, in Gießen und anderen hessi- 
schen Städten gezeigt. 

Preise aus Kunst 
und Wissenschaft 

DW. Bonn 

Den mit 50 000 Mark dotierten 
Otto-Eayer-Preis des Chemiekon- 
zems Bayer erhält als erster Wissen- 
schaftler der Mainzer Chemiepro- 
Tessor und Direktor des Max- 
Planck-lnstituts für Polymerfor- 
schung. Gerhard Wegner. Der vom 
Bundesinnenministerium gestiftete 
Lovis-Corinth-Preis wurde an An- 
ton Lehmden verliehen. In Paris 
wurden die Med icis- Preise an Ber- 
nard'Henri Levy und Elsa Morante 
verliehen. derFemina-Preis an Ber- 
trand Visage. Die Göttinger Akade- 
mie der Wissenschaften verlieh ihre 
Preise an Rolf Bergmann (Philoso- 
phie!. Herhard Streich (GeschichteV. 
Michael Melkonian (Biologie i. Die- 
ter Cremer und Stephan Thoraae 
♦Chemie). 






“ 1 — n*tr 

■ \ ' - . . ■' .* = 

- :. ■ - • . * — .v- y **“.! 


r 


< 


< 


i 


h- 

j€ 

d> 

& 

ir 

b 

d> 

E 

b* 

P 

g< 

ie 

re 

ir 


G 

P 

B 


zi 

ti 

sV 

di 


Z€ 

si 

te 

si 

B 


gi 

g‘ 

di 

re 

ih 

lü 

g( 


w 


Df 

le 

F. 

M 




R 

A 

d 


ai 

N 

ki 

H 

le 

Si 

k) 

d: 

k> 


s 

re 


la 

7 


n 

ei 

re 

n 

k 

s< 

le 

d 

si 


d 

F 

i 

i 

g 

n 

d 

ü 

n 


n 

t 

f 

l 

r 

r 


L 

e 

t 


a 

Q 


L 

•m 

m 

1 

1 


22 


AUS ALLER # WELT 




DIE WELT - Nr. 275 - Freitag, ffl. November H8< ;; 



u *~r 

N. ^ ' 

rrf 


„Um Leben zu retten, ist 


mir jedes Mittel recht“ 

In Italien steht der Initiator einer Drogenhilfe vor Gericht 


MONIKA v. ZITZEWITZ, Rimini 

„Ein befreundeter Anwalt sagte 
mir folgendes: kleine Behauptung, 
dieser Prozeß sei eine Hexenjagd, die 
die Justiz in den Schlamm zieht, 
könnte mir eine Verleumdungsklage 
einiragen. Das hoffe ich von Herzen. 
Neben Vincenzo Muccioli auf der 
Anklagebank zu sitzen wäre für mich 
eine Ehre, die jedes Risiko wert ist“* 
So beendete Italiens Staijounalist In- 
dro Montanelii seinen Leitartikel im 
„Giornale“ zu einem Gerichtsverfah- 
ren, das weit über Italien hinaus für 
Aufsehen sorgt- 

Vorige Woche begann in Rimini 
der Prozeß gegen den Gründer und 
Leiter von San Fatrignano, Europas 
größtem Zentrum für die Rettung 
von Drogensüchtigen. Die Verhand- 
lungen, in denen das Publikum die 
Ang ekla gten. Vincenzo Muccioli und 
sieben seiner Mitarbeiter, die wie die 
550 Schützlinge von San Patrignano 
Ex-Drogensüchtige sind, jedesmal 
mit Applaus begrüßt, werden noch 
mindestens zwei Monate dauern. Ob- 
wohl alle Zeitungen mit Ausnahme 
der linksorientierten Fresse sich für 
den ehemaligen vermögenden Hotel- 
besitzer aus Rimini einsetzen, der vor 
fünf Jahren seine Habe verkaufte, um 
sie und sich selbst in den Dienst der 
Suchthilfe zu stellen, und obgleich 
die bekanntesten Anwälte Italiens 
seine Verteidigung übernahmen, 
droht Vincenzo Mus&ioli zum zweiten 
Mal eine Gefängnisstrafe wegen Frei- 
heitsberaubung und Mißhandlung. 

Denn die Beschuldigungen der 
Hauptzeugin Rosa Cerini, einer Dro- 
gensüchtigen, die 1980 aus San Pa- 
trignano floh, entsprechen der Wahr- 
heit Die Carabinieri fanden nach 
Frau Cerinis Denunziation in dem 
Zentrum, das damals 60 knapp dem 
Drogentod entronnene junge Men- 
schen beherbergte, fünf mit Ketten 
Gefesselte, die erklärten, sie seien 
von Muccioli geohrfeigt worden. 


wie am Tag davor und am nächsten 
Tag, ein Carabinieri-Wagen an, der 
einen „drogato“ aus dem Gefängnis 
zum Hausarrest nach San Patrignano 
brachte. Das klingt wie Hohn: Wäh- 
rend die Justiz von Rimini Vincenzo 
Muccioli anklagt, schicken Richter 
aus ganz Italien ihm neue Schütz- 
linge. Der Hausherr war verreist, als 
seine Mitarbeiter mich durch die Ko- 
operative führten, die sich mit ihrer 
Arbeit selbst finanzi ert. Alle Bewoh- 
ner sind Mitbesitzer, bis sie, an Leib 
und Seele geheilt, mit einem hier er- 
lernten Beruf ins Leben zurückkeh- 


ren. 


Aus Süchtigen werden 
Bauern und Handwerker 


Die Karabinieri bringen 
sie zum Hausarrest 


Der Angeklagte gibt auch zwölf 
weitere ihm vorgeworfene „Mißhand- 
lungen“ zu und kommentiert: Ein 
Drogensüchtiger in Abstinenzkrise 
ist nur eines Gedankens fähig: 
.Stoff 1 zu finden. Das heißt zu fliehen 
und mit den Drogen womöglich den 
Tod zu finden. „Mir ist jedes Mittel 
recht ein Leben zu retten, seitdem 
ich begriffen habe, daß wir alle mit- 
verantwortlich sind an diesem 
Elend", sagt der Mann, dem Hunderte 
von Eltern die Rettung ihrer verlore- 
nen Kinder danken. 

Ich habe anderthalb Tage in San 
Patrignano zu Füßen des Zwergstaats 
San Marino verbracht, wo Muccioli 
rund um ein Rebengelände ein Areal 
von 540 Hektar erworben hatte. Und 
ich bin überwältigt von der dort gese- 
henen Wirklichkeit zuriickgekehrL 
Gleichzeitig mit meinem Taxi kam, 


Selten habe ich eine Gemeinschaft 
erlebt, die so offen und herzlich, so 
bereit ist, sich mitzu teilen und Not 
und Freuden miteinander zu tragen, 
wie diese. Alle waren sie durch die 
Hölle gegangen, bevor sie hier mit 
einer Aufgabe die Achtung für andere 
und für sich selbst wiederfanden. Der 
Emst und die Kenntnis, mit denen sie 
bei der Arbeit sind, entsprechen der 
Freude, mit der sie sie erklären. 

Sie betätigen sich als Züchter edler 
Pferde, Hunde und Perserkatzen und 
halten Kühe, Schafe und Schweine. 
Sie keltern den selbstgeemteten Spit- 
zenwein. Andere arbeiten in der 
Schreinerei, der mec hanis chen Werk- 
statt und dem Restaurierungskabi- 
nett für antike MöbeL Ich sprach mit 
Oßse tdruckem, Pelzschneidern und 
den Mädchen in der Spinnerei, die in 
Handarbeit die Wolle der eigenen 
Schafe verarbeiten. 

Auch Studenten sind darunter, de- 
nen Vincenz, wie jeder hier den Haus- 
herrn nennt, eine Wohnung in Bolog- 
na und in Urbino bereitstellt und von 
denen fünf bereits promoviert haben. 
Und nicht zuletzt die Mütter der 52 
Kinder aus hier geschlossenen Ehen. 
Allein im November 1984 wurden in 
San Patrignano 18 Paare getraut Als 
Vincenzo zum Essen an einem der 
langen, sorgsam gedeckten Tische 
Platz nahm und viele seiner Schütz- 
linge aufsprangen, um ihn zu umar- 
men, spürte man das Charisma und 
die Wärme, mit der er diese Gemein- 
schaft trägt. 

Ist es das schlechte Gewissen des 
Staates, der bisher den Kampf gegen 
das soziale Krebsgeschwür Drogen 
der Initiative von Priestern und Pri- 
vatleuten überließ, das den Erfolg 
Vincenzo Mussiolis bestreiten läßt? 
Steht die Mafia und ihr Rauschgift- 
händlemetz unerkannt hinter der Ju- 
stiz, die ihn richten will? Man rech- 
nete aus, daß die 200 Ex-Drogensüch- 
tigen, die San Patrignano geheüt ver- 
lassen haben, und seine 550 jetzigen 
Bewohner den Händlern einen Jah- 
resverlust von 100 Milliarden Lire ein- 
bringen. Sollte die Furcht, daß Vm- 
cenzo Mucciolis Vorbild Schule 
macht, zu einer Verurteilung führen? 


WETTER: Regnerisch-mild 


Wetterlage: Im Zustrom milder AtLan- 
tikluft von der Biscaya ziehen Regen- 
fronten über Deutschland nordost- 
wärts und gestalten das Wetter unbe- 
ständig 



Vorhersage für Freitag : 

Starke Bewölkung, im Bergland neb- 
lig-trüb und länger andauernder Re- 
gen, vornehmlich im Mittelgebirg^- 
raum und lm südlichen Deutschland. 
Temperaturen 13, nachts kaum unter 9 
Grad. Frischer, in Böen starker bis 
stürmischer SüdwestwincL 


Weitere Aussichten: 

Auch am Sonnabend und Sonntag gele- 
gentliche Regenfalle. Weiterhin windig. 
Im Norden nicht mehr ganz so mild wie 
bisher. 


Temperaturen am Donnerstag, 13 Vhn 



Berlin 

Bonn 

Dresden 

Essen 

Frankfurt 

Hamburg 

List/Sylt 

München 

Stuttgart 

Algier 

Amsterdam 

Athen 

Barcelona 

Brüssel 

Budapest 

Bukarest 

Helsinki 

Istanbul 


8 ° 

10 “ 

9“ 

9° 

8“ 

T 

5° 

6“ 

8® 

19® 

13* 

17° 

17® 

13° 

8* 

4* 

- 2 ° 

9® 


Kairo 

Kopenh. 

Las Palmas 

London 

Madrid 

Mailand 

Mallorca 

Moskau 

Nizza 

Oslo 

Paris 

Prag 

Rom 

Stockholm 
Tel Aviv 
Tunis 
Wien 
Zürich 


23° 

6* 

22 ® 

12 * 

12“ 

6° 

20* 

- 2 “ 

13* 


14° 

7* 

12 ° 

0* 

23° 

20 * 

11 ° 

7° 


Sonnenaufgang* am Sonnabend ; 7.54 
Uhr. Untergang: 16-23 Uhr, Möndauf- 
gang: 9.54 Uhr, Untergang: 17.16 Uhr 
•in MEZ. zentraler Ort Kassel 


Ein Flaschen-Etikett, das 


mehr verrät als nur die Lage 


JOACHIM NEANDER, Stattsart 

Wahrscheinlich wird sich auf lange 
Sicht sogar die EG-Kommission in 
Brüssel mit den gewitzten Weingart- 
nern von Güglingen in Württemberg 
befassen müssen. Mit List und Tücke 
haben sie es geschafft, auf dem Eti- 
kett ihrer Weinflaschen den Gehalt an 
vorhandenem Alkohol, an Restzucker 
und an Säure für den Verbraucher 
anzugeben, obwohl dies nach euro- 
päischem und deutschem Weinrecht 
ausdrücklich verboten ist 

Im europäischen Weinrecht 
herrscht das Verbotsprinzip. Das 
heißt: Alles, was in den endlosen, 
dem Laien kaum noch verständli- 
chen EG- Verordnungen und den ent- 
sprechenden deutschen Bestimmun- 
gen über die Etikettierung nicht aus- 
drücklich vorgeschrieben oder er- 
laubt wird, ist verboten. Dazu gehö- 
ren sämtliche Analysedaten. Einzige 
Ausnahme: Bei den „Diabetikerwei- 
nen" müssen Alkohol und Restzuk- 
ker angeführt werden. 

Der Streit dauert schon Jahrzehn- 
te. Die Befürworter einer Deklaration 
sagen: Bestimmte Angaben, etwa 
über Alkohol, Restzucker, Säure, 
eventuell auch Schwefel, schaffen 
mehr Klarheit Die Gegner wenden 
ein: Wein besteht aus fast 600 ver- 
schiedenen Inhalts- und Aromastof- 
fen. Wo also an fang en und aufhören, 
ohne den Verbraucher zu verwirren? 

Bei der Weingärtneigenossen- 
schaft Cleebro nn-Güglingen-Frauen- 
zimmem westlich von Heilbronn mit 
ihren 520 angeschlossenen Winzern 


kam man vor etwa einem halben Jahr 
auf «ne glorreiche Idee: Man druckte 
die drei Daten quasi unsichtbar aufs 
Etikett -als Raster in einem „unruhi- 
gen roten Feld“. Sichtbar werden die 
Buchstaben und P-ahlm erst dann, 
wenn man sie durch eine kleine Lupe 
mit einem Rotfilter betrachtet. Diese 
Lupe kann der Kunde bei der Genos- 
senschaft anfordem. 

Das Echo bei den Kunden, so Ge- 
schäftsführer Gerstenlauer, war be- 
geistert Die Konkurrenz dagegen 
witterte unlauteren Wettbewerb. 
Auch die Weinkontrolle beanstandete 
das Etikett Die Staatsanwaltschaft 
Heflbronn eroffbete ein Ermittlungs- 
verfahren wegen Verstoßes gegen das 
deutsche Weingesetz. 

Das Verfahren wurde inzwischen 
eingestellt Begründung: Solange die 
Lupe nicht an dar Endverbraucher 
mitgeliefert werde, liege kein Verstoß 
vor. Bei der Stuttgarter Chemischen 
Landesuntersuchungsanstalt die für 

die Weinkontrolle im Land Baden- 
Württemberg zuständig ist sieht inan 
die Sache zwar andere, aber eine wei- 
tere Möglichkeit zum Einschreiten ist 
zunächst nicht gegeben. 

Entschieden wird der Streit wohl 
erst auf höherer Ebene, entweder 
durch die Zivilklage eines Konkur- 
renten oder gar durch eine Gesetzes- 
änderung in Bonn oder Brüssel 
Denn auf Dauer, so meinen die Fach- 
leute, stellt eine „unsichtbare Ecke" 
auf dem Weinetikett doch eine zu 
große Versuchung für unkontrollierte 
Werbung dar. 



..Das war reiner Zufall 




Tunnels 


dpa, Fulda 


Beide Vorfälle hätten nichts mit- 
einander zu tun, wird von Bahn und 
Bergamt übereinstimmend beteuert, 
und doch ist die Ähnlichkeit der be- 
sorgniserregenden Ereignisse ver- 
blüffend: Am Dienstag vergangener 
Woche stürzten in zwei Tunnelrohren 
auf der Bahn-Neubaustrecke Hanno- 
ver-Würzburg Teile der Tunneldecke 
herab. Menschen blieben bei beiden 
Einbrüchen unverletzt Der Schaden 
soll sich nach Auskunft der Bun- 
desbahn auf mehrere hunderttausend 
Mark belaufen. 


spritzt werden, um ein Nachrutschen 
der Erdmassen zu verhindern. 


Bereits am Dienstag hatten Hun- 
derte Kubikmeter toniges Material et- 
wa 20 Meter der Vortriebsstrecke für 
Deutschlands längsten Eisenbahn- 
tunnel, den Landrücken-Tunnel zwi- 
schen Kalbach (Kreis Fulda) und 
Sinntal (Main-Kinzig-Kreis), unpas- 
sierbar gemacht Die Gefahr war Tage 
vorher erkannt worden. Doch trotz 
zusätzlicher Stehenin gsmaBnahrriPTi 
habe man den Einbruch nicht aufhal- 
ten können, sagte der zu ständ ig*» 
Baustellenleiter Karl Kern. 


Im Schnellbahntunnel „Witzelshö- 
he" bei Burghaun-Langenschwarz 
(Kreis Fulda) hatte der Polier beim 
Verlassen der Baustelle gegen Mitter- 
nacht Risse an der Außenschale fest- 
gestellt und unverzüglich Hilft» ange- 
fordert Etwa zehn Minuten später 
brach die Schachtdecke unter lautem 
Getöse herunter; die zwölf Bauarbei- 
ter machten zu der Zeit bereits Pause 
in ihren Unterkünften. Das abbre- 
chende Geröll verschüttete etwa 20 
Meter des Tunnelschachts. Oberhalb 
der Einsturzstelle bildete sich ein 13 
mal 17 Meter großer Krater, dessen 
Wände gegenwärtig mit Beton ausge- 


Als Unfallursache werden in bei- 
den Fallen geologisch bedingte Stö- 
rungen vermutet Die noch geringe 
Deckenstärke der Tunnel habe dem 
massiven Gebirgsdruck offenbar 
nicht langer standgehalten, glaubt 
der Leiter des Bergamtes in Bad 
Hersfeld, Paul Fahrenkopt Eine Ver- 
bindung zwischen den Ereignissen 
lasse steh nicht herstellen. Auch Joa- 
chim Zierau, Sprecher der Bahn-Pro- 
jektgruppe Hannover/Würzburg Mit- 
te, hält eine eventuell von Norden 
nach Süden ziehende Erdformation 
als Unfall Ursache für ausgeschlossen: 
„Das war reiner Zufall" 


Die teuerste Stradivari 


Auktion von Sotheby’s in London 


S' H*Xrt*'K.t e u HELM, London 


Im Londoner Auktionshaus Sothe- 
by’s gelangte gestern eines der be- 
rühmtesten Instrumente aus der 
Werkstatt des Cremonenser Geigen- 
bauers Antonio Stradivari zur Ver- 
steigerung und erzielte den höchsten 
Preis, der jemals auf einer Auktion 
für ein Musikinstrument bezahlt wur- 
de. Die 1707 gebaute Geige, die unter 
dem Namen „La Cathädrale“ bekannt 
ist, wurde dem Londoner Händler Pe- 
ter Biddulph für 396 000 Pfund zuge- 
schlagen, umgerechnet also rund 
1,456 Millionen Mark. 

„Das ist ohne Zweifel die beste 
Stradivari, die seit der 1971 verstei- 
gerten JLady Blunt* unter den Ham- 
mer gekommen ist", sagte eine 
Sotheb/s-Sprecherin, die über den 
Verkäufer des Instruments zu Still- 
schweigen verpflichtet wurde. Den 
letzten Auktionsrekord für ein Musik- 
instrument erzielte im März 1980 bei 
Sotheby’s in New York ein Konzert- 
flügel mit 177 000 Pfund. 

Die Geige „La Cathedrale" ent- 
stand während der sogenannten „gol- 
denen Periode“ Stradivaris in Cremo- 
na. Sie ist sehr gut erhalten und be- 
sitzt noch ein Großteil ihres ur- 


sprünglichen Lacks. Das Instrument 
soll einst im Besitz eines Offiziere der 
französischen Armee zur Zeit Napole- 
ons gewesen ^ein. Den Namen „La 
Cathidrale“ gab ihr wegen ihres vol- 
len Klanges ihr früherer Besitzer 
Jean-Baptiste Cartier, ein Schüler des 
italienischen Geigenvirtuosen Viotti, 
der zahlreiche Violinkonzerte 
schrieb; 


Cartier hatte die Geige von dem 
erwähnten Offizier Napoleons erwor- 
ben. Vor dieser Zeit verlieft sich die 
Geschichte des meisterlich gebauten 
Instruments im Dunkeln. 


Cartier war Begleiter von Königin 
Marie-Antoinette. 1791 gehörte er 
zum Ensemble der Paris«: Oper; und' 
1804 zu einer Kapelle Napoleons. Car- 
tier, der auch andere alte Instrumente 
besaß, verfaßte eine Reihe von Schrif- 
ten über die Violine. Cartier soll „La 
Cathedrale“ 1831 an einen gewissen 
Monsieur Pierre David Weiterver- 
kauf): haben. 


Auf der gestrigen Auktion wurde 
auch eine zweite Geige aus der Werk- 
statt Antonio Stradivaris versteigert 
die „Rosenheim“ aus dem Jahre 1686. 
Sie erzielte den beachtlichen Preis 
von 165 000 Pfund. (SAD) 



PETRA D EIMER, Hamburg 


Wenn Wale in flache Küstengewäs- 
ser Vordringen, wie vor wenigen Ta- 
gen der 17 Meter lange und etwa 50 
Tonnen schwere Pottwal in die We- 
sermündung, endet dieser Ausflug 
für die großen Meeressäuger nicht 
selten mit dem Tod, wenn sie bei 
Ebbe den Weg zurück in die offene 
See nicht mehr finden und ersticken. 
Für Zoologen ist ein solches Ereignis 
mehr als ein Unglücksfall Denn nur, 
wenn ein Unglück es so will, sei es, 
daß Wale stranden oder sich in Kü- 
stengewässem verirrt haben, bietet 
sich die Möglichkeit zu wissen- 
schaftlicher Forschung. Der Fang - 
und die kommerzielle Nutzung - von 
Meeressäugetieren ist nämlich durch 
den „Marine Mammal Protection 
Act" seit 1972 generell verboten. Viele 
Fragen die das Leben der Wale betref- 
fend sind noch offen. So ist die Anato- 
mie der Nasenöffnung noch nicht zur 
Gänze erforscht, ebenso das Orientie- 
rungssystem der riesigen Tiere. Auch 
die Frage, ob Wale Selbstmord bege- 
hen, ist noch offen. 

Seit sich Wale als ehemalige Land- 
bewohner dem Wasserleben ange- 
paßt haben, wurde ihr wichtigstes 
Sinnesorgan zweifellos die Akustik. 


Sie mußten gewissermaßen von Op- 
tik auf Akustik umstellen, um see- 
tüchtig zu sein. Wie jeder Taucher 
weiß, lassen sich mit bloßem Auge 
unter Wasser nur wenige Meter 
durchdringen, während sich Schall 
sehr weit ausbreitet Einziges Pro- 
blem: das Richtungshören. Doch 
auch damit wurden die feinhörigen 
Here fertig, indem ihre Ohren weder 
mit dem Schädel, noch über den 
Schädel miteinander gekoppelt sind. 
Anders als bei uns kommt es dadurch 
nicht „zu unkontrollierbaren Schwin- 
gungen ohne Laufreitunterschiede“, 
wie der deutsche Anatom Professor 
G. Fleischer herausfand. 


Wale sind nicht nur in der Lage, 
akustische Laufzeitunterschiede mit 
äußerster Präzision wahlzunehmen, 
sondern auch Signale auszusenden, 
wie im Ultraschallbereich, die ihnen 
ein exaktes Bild ihrer Umgebung ver- 
mitteln. Diese ..Echolokation“ geht 
bei Delphinen soweit, daß sie den 
Größenunterschied zweier Kugeln 
ausmachen können, für den der 
Mensch kein Augenmaß mehr hat 

Wenn ein so präzises Organ den- 
noch ausfällt, so vermutlich, weil der 
Grenzbereich seiner technischen 
Möglichkeiten überschritten wird, 


wie wir das auch bei Radargeräten 
kennen. Denkbar wäre, daß die Tiere 
versehentlich in zu seichtes Wasser 
mit unkontrollierbarem Untergrund 
geraten, der ihnen kein sauberes aku- 
stisches Bild mehr liefert - mit buch- 
stäblich verschwommenen Kontu- 
ren. Möglich, daß sie in diese Gefah- 
renzone geraten, weil sie einer 
Schreckreaktion folgen, sei es auf der 
Flucht vor „Killerwalen", sei es auf 
der Flucht vor Unterwassersprengun- 
gen oder anderen „Horrorgerau- 
schen". Es kann auch sein, daß sie 
dem Erdmagnetismus, einer auch bei 
Zugvögeln bekannten Orientierungs- 
hilfe, folgend plötzlich in eine Falle 
geraten. Daß Ohrparasiten die Orien- 
tierungsfähigkeit behindern, klingt 
unwahrscheinlich, zumal Wissen- 
schaftler gestrandete Wale ohne sol- 
che Schmarotzer im Ohr fanden und 
solche, die zwar unter Parasiten lit- 
ten, aber nicht strandeten. 


leicht tatsächlich Selbstmord bege- 
hen können, kommt alsTJrsache et 
gentlich nur ein Fehler in der Orien- 
tierung in Frage, durch den sich zu- 
mindest einzelne Tiere regelrecht ver- 
schwommen haben müssen. Wenn 
manche Arten wie zuletzt Grindwale 
gleich in Massen stranden, so liegt die 
Ursache wohl in ihrem engen Sozial- 
gefüge. Es mag genügen, wenn einrei- 
ne Leittiere „Amok laufen" -aus wel- 
chen Gründen auch immer - und eine 
ganze Herde folgt blindlings in den 
Tod. 


Warum allerdings auf der Halbinsel 
Cape Cod im US-Staat Massachu- 
setts, die schon häufiger zur Todesfäl- 
le wurde, vor wenigen Wochen 94 
Grind wale ihr Massengrab fanden, ist 
eine der Fragen, die zur Zeit von For- 
schem geklärt werden sollen. Läßt 
man einmal außer acht, daß Wale viel- 


Immer wieder auffällig bei solchen 
Strandungen ist, daß manche der 
über 80 Cetacea -Arten, wie diese Tie; 
re vom kleinen Delphin bis zum gro- 
ßen Blauwal lateinisch heißen, mehr, 
andere weniger zu einem solchen töd- 
lichen Schicksal neigen. So passiert 
es relativ selten, daß Grau- oder Weiß- 
wale stranden, wie imi vergangenen 
Januar ein Weißwal in der Elbe doku- 
mentierte. Der seltene Gast aus dem 
hoben Norden hatte trotz des bei Eb- 
be engen Fahrwassers ..und starken 
Schiffsverkehrs keine Navigations- 
Schwierigkeiten. Offenbar sind 
typische Hochseewale mehr gefähr- 
det, wenn sie in Landnähe geraten, 
als Flachwasserschwimmer. 
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Urmaterie auf der Spur 
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Düsenjäger abgesförzf “• 

AP.Bqah. 

Ein belgischer Düsenjäger . vom 
Typ Alpha Jet ist gestern nach ‘einer - . ; 
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Bundespost auf dem Feldberg im v • 
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Nasa* Angebot 

V AP, Manchen 
Die. amerikanische Raumfahribe- 
hönie -Nasa hat deutschen. Wissen: 
schaftlem die Mitarbeit an einer’aii- 
ßergewöhnlichen Bhumf ahrt-Missio n 
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DIT-Spezialität: 


DTT-TECHNOLOGIEFONDS 


Zukunftswerte 


Fähigkeit und Kraft zur Innovation bestim- 
men die Zukunft moderner Nfolkswirtschaften. Sie 
stärken die Produktivität durch die Entwicklung 
neuer Fertigungstechniken und lassen neue Pro- 
dukte entstehen. Die Bereitschaft in Forschung 
und Entwicklung zu investieren, zahlt sich also aus. 

Kaufen Sie Anteile des DIT-TECHNO- 
LOGIEFONDS. Er erschließt Ihnen den wirtschaft- 


lichen Erfolg des technologischen Fortschritts 
durch Beteiligung an Gesellschaften aus dem 
Bereich der Technologie, die ein überdurchschnitt- 
liches Ertragswachstum erwarten lassen. 

Das hohe Maß an Spezialisierung stellt 
besondere Anforderungen an die sorgfältige Aus- 
wahl der richtigen Wertpapiere. Mehr als 25 Jahre 
Erfahrung in der Wertpapieraniage und ein umfas- 


sendes weltweites Informationssystem sprechen 
für den D1T. 

Der DiT-TECHNOLOGiEFONDS wendet 
sich an bewegliche Anleger. Ihr Gesprächspartner 
bei der Dresdner Bank, der HYPO-BANK, der BHi 
oder der Westfalenbank berät Sie gern. 

DiT DEUTSCHER INVESTMENT-TRUST, 
Postfach 100736, 6000 Frankfurt 1 


DIT-GESELLSCHAFTER: DRESDNER BANK UND HYPO-BANK 
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